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Vorwort 



Die alte Wahrheit, dass der Wafenlärm dem Walten 
der Musen hioderlioh ist^ hat sich dem vurliegeodea Bande 
gegenüber nen geltend gemaeht; er wurde zwar zeitig ge- 
nug in Angriff genommen, um wo möglich noch im Jahre 
1859 zvL erscheinen, aber Hindernisse verschiedener Art, 
ja unaufgelklärte Tücken des Zufalls (z. B. zweimaliges Ver- 
lorengehen der Gorrectnrbogen) verzdgerten den Abschluss 
auf eine unerwartete Weise. Leider zeigen die politischen 
Constellationen des Augenblickes noch nicht eine durch- 
aus gesicherte Aera ungestörten Friedens, doch ist es we- 
nigstens erlaubt, das Bessere zu hoffen und darauf hin die 
erforderlichen Vorkehrungen zu treffen. Dabin zähle ich 
vor allem den Abschluss der von Seiten der Coleoptero- 
philen mit Dank aufgenommenen monographischen Bear- 
beitung der Cryptocephalen durch meinen verehrten Freund 
Dr. Suffrian, und es freut mich, den Lesern der Linnaea 
anzeigen zu können, dass die Bearbeitung des einzigen, 
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noch rückständigen Theiles — allerdings des verhältniss- 
mässig bedeutendsten, nämlich der Ciyptocephalen des 
südlichen Amerika s — bereits beinahe zum Abschluss ge- 
bracht ist. Der mannigfaltige Inhalt des vorliegenden 
Bandes wird ihn der wohlwulleaden Aufnahme der ento- 
mologischen Leser empfehlen. 

Smin, im März 1860. 

C. A. Dohm, 

VereiosrPrasideaU 
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Berichtigtes Terzeiclmiss 

der 

bis jetzt bekaUDt gewordenen Asiatischen Gryptocephalen 

voD £. Suffrian. 

Die Gründe, welche niicfi veranlassen, schon jetzt die mir nach 
und nach zugegangenen Nachtrage und Bf^ichtigungen zu meinem 
vor fionf Jahren (Linn. Ent. XI. S. 1 — 169) bekannt gemachten Ver- 
zeichnisse der Asiatischeii Gryptocephalen zusammenzustellent 
sind im Wesentlichen dieselben, mit denen ich in derselben Zeit- 
schrift XII. S. 343 iVio entsprechende Veröffentlich!»»«; ähnlicher Er- 
gänzungen zu nieineni Verzeichnisse der iioidimn'nkaiiisdien Arien 
dieser Chrysünielinen-(iriii»iM' zu rr( lilferti^'cn versucht hahe. Hat 
sich auch, da die Nonienclatur jener A.si.itisc lien Arten der Haupt- 
sache nach als festgestellt angesehen werden darf, zu synonymischen 
Berichtigungen weniger Anlass geboten, so kann doch die Zahl der 
nen hinzugekommenen Arten eine verhMtnissmässig bedeutende ge- 
nannt werden; und ich verdanke dies besonders dem glücklichen 
Umstände, dass — während jener frühere Versuch bei ziemlich voll- 
standiger Erschöpfung des durch die Entdeckungen der Russischen 
Entomologen für die Kenntniss der nordasiatischen Arten gewon- 
nenen Materials doch hinsichthch der Indischen Fauna nui- r ist sehr 
mangelhafte Ergebnisse» bieten konnte — mir scitdrni durch die 
freundliche Vermitlelung unseres Vereins- Prasideulen und des Herrn 
H. T. Stainton ein nicht minder reicher Vorraüi von Ostindischen 
und Chinesischen Arten aus Englischen oilenUichen und Privatsamm- 
longen zum Vergleichen und Untersuchen anvertraut worden ist. 
Durch die dankenswerthe Liberalität der Herren Dr. J» 5. Baly, B, 

Janttm, W. W. Saunders und J. O. Weslumd in London und 
A* Mwraif in Edinburg habe ich nämlich alle hierher gehörenden 

XIV. 1 
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Arten ihrer Sanunlungen« eben so durch die GefiHigkeit der Herren 

Dr. Hursl^Ldd und Dr. Gray die bezüglichen Arten des Mus. of Ihe 
Bon. East-India-Bouse Comp., und von denv.n des BriUak Mus., des- 
sen Unica grundsätzlich nicht versandt werden, die zweiten Exem- 
plare zur Ansicht und Bestimmung erhalten, und in soldier Weise 
ein Material kennen gelernt, welches in Verbindung mit den gröss- 
tentheüs in die Sammlung meines Freundes Dohm und das Mus. 
Berol, gelangten Entdeckungen des Hrn. Nielner auf Geyion unsere 
Kenntniss der sfd- und oaftaaiatMch^ Fauna % die vorUegende In- 
sectengruppe wesentlich erweitert, und dadurch ein ungleich anschau- 
licheres Bild, als bis dahin möglich, von der Yertheilung ihrer For* 
men auf diesem Erdtheile gewinnen lässt. Insbesondere erscheinen 
mir zwei dieser neuen Ergebnisse für die Insecti^n - Geographie be- 
achtenswerth zu sein, cinestlieils, dass, wie jetzt nachweisbar, einzelne 
vorzugsweise nord- und mitteleuropäische, aber auch im Russischen 
Asien noch ziemiich zahlreich vertretene Formen ächter Ci^ptoce- 
phalen sich ostwärts bis nach (dem nördUchen?) China hin ausdeh- 
nen; und dann, dass keinesweges, wie bis dahin angenommen wer- 
den musste und auch von mü* a. a. 0. S. 4 angenommen worden 
war, das eigentliche Indien derPachybrachen gänzlich ermangelt, 
wenn gleich diese Gattung dort dupxli eine sehr eigenthflmliche und 
abgeschlossene Formenreihe vertreten wird. Eben so bietet der 
Umstand, dass die südeuropäische Form des Paehybrachys scriplus 
unter den neu entdeckten Persischen Arten einen Vertreter findet 
und dadurch ihren bis dahin auf den westiiclien Theii des Miltel- 
meeres beschränkten Verbreitungsbezirk um das Dreifache erweitert, 
za der analogen Ausdehnimg der Gryptocephalen- Gruppe des Cr. 
Mmaen^oli» Fab, eine Parallele dar, wahrend gleichzeitig die in 
Asien überaus spärlich vertretenen Honacbiden in der von Hrn. 
Nielner auf Ceylon au%efimdenen merkwürdigen Gattung Dioryctus 
tarn neues und anscheinend sehr seltenes lifitglied erhalten. 

Die Sammlungen, in denen sich die von mir verglichenen Arten 
befinden, sind überall gewissenhaft angegeben, und spreche ich hier 
auch allen den geehrten Freundin, welche mich ausser den schon 
oben genaimten Ileiieu durch Mittheilung neuei* Arten und Formen 
oder litterarischer Machweisunge^ unterstützt haben, meinen herz- 
lichen Bank aus. 
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!• MoBAChuB Cbevr« 
. Liiiii. Ent. iX. S. 7. 

1. M. peregriiius m. ib. n. 1. 
Augen aiisgerandet 

Fühler undeutlich iadeuförmig, mit ahgesetzter, sechsgliedn-» 
ger Keule. 

Rückentheile fest zusammengefiagt; Vorderbnut breiter ab 
lang, hinten leicht zweibuchtig, dreikielig, Tom mit ausgefadhltem 
Halskragen. 

Schild eben vorhanden. 

Eine äusserst merkwürdige Cryptocephalen-Form, welche durch 
ihren kurzen, gedi unebenen, fast kugelförmigen Körper und das tief 
herabgezogene Hals^^ciiild einerseits an südaiiuTikanische Lampro- 
somen - , andrerseits an Europäische Cercyon - und Lindes - Formen 
erinnert, ihrem <,'aiizcn Bau nach aber nur unter den Monachiden 
ihre riditige Stelle findet, und sich von allen bekannten Gattungen 
dieser Gruppe hauptsächlich durch den Bau der Vorderbrust und die 
geringe Grdsse des Schildcbens, habituell ausserdem noch durch die 
Gestalt des mit seinem Hinterzipfel gewissermassen das Schildchen 
ersetzenden Halsschildes and durch die ungewöbnlicbe Grösse des 
Seitenlappens unterscheidet. 

Der Körper der einzigen bis jetzt bekannlrn und ?»uch nur in 
wenigen $ Exemplaren vorliegenden Art ist kurz und breit eiför- 
mig mit tief abwärts geknimmtem VorderUieile und dabei schräg 
nach unten und iimcn gerichtetem Kopfe; schwarz mit rothbrauner 
Hauptfarbung der Deckschilde. 

Der Kopf tief eingezogen, breit und flach, mit lang gestreckten, 
unter der Mitte bis zur halben Breite ausgdbuchteten Augen; diese 
Augenbuchten draeckig mit abgerundetem Innenwinkel. Das Kopf- 
schild oben nur undeutlich begränzt ; die Taster kurz, das Endglied 
der vorderen doppelt länger als das vorhergehende, nach vorn kegel- 
förmig verschmälprl und dann schräg nach innen abgestutzt. Auch 
die Fühler kurz, nur wciü^ über den Hinterrand des Halsscinldes 
hinausreichend; das Wurzel^'lied schlank keulig, das 2te kugelig und 
die drei folgenden verkehrt-kegeUormig; die oberen dann piötzUcb 

i* 
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breit dreieckig envoitert, wiewohl niclit völlige so l)reit als lang, und 
dadurch eine undeutliche, aber doch iast so stark wie bei MeUxan' 
Ihus angeschwollene Keule bildend. 

Das Halsschild nach vorn stark äbergekrüinmt, auch seitlich 
tief herabgezogen, gleich vom Schildchen ab mit seiner ganzen 
Firste niedtn'gehogen und die letztere durch den lang ausgezogenen 
flinterzipfel gegen den Seitenrand um die Hälfte verlängert; der 
Hinterrand fein schräg eingedrückt, scharf gesägt, seine Spitze nieder- 
gedrückt, aiischeineiKl von den Seiten her etwas zuüamniengedrückt. 

Das Schild« hon äussersl klein, pnuktförniig, nur beigeölTne- 
ler Naht wahrnchinliar, rollibraun. 

Üie Deckschilde hinter der Wurzel noch etwas ansteigend, 
hart vor der Mitte der Körperlänge buckelig erhöht, und dann seit- 
lich stark*-, hinterwärts mehr allmählich abiallend. Die Oberfläche 
fein aber regelmässig punklstreifig, die Schulterbeulen kaum bemerk- 
bar, dagegen die Seitenlappen stark vorspringend, mit nach vorn hin 
lang gestrecktem und leicht ausgeschweiftem , hinterwärts mit tiefer 
schräger Bucht einschneidendem Rande, wodurch jeder Seitenlappen 
die Gestalt eines grossen und Itreiten, schräg hintenvärts gerichteten 
Zackens erhält, wie er in gleiciicr Starke, wenn auch etwas abwei- 
chender Gestalt iHU' noch bei der Clythriden- Gattung UchiopacJ^ys 
sich Gndet. Das Pygidium wenig hervortretend. 

Die Unterseite vom grob und zerstreut-, auf dem Uinterleibe 
mehr fein querrunzlig punktirt, kurz behaart. Das Prostemum halb so 
lang als vorn breit» hinterwärts trapezoidisch verschmälerL Die Seiten 
durch zwei scharf kielartig erhöhte, vorn mit einer Krümmung nach 
aussen sieh an den seitlichen Vorderrand des Halssehildes anschlies- 
sende Leisten gebildet, deren Hinterenden als kurze, scharfe Kcken 
sichlbai- wei den. Ein gleicher, lainellen- oder Uügelartig hervortreten- 
der Län^skiel durchzieht auch noch die Milte, tritt hinten mit stumpfer 
Spitze über den dadurch leicht zweibuehiig erscheinenden llinlcrrand 
hinaus, und bildet vom, wo er mit gabeliger Theilung in den Vor- 
derrand des Prosternoms übergeht, eine zur Aufnahme der Mund- 
theile bestimmte Höhhmg; während andrerseits dadurch, dass alle 
drei Kiele von hinten nach vom zu sich alhnählich erhöhen, die 
spiegelglänzende Mitte der Vorderbrast in zwei anscheinend nach 
vorn sich grübchenförmig vertiefende Längsfeider getheilt wird. Die 
Mittelbrust sehr breit und tlach herzförmig, fast liaibinoudturmig, 
hinten stuinpt zugeruudet-, der erste Bauduuig sehr breit, last die 



uiyiii^ed by Google 



5 



Hälfte des Hinterloibes umfassend, der 3te und 4te in der Mitte eng 
zusammengeschoben. 

Die Beine kurz und kräftig, Schenkel und Schienen der hin- 
teren Paare verbreitert, die Sohlen der drei oberen Fussgiieder lang 
und dicht weiss gepolstert. 

Die einzige bekannte Art dieser Gattung findet sich auf der 
Insel Geyion, 

1. D. porculus DL Schwan, Mund und Fühlerwurzeln nebst 
Vorder* und Mittelbrust, Hüften und Rnieen braun, die Deckschilde 

rothbraun, Saum und Spitze scliwarz; das llalsschild spiegelglatt, die 
Punktstreifen fein mit Ilachen, glänzenden Zwischenräumen. JL. l 

Der Kopf flach, mit breiter, oben fast glatter, unten und an den 
Augen deutlich und zerstreut punktirter Stirn; das Kopfschild etwas 
eingezogen, oben nur durch eine undeutliche Querleiste zwischen 
den Fäblerwurzeln begrSnzt, sehwach und vereinzelt punktirt. Die 
Farbe des Oberkopfes glänzend schwarz, das Kopfschild mit den 
Mundtheilen braun, die kurze Oberlippe in der Mitte verwaschen 
geschwärzt Die Augen gestreckt, etwa doppelt länger als breit, 
etwas unter dei' Mitte fast gleichseitig -dreieckig ausgebuchtet, greis 
mit schwärzUclien Schattenflecken. Die Fühler wenig länger als das 
Halsschild; das Wurzelglied gestreck i - keulenlurmig, etwa viermal 
langer als oben breit, wenig gekrüniml, etwas über den äussern 
Augenrand hiuausreichend, das 2te Glied kugelförmig, so breit wie 
das erste; die drei folgenden kurz verkehrtkegelförmig, dem 2ten je 
an Länge gleich, aber merklich dünner; die filnf nächsten je fast 
doppelt länger als das 5te, seitlich dreieckig ausgezogen und da- 
durch zu einer zwar schmalen aber deutlich abgesetzten Keule er- 
weitert , das Endglied eiförmig mit stumpf dreieckigem, durch eine 
Ausranduiig auf der Iimenseite bemerklich gemachtem Fortsatze. 
Die Fiirbe der fmif unteren durchscheinend brauiigelb, mit leicht ge- 
trübter Spitze des 5len, die oberen matt srhwarz mit gebräunter 
Wurzel, dünn behaart und an dem ohereu Imienrande lang verein- 
zelt weiss gewimpert Das Halsschild kurz und breit, vorn und 
seitlich stark abwärts gekrümmt, die Mittelßrste gleich vom Schild- 
dien ab zum Kopfe hinunter gebogen; der Vorderrand den Kopf 
halbkreisförmig umschliessend und mit den stark eingezogenen, 
stumpfrechtwinkligen Vorderecken fast bis zu den unteren Augen- 
enden binabreichend. Die Seiten fein genmdet, leicht nach vom 
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schräg abwSrto gekritanmt, die Hintarecken kim und breit Totge* 

zogen , stumpf abgerundet, der Hintemmd scliarf gesägt, seitlich je- 
derseits leichL zweibuchtig, in der Mitte iu einen lang dreieckigen, 
an der etwas abwärts gedrückten Spitze schwach gekielten Zipfel 
ausgezogen, durch den sich die Mittelürste im Verlüiitniss zu dem 
Seitenrande um die volle Hälfte verlängert Die Farbe rein und 
glänzend schwarz, mit äusserst feiner und zerstreuter Punktinmg. 
Das Schildchen punktfönnig und kaum zu bemerken, glänzeod roth* 
braun. Die Deckschilde wenig länger als breit, mit der etwas nie- 
deigedrfickten Wiirfel eng an das Habschfld angeschlossen, hinter- 
wärts, aber nodi vor der Blitte der Körperlänge, buckelig erhöht, 
und von hier aus seitlich mit starker, hinterwärts mit flacherer 
Wölbung ililcilltiid , ilic Spitze mit klaffender XaIiI InvAl abgerundet, 
die Schult erbeuien kaum bemei kliai , nur von aussen durch das etwas 
tiefer eingegrabene Vordereude des 9ten Punktstreiiens leicht ange- 
deutet, die stark entwickelten Seitenlappen schräg nach hinten aus- 
gezogen. Die Punktstreifen sehr regelmässig, aus feinen und ver- 
einzelten, aber bis nahe vor die Spitze deutlichen Punkten gebildet, 
die Hinterenden der mittleren fost erloschen, der 9te vorn etwas 
stärker eingedrückt, hinten eine leichte Fürche verursachend, daher 
hier der äusserste Zwischenraum schwach emporgewölbt Die ilbri- 
gen Zwischenräume flach, kaum punktirt, glänzend. Die Farbe roth- 
braun, Vorder- uuil Seitenrand schwarz gesauuU, der Saum des letz- 
tereii vom Hinterende des Seitenlappens ab verbreitert, und zuletzt 
in emen breiten Spitzenrand übergehend. Aendert jedoch ab 

ß. der ganze Käfer einfarbig rothbrauu, welche Form mit der 
normalen durch ein vorliegendes Stück verbunden wird, bei welchem 
der Kopf, das Halsschild bis auf den Raum vor dem Hinterzipfd, und 
die verbreiterten Schultersäume der Deckscfailde eine schmutzig ver- 
waschen gebräunte Färbung zeigen. 

Das Pygidium fein ab^ deutlich punktirt, unten breit zugenin- 
del, glänzend schwarz. Die Unterseite vorn derb-, auf dem Hinter- 
leibe fein runzlig punktirt, die Brust schmutzig rothbrauu mit ge- 
schwärzter Mitte der Hinterbrust, der Hinterleib schwarz mit ge- 
braimtcn Vorderzipfeln des ersten Bauchringes. Die Heine kurz 
aber kräftig, die Vorderschenkel schmaler, die mittleren und hin- 
teren zusammengedrückt-elliptisch, die Schienen schlank mit graden 
Innen-, und bei den Mittel- und Hinterschienen leicht zugerun- 
^ delen Aussenrändetn, daher unten wieder etwas verschmälert, dt- 
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selbst dicht greis behaart: die Füsse von der Länge der Schienen, 
das 2te Glied kaum halb so lang wie das erste, die Sohlen dicht 
weisslich gepölstert mit sehr kräftigem Stiele des KrallengUedes. Die 
Farbe schwarz» Hüften and Schenkelspitzen, Knie und die durch- 
seheuienden Wurzehl der Füssglieder bräunlich. Das letzte Hinter- 
leibssegroent des allein vorliegenden $ mit einer grossen, aber nicht 
sehr tiefen nindlichfii Grube; das unbekannt. 

Auf Ceylon von Hin. Nielner entdeckt. (Mus. Uerol. Dohm.) 

8t Blelixantlius m. 

UoD. Ent. DL S. 8. 

1. BL intermedius m. ib. S. 10. H. I. Noch ein, gleiehfiills 
von Bomeo stammendes $ dieser Art erhielt ich aus dem Mus. 
SUuheUtauien zur Ansicht. Von dem a. a. 0. beschriebenen weicht 

dasselbe dadurch ab, dass die schinutzig schwärzliche Färbung des 
Mittelfeldes der Flügeldecken in vereinzelte Wische aufjgelüst ist, ist 
aber SDiust uicht verschieden. 

2. M. hians m. Lelnngelb mit schwarzer Fühlerkeule; das 
Ualsschild fein und zerstreut punktirt, die Puuktstreifen der vom 
schwafz gesäumten Deckschilde fein, mit ilachen äusserst fein punk- 
tirten und gerunzelten Zwischenräumen L. iVi'''; 

Etwas kleiner, besonders schmaler, als Jf. iniemedius, und tos 
ihm besonders durch die ?erscfaiedene Färbung der Deckschilde und 
deren schwächere Sculptur bei stärkerer Funktirung des Halsschfldes 
abweichend. Der Kopf filacb, fein runzlig punktirt, mit lackglänzen- 
dem Zwischengrunde, die Stirn der Länge nach seicht eingedrückt, 
das Kopfj^child etwas eingezogen, oberseits durch eine feine gebo- 
gene Querleibte abgesetzt; Oberlippe und Kinnbacken dunkelpech- 
braun; die laug gestreckten, breit aber nicht tief ausgebuchteten 
Augen schwarz. Die Fühler etwa bis zum Hinterrande des Hals- 
schildes reichend ; das Wurzelglied schwach keulig, etwas gekrümmt, 
das zweite kogeiig angetrieben, die drei folgenden eben so lang, 
aiwr das 3te vM 4te schmaler, das 5te schon etwas zusammenge- 
drückt Und oberwärts Terbreitert; die sechs oberen eme kräftige, 
flach gedrückte Keule bildend, deren dreS untere Glieder breiter als 
lang, die oberen eben so breit als lang, das Endglied mit kaum 
merklichem Fortsatze. Die 4 unteren Glieder lehmgelb, das 5te 
leicht gebräunt, und die Keule rein schwarz, mit einzekien langen 
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weissen Wimpern besetzt. Das IlalsschiJd fast von der Wurzel ab 
saafL abwärts gcknimmL, seitlii li Irin gerandet und nach vom durch 
die in breiten Bogen zusanmieiigeiiei^tcu Ränder verschmälert, vor 
den breit aber si-lKtpf ausgezogenen Iiiuterecken leicht ausgeschweift; 
der Ilinterrand jederseito hreit aber nicht tief ausgebuchtet, vor den 
Scbulterbeulen eingekniffen, der Mittelzipfel kurz, deutlich doppelt 
ausgerandet Die Oberflache vor dem Scbildchen jederseits seicht 
quer niedergedrückt, übrigens zerstreut und fetu aber doch kenntlich 
punktirt, mit spiegelglattem Zwiscbengrunde; die Farbe lehmgelb, 
ein vt'rwasclienor Vorder- und Seitenrand, und «üue norli mehr ver- 
waschene iniregehnässige Mittellinie nocli »'(was bleicher. Das Schild- 
chen lierzlörmlg, länger als vorn }>r( iL. hinten zugespitzt und schwach 
ansteigend, mit starkem Vordergrübchen, gleichfalls glänzend gelb 
mit dunklerem, vorn ins Schwärzliche fallendem Saume. Die Deck- 
flchilde aus ziemlich breiter Wurzel hinterwärts schräg mit fast 
graden Seiten verschmälert und zutetzt kurz zngerundet; der Rücken 
breit und flach gewölbt, bis zur Spitze aUmäblich abfallend, die Scbul- 
terbeulen als sehr grosse aber nur mässig erhobene Höcker be- 
merkbar und innerseits durch einen kurzen aber breiten Eindruck 
abgesetzt, die Seitenlappen nur schwach entwickelt, imd ühvv ihnen 
die Deckscliilde etwas zusammengedrückt, l'ie l'uuktstreifen sehr 
regelmässig, die Pinikt<' klein und nur schwach eingedrückt, aber 
fost bis zur Spitze bin nnl cniem dunklem Hofe umgeben, und da- 
her mehr durch ihre Färbung als durch ihre Grösse wahrnehmbar; 
die Zwischenräume flach, sehr fein mid zerstreut punkttrt, mit vom 
sdiwacben und vereinzelten, hinterwärts deutlicheren und von der 
Spitze fast welhg verfliessenden Querrunzeln besetzt; die Farbe ein 
helles, lackglänzendes Lehmgelb, die Wurzel der Flugeidecken zart 
aber scharf schwarz gesäumt. Pygidium und Unterseite runzlig 
punktirl, dünn und kurz greishaarig, nebst den Beinen lehmgelb; 
die Sciienkel krälüg, die Vorderschienen etwas geschweift, und die 
Krallenhäkcben schwarz. Die Vorderbnist etwas länger als breit, 
vereinzelt grob runzlig punktirt, mit schwachem Ualskragen ; der 
Hinterrand quer abgestutzt, mit kurz vorspringenden Hinlerecken. 
Das letzte Hinterleibssegment des einzigen vorliegenden mit einer 
hinterwärts erweiterten, mässig vertieften, im Innern glänzenden 
Grube; das ^ unbekannt 

Yon d^on flMnerl im Mus. BeralJ, 
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4. Cryptocephalns C^eofi^« 

LioD. Eat. IX. S. 11. 

L 

1. Cr. trifasciatus Fab. ib. S. 12. n. 1. Eine Form mit 

sehr stark /usammengcschwuiidener schwarzer Zeichnung liabe ich 
aus dem Müs. IWiL zur Ansicht erhiilton. \)or Kopf ist bei ihr ein- 
farbig roth, das Halsschild zeigt nur vier kleine gelrennte Quer- 
flecke; auch die Querbinden der Flügeldecken sind sehr schmal, die 
vordere in zwei Schrägflecke zerrissen, die mittlere nach aussen 
abgekürzt, die letzte zu einem schmalen Spitzenfleck eingeschrumpft 
Auch das Pygidium ist roth mit verwaschen schwärzlichem Saume. 
Das Exemplar stammt aus China. 

Von den fttnf Gryptocephalen aus Nepauly welche Hr. Uope in 
Gray Zoohgkal mscellan. (London 1831) S. 30 mit gewohnter 
Leichtfertigkeit diagnosirt hat, lässt sich Cr. orientaU;^ („llubrolesla- 
ceus, Ihuiace hiyrojusciato , elytrisque duobus [sie!] fasciis alris. Long, 
Un. 3; Uli. 1^/4.") sehr wohl auf die vorliegende Art deuten, deren 
Verbreitungäbezirk sich dadurch in westlicher Richtung sehr bedeu- 
tend erweitem würde. 

2. Cr. maleficus m. ib. S. 14. n. 2. 

3. Gr. tricinctus KoU. et Redt ib. S. 15. n. 3. Diese 
fiist Überall in den Sammlungen nur vereinzelt vorkommende, daher 
anscheinend sehr seltene Art habe ich, und zwar stets nur $, in- 
zwischen auch aus dem East-India-IIouse Mus., sowie aus dem Mus. 
Saunders. Wt'stw. Murray. Thörey zur Ansicht erhalten. Bedeutende 
AbänderuHL^Mi in der Zeichnung fnnleii sich nicht; nur ist bei einem 
der beiden Stücke des Easl-ind.-U. Mus. die hintere scliwarze Quer- 
binde ungewöhnlich breit, so dass dieselbe den vor und hinter ihr 
linkenden hellen Querraum an Breite um das Doppelte übertrifll. 
Bei dem Exemplare im Mus. Thor^, bei welchem der HUnalaya als 
Fundort genannt ist, fällt die Färbung stark Ins Rothgelbe, wie bei 
den gewöhnlichen Stücken des Cr. pustulatug vom Gap. 

4. Gr. ensifer Hope. Oben lehmgelb, zwei Querflecke des 
spiegelglatten Halsschildcs, zwei Lüngsflecke imd ein gemeinsamer 
Kreuzfleck der Flügeldecken scliwaiz. unten schwarz- und gelbbunt 
mit gelben Beinen ; die Punktstreifeu groh mit flach gewölbten Zwi- 
schenräumen. L. 2^/4—3 1/2'"^ ßr. l%-2'". 

Cr, ensiftr üop« io Cray Zoologicai MiscellaA. S. 30! 
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In der Färlmng and Farbeiivertln iJnng ist diese Art mehreren 
Arten au$ der dritten iiotte nicht unähnlich, gehört aber nach 
Habitufl und Sculplur durchaus der gegenwartigen an, und steht ins- 
besondere in der nächsten Verwandtschaft mit Cr. iricinctiu^ von 
dem sie sich hauptsädi]ich durch den regelmässiger wahdicben, vom 
weniger verschmälerten Körper, die geringere Ausdehnung der schwar- 
zen Zeichnungen auf der Oberseite bei dem Auftreten solcher Fär- 
bung auf der Unterseite, und durch den im Ganzen dunkleren Ton 
der gelben Färbung unterscheidet. Der Kopf sehr flach gewölbt, 
mit oben scharf abgegränzteni, unten eingezogenem K()i*isr!ii!de und 
einem seichten, dreieckigen Längseindrucke auf der unteren Stirn; 
die Punktirung undeutlich, zerstreut, die Farbe dunkel lehmgelb, 
etwas lackglanzend, der Nacken trub gebräunt, die lang gestreckten, 
breit ansgebucbteten Augen schwarz. Die Fühler (des von mehr 
als halber Körj[»6rlänge, derb, das zweite Glied kurz bimfi5rmig mit 
stark verengter Wurzel, das 3te dreimal länger, die drei folgenden 
noch etwas verlängert, die oberen dem 6ten gleich, wenig zusam- 
mengedrückt und erweitert, mit kurz dreieckigem Fortsatze des End- 
gliedes, Die unteren Glieder durchscheinend gelb mit gebräunter 
Spitze des 5ten Gliedes, die oberen Glieder schwarz. Das Hals- 
schild kurz und breit kugelig gewölbt, mit fast '^/a seiner Länge vorn 
übergekrümmt, hinten jederseits des Schildchens seicht niedergedrückt, 
seitlicii fein gerandct und durch Zusammenkrumomng dieser Ränder 
etwas veiengt; die breiten, scharfen Hinterecken stark rückwärts aus- 
gezogen und durch einen kurzen Schrägeindruck aufgetrieben, der Hin- 
terrand breit wellig ausgeschweift, scharf gesägt, der Mittelzipfel breit, 
doppelt ausgefandet. Die Farbe dunkellelmigeib, der Hintersaum und 
ein grussrr Qiierfleck Jederseits der Mitte schwarz, die Oberfläche 
spiegelglatt. Das SchildclnMi länglich -dreieckig mit abgerundeten 
Seiten und kurz abgestutzter Spitze, hinterwärts stark ansteigend, 
und vorn mit dem gewöhnlichen, von zwei Höckerchen eingeschlos- 
senen Grübchen, glänzend schwarz. Die Deckschilde länger 
als das Halsschild, sehr regelmässig walzenförmig, von der niederge- 
drückten Wurzel ab etwas ansteigend, um das Schildchen, erhöht 
und neben demselben jederseits seicht* niedergedrückt, mnerseits der 
grossen, länglichen Schulterbeulea dreieckig eingedrückt, die Seiten- 
lappen lang herabgezogen, die Wölbung sdir flach difeUend. Die 
Punktstreifen sebr regelmässig, aus schwachen Vorderenden bald sich 
verstärkend und hinter vvärU auch aar weuig wieder al)gescbwächt; 
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die Zwischenräume breit und flach gewölbt, hinter den Scliulterbcu- 
len etwas höher aufgeworfen, mit einer feinen, runzligen Pnnktirung 
bedeckl. Die Farbe trüb lehmgelb, etwas ins Rüthhche falleud, ein 
schmaler Saum längs der Wurzel, ein grosser Längsßeck auf der 
Schulter]>eule, ein zweiter noch grösserer etwas schräg nach hinten 
und aussen gerichteter zwischen dem ersteren und der Naht, etwas 
nach hinten gerQckt, und ein beiden FlOgeldecken gemeinflamer 
Kreuzfleck schwarz. Der Umgsbalken des kelzteren liegt auf der 
Naht, beginnt bald hinter dem Schildchen in einer längs der Naht sich 
fortziehenden Vertiefung, verschmälert sich auf der Wölbung aUmSh- 
lich und verläuft sicli an der Spitze in einen die Flügeldecken bis 
zum hinteren Aussenwinkel umziehenden Saum : der Querbalken liegt 
auf der Wölbung und wird durcii eine Querbinde fjebildet, welche 
aus einem den Seilenrand berüiirenden breiten ^>cbrägflecke und 
einem von dessen Uinterende nach dem hier etwas verbreiterten 
Nahtbaiken ausgehenden Querwisch besteht. Der Querbalken ist da- 
durch wellig gebogen und an den beiden schräg nach vorn und 
aussen gerichteten Enden dreifoch stärker, als zunächst an der Naht 
selbst Das Pygidium stumpf gekielt, fein punktu*t, dicht gelbhaarig, 
schwarz, mit breitem verloschenffln gelblichem Saume: die Unterseite 
gleichfalls gelb behaart, schwarz, die llinterhälfle des letzten Ringes, 
die Seiten aller Rin^e, sowie die Schu]terl)hlUer, Vorder- und Mit- 
telbrust, die Mitte der Hifitorbrust unil ilie Voiderziplel da> t isten 
Baucbringes schmutzig gelb; auch die dicht greishaarigen Beine gelb. 
Der Vorderrand des Prosternums mit kurzer Rundung vorgezogen, 
die Hinterenden des letzteren breit und stumpf. Der letzte Bauch- 
ring des $ mit einer grossen, halbkugeligen Grube; das S un- 
bekannt 

Aus Osiindien, ohne nähere Angabe des Fundortes (Mus. bru, 
fVesiwood>). Ilr. Uope nennt Nepaul als Heimatb. 

In der von dem Autor n. n. 0. gegebenen, sehr mageren Diagnose („le- 
staeeus , thorace punclis duobu> , elylrisque quatuor maculis fasciaque un- 
dulata notatis. Long. lin. 2%; lal. 1%''), dr-rcn Angaben sich auf eine 
rohe Angahe der Zeichnung beschränken und uberdem in der Weise 
des Autors die Ausdrücke elytra und coleoplra verwecfisolu , lässl sich 
der vorbeschriebene Käfer nur mil einiger Mfilie orkr fiiH n. Das Cilal 
wird jedoch dadurch verbürgt, dass mir derselbe vun Hrn. Dr. Gray 
selbst nnter jenem Mftnen (ans dem Mos. Brit.) zum Vergleiche zuge* 
gangea iel. 

5. Cr. bis-sexguttatus m. Linn. Ent. IX. S. 18. n. 4. 
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IL 

6. Cr. Colon Grm. ib. S. 19. n. 5. 

7. Gr. ietrastigma Mus. Ber. ib. S. 21. n. 6. 

m. 

8. Gr. gtttiifer Mus. Fr. ib. S. 22. a 7. 

9. Gr. pulvillatus Mann. ib. S. 24* n. 8. 

10. Gr. Herbst! i Mus. B. ib. S. 25* n. 9. Die durch einen 
Druckfehler entstellte Angabe der Breite ist in: 1 — 1 su ver- 

besseiii. 

11. Cr. floritrer ni, ib. S. 27. a 10. 

12. Cr. Sehi-stpcltii Fab. ib. S. 28. n. 11. .Dendert ah 

ß. Die Läiigshinde uiilerbroclieu , so dass vorn nur ein breiter 
viereckiger SchuUerlleck, und auf ilei- hinteren Hallte der Flugei- 
decken eine schmale, nach vorn abgekürzte schwarze Längslinie übrig 
bleibt, welehe Form aber mit der normalen durch Stücke mit toU- 
ständig ausgebildeter, aber um die Hälfte Terschmälerter Längsbinde 
zusammenbangt; und 

y. Die hintere Linie ganz fehlend, und daher von der Längs- 
binde nur der kurze, breite Schulterfleck vorhanden. 

Alle diese Formen, die sich zugleich durch die übereinstimmende, 
eigentiiiimliche Sculplur der Zwisclienraume als zu Cr. Sehesiedtn 
gehörig zu erkennen ge])en , sind von lirn. Nielner unter einander 
und mit der Stammform zusammen auf Ceylon gesammelt worden 
(Mus. Dohm.). Von dem Indischen Festlande habe ich dagegen bis 
jetzt nur Stücke der gewöhnlichen Form mit einer dicken schwar- 
zen Längsbinde auf den Flügeldecken gesehen. 

13. Gr. Ovulum m. ib. S. 30. n. 12. Das i ist braun, t Vn'" 
lang, und unterscheidet sich von dem $ durch das kaum meridich 
quer niedergedrückte letzte Hinterleibssegment. Nach einem Exem- 
plare im Easi-India-H. Mus. kommt diese im Aligemeinen seltene 
Alt auch bei Madras vor. 

14. Cr. vittipennis Boh. ib. S. 31. n. 13. 

15. Cr. virguia m. ib. S. 32. n. 14. 

16. Cr. circumductus m. ib. S. 33. n. 15. 

17* Gr. iutulentus m. Röthlichgelb, die Stirn, zwei Längs- 
flecken des spiegelglatten Halsschildes und ein breiter Saum der Flügel- 
decken schwarz; die Ponktstreifisn mässig, hinterwärts etwas fisiner, 
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mit tlachen, glänzenden Zwischenräumeu. L. l'/g — 1 Br. ^4 
-1%'"- 

Dea vorhergebenden Arten, brsonders dem Cr. circumducUu 
nahe verwandt, dem letzteren auch in der Färbung und Farben ver- 
tfaeilung ihnlich, aber auch ausser schwarzen Stirn und den 
grossen auf dem Hinterrande ruhenden Lüngsflecken des Haisschil- 
des besonders durch den breiten, audi längs der Naht sich hinzie- 
henden und zugleich den ganzen Seitenlappen mit nmfessenden Saum 
der Flügeldecken von ihm verschieden. Der Kopf flach, von einer 
deutlichen, breiten Längsrinne durchzogen, auch das Kopfschild 
inondformig eingedrückt und mit dem unteren UjuhIp eingezogen, 
die Punktirung fein und zerstreut, wenig bemerkJjai . Die Farbe 
glänzend hell röthlichgett», nur die Stirn zwischen den oberen Augen- 
rändem und die lang gestreckten, tief ausgebuchteten Augen schwarz; 
die Wangen lichter als die übrige Färbung des Kopfes. Die Fühler 
etwa von halber Körperlänge, dünn und zart, das 2te Glied etwas 
aufgetrieben, die folgende bis zum 5ten allmählich länger, auch die 
oberen nur dünn, wenig bemerkbar zusammengedrückt und erwei- 
tert, miL lang und schmal dreieckigem Fortsalze des Endgliedes. Die 
Farbe hellgelb, mit kaum grau iiherflogener Spitze. Das Halsscliild 
ziemlich kurz, nach vorn vei'schniaierl und mit mehr als halber Länge 
kugelig übergewölht, auch seitlich tief herabgezogen, vor dem Schild- 
chen mit zwei kurzen aber tiefen Schrägeindrücken; die Seiten fein ge- 
fandet, hinter der Mitte leicht ausgeschweift, nach vorn in massiger 
Krümmung convergirend; die Hinterecken kurz und breit zugespitst, 
der Hinterrand jedersdts wenig ausgeschnitten, mit sehr kurzem und 
breitem, undeutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. 0ie Ober- 
fläche spiegelglatt; die Farbe lichtgelb, schwach ins Rüthliche 
ziehend, mit zwei auf dem Kinterrande ruhenden, sich nach vorn 
verscimiäiernden , l»is zur Mitte reichenden schwarzen Längsflecken. 
Das Schildchen länglich -dreieckig, glänzend gelb mit verwasciien 
dunklerem Saume; an der Wurzel das gewöhnliche, hier wenig be- 
merkbare Grübchen. Die Deckschilde aus dem Walzenförmigen hin- 
terwärts etwas verschmälert und allmählich sich zurundend, um das 
Schildcfaen erhöht und hinter demselben seicht quer eingedrückt, mit 
sehr schräg abfollender Wülbung; innerseits der breit höckerigen 
Schnlterbeulen ein mässig starker, dreieckiger Eindruck, die Seiten- 
lappen lang herabgezogen. Die Punktstreifen sehr regelmässig, vorn 
ziemlich stark, nach hinten aümälilich abgeschwächt, doch nur von 
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den mittlf I I I) die Ilintereniien Ix'inalif crlosciien, die zunächst der 
Naht liegenden seicht fiirchenartig eingedrückt. Die Zwischenräume 
flach, spiegelglfinzend , nur stellenweise sehr leicht gewölbt. Die 
Farbe heU röthUch gelb, ein wenig lichter als das Halsschild; ein 
breitor, Wurzel und Naht sammt Spitze und Aussenseite umziehen- 
der, an den letzteren Theilen sich etwas mehr verbreitender und auch 
den Seitenlappen mit umfossender, innerseits verwaschen begränzter 
Saum schwarz, so dass man die Flügeldecken auch als schwarz mit 
breiter röthliclier Mittdbindo betrachten köiinle. Py^idiuni, Unter- 
seite und Beine hell rotliiich gelb; erstens mit den Parapleuren 
dicht-, die Hrust schwächer punktirt, der iiinterlcib nur fein quer- 
runzlig. Der Vorderrand des Prosternums breit vorgezogen, die 
Hinterenden desselben nur als kurze, breit dreieckige Lappen be- 
merkbar, Ewischen denen sich ein breiter muldenförmiger Eindruck 
bis zur Hitte des Prosternums hinzieht. Das letzte Segment des 2 
mit einer breiten rundlichen, an den Seitenrindeni noch mehr nie- 
dergedrückten Grube. 

Aus Vorder-fndien, (Mus. Saunders.) 

18. Cr. semii Lifulus m. Linn. Ent. IX. S. 35. n. 16. 

19. Cr. suilliis m. Lehmfrelb, das spiegelglatte Hals.s( hild 
mit zwei schwarzen Punkten, die hiügeldecken mit zwei tnib kii scli- 
rothen Querbinden; die Punktstreifen regelmässig, ziemlich fein, mit 
flachen, glänzenden Zwischenräumen. L. 1% — ^2'"; ßr. iVi«— ^Vs'"« 

Dem Cr» semirufiihtt ungemein ähnlich, so dass er möglicher 
Weise nur eme Form desselben bilden könnte^ aber doch durch an- 
ders gezdchnete, auch nicht schwarz gesäumte Decksehilde, rotbes 
Schildcfaen und die besonders auf dem Rftcken feineren Punktstrei- 
fen von jenem abweichend, so dass mir die Selbstständigkeit beider 
Thiere ungl ii [i iiieln als deren Zusammengehören wahrscheinlich 
erscheint. Kupl und Halsschild gleichen im Wesentlichen der ge- 
nannten Art, nur ist die Stirnrinne deutlich vorhanden, der Kopf 
bei dem $ einfach gelb, hei dem S der sich unterwärts spaltende 
Stimfleck tief schwarzbraun, scharf begränzt und mit seinen Armen 
bis zu den Fühlerwurzehi hinabreichend, so dass dadurch die in den 
Augenbuchten zurückbleibende Grundfiirbe jederseits als ein lichtes 
Fleckchen abgesondert wird. Die Punkte auf dem Halsschilde feh- 
len zuweilen ganz, oder sind nur durch ein paar kaum kenntliche 
Schattenwische angedeutet. Das Schildchen dreieckig, hinten breit 
abgestutzt, mit gerundeten Seiten und einem kienieii Ürubchen an 



Digitized by 



15 



der Wurzel, glänzend dunkelrotli oder schwärzlichbraun, wo dann 
aber immer an der Basis ( in lli t-kenartiger Rost der urspninglich 
helleren Färbung vorhanden ijleibt. Die Deckschilde breit mid flach 
gewölbt, hiflterwärts vtu schmälert, längs der Wurzel schwach anstei- 
gend, auch innerseits der breiten, flachen Schulterbeulen nur unmerk* 
lieh eingedrückt; die Seitenlappea king berabgeiogeii» und Aber ihnen 
nochmals ein seichtier Quereindnick. Die Punktotreifen regelmto^;; 
vom sehr schwach, dann stärker und hinterwärto wieder abnehmend, 
ohne jedoch ganz zu schwinden; die seitliohen hinter den Schulter- 
beulen tiefer eingegraben und der 9te fest furchenartig: die Zwischen- 
räume flacli, die drei äusseren flach gewölbt, alle fein querrunzlig, 
mit sehr vereinzelten Pünktchen bestreut und glänzend. Die Farbe 
lehmgelb mit schw;uzeai Wurzelrande und zwei dunkel kirschrothen 
Querbinden, die vordere hart an Jenen Wurzekand gelehnt, etwas 
fldunäler als der dahinter liegende helle Zwischenraum; die zweite auf 
der Wölbung, an Breite der ersten gleich, und die licht Ueibende 
Spitze als einen gelben Spilzenfleck abtrennend. Beide Binden mit 
▼erwaschener Begränzung, und bei einem S im Mus. Dohm der 
breite Zwischenraum und die Spitze gleicfafalls etwas verdunkelt, so 
tlass man die Binden nur wahrnimmt, wenn man den Käfer in ge- 
wisser Entfernung und schräg mit d(^m blossen Auge betrachtet; 
hei einem v '"^ -^1"^. Rerol. die Dcckscinide bis auf die verwaschen 
gelblich verbliebene Spitze einfarbig kirschroth. > Unterseite und Beine 
wie bei dem vorhergehenden; das letzte Segment des S mit einem 
seichten, hinterwärts etwas stärker vertieften glänzenden Längsein- 
dmcke, des $ mit ^er breiten, gleichialls glänzenden Grube. 

In Voräer-^Jndien (Mus. Arir.) und auf Ceyhn {Nutner l im Mus. 
SeroL Dohm,). 

20. Gr. insubidus m. Linn. Ent IX. S. 36. n. 17. Aendert ab 
ß. Der (S. 37) als bei einem der beschriebenen Exemplare vor- 
handen envähnte verwaschene llinterfleck der Flügeldecken zu einem 
förmHchen grossen Spitzenilecke ausgebildet, auch die obere Hälfte 
der Fühler geschwärzt, und die Vorderbinde der Flügeldecken mit 
einem schwachen Bogen auf den Hmterrand des Ualsschildes über- 
tretend. Ein S aus dem Mus. Saundert. 

2t. Gr. dimidiatus m. Rostroth, Schildchen und Beck- 
sdiilde kohlschwarz; das Halsschild spiegelglatt, die Punktotreifen 
regehnässig» fein, mit flacheD, glänzenden Zwischenräumen. L. 2 Ve'^' i 
Br. IV3'". 
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Ob dieser Käfer nur etwa eine merkwürdige Form des Cr. in- 
subidus, oder yelleicht das 9 desselben, oder wirklich eine selhst- 
st«uidi<;e Art ist, wage icb nidit nul Beslimmtheif zu eiitsclieideii, 
bin aber doch mehr t^eneigt, das leLy.tere anzuuehnien, und stelle ihn 
daher einstweilen als solciie auf, um ihn dadurch der Aufmerksam- 
keit zu empfehlen mid zu weiteren Ermittelungen zu Teranlassen. 
Von Cr* insubidvs unterscheidet sich derselbe auch ausser der Grösse 
und den schwächeren Punktstreifen durch die ein&rbig schwarzen 
Deckschilde und das schwarze Schildcben, durch letzteres und die 
schwarze Färbung des Seitenlappons, auch durch die nicht punktirten 
Zwischenräume und die feineren Puiiktstreifen vun der schwarzen Form 
des Cr. parasiiicus, und von den Stücken des Cr. mnguinolcnius niil 
ganz schwarzen Deckschilden durch die nicht srliwarze. sondern 
rostrothe Unterseite, durch die er sich wiederum den beiden erst- 
genannten Arten anschiiesst. Der Kopf (lach, über den Fühlern 
etwas heraustretend, mit sehr fein eingeschnittener Stirnrinne; die 
Punktirung zerstreut, aber deutlich» die Farbe rostroth, nur die win- 
kelig ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler (des $ ) nicht 
von halber Körperlänge, derb und kräftig; das zweite Glied kurz 
eiförmig, die beiden folgenden etwa gleich lang, und doppelt länger 
als das 2te, das 5te und 6te noch etwas mehr verlängert, die oberen 
breit znsannnengedi*ückt und erweitert, mit ^anz kurz di < ir( kigeni 
Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe rn Stroth mit •;esciiwarzlcr Spitze. 
Das Halsschild kurz und breit, vorn mit der grösseren Hälfte kugehg 
ubergewölbt und längs des ganzen Hinterrandes wieder eingesenkt, 
vor dem Schildchen noch mit zwei Scbrägeindrücken; die Seiten 
fein gerandet, nach vom in breiten Bogen zusammengekrümmt, die 
Hinterecken als kurze, breite, aber scharfe Spitzen vorgezogen, der 
Hinterrand kaum ausgeschweift, nur vor den Schultern tiefin* ausge- 
schnitten, der Mittelzipfel kurz und breit, undeutlich doppelt ausge- 
raadel. Die OberÜüche spieg;elgjatL duiikelrostroth, längs dem Hin- 
terrande zart schwarz pfesrnnu-, bei emem der voiliegJMiden Stücke 
ist dieser Saum jederseits zu einem breit dreieckigen, bis über die 
Mitte hinaus nach vorn reichenden schwarzen Flecke entwickelt, bei 
wieder einem anderen nur die Vorderenden des letzteren als schwache, 
trübe Querwische bemerkbar. Das Schildchen länglich-dreieckig, 
mit etwas gerundeten Seiten und kurz abgestutzter Spitze, spiegel- 
glatt, glänzend schwarz, vom mit dem gewöhnlichen Grübchen. Die 
Deckschflde längs der Wurzel seicht niedergedrückt, dann wulstig 
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ansteigend, besonders In der Mitte jeder Flügeldecke und an den 
Schulterbeulen au%ewQifen» um das Schüdchen adiwach beulig erhöht 
und dahinter seicht niedergedrückt, breit und flach gewölbt, längs 
der Naht alhnahlich abfoUend; die Schalterbeulen breit gewölbt, auf 
ihrer. Innenseite und wiederum hart am Schüdchen jederseits ein 
gleichfalls breiter, seichter Eindruck, imd über den massig starken 
Seitenlappen die Deckscliikle cLwas zusammengedrückt. Die PuiikL- 
str<'ifVfi sehr regelmässig, aus schwachen Vorderenden sich gegen 
dit Milte hm etwas verstärkend und nachher wieder feiner, die mitt- 
leren schon, vor der \Yöl})iiiig erloschen. Die Zwischenräume breit» 
flach, kaum gerunzelt, glänzend schwarz, bei einem Stücke der Tpr- 
dere Theil des umgeschlagenen Randes vom Seitenlappen verwaschen 
pechbriunlidi. Das. Pygidium fein punktirt und dünn greishaarig, 
rostroth, von den Dedischilden ziemlich weit verdeckt. Auch die 
Unterseite nebst den Beinen rostroth, der Yorderrand des Proster- 
nums kaum vorgezogen, seine Fläche der Länge nach etwas aufge- 
wulstet, die Hinterenden schmal zugespitzt. Das letzte Segment des 
9 mit einer halbeiförmigen, glänzenden Grube, deren Seitenränder 
stark niedergedrückt sind; das S mibekannt. 

Aus Vorder- Indien* (Mus. Saunders. Mwray.) 

22. Cr. sanguinoleutus Oliv. Linn. £nt. IX. S. 37. n. It^ 
Aendert femer ab 

auch der umgeschhigene Rand des Seitenlappens schwarz. 
Ein euizehies S aus dem Mus. Wetiwood, bei dem auch noch die 
Hinterschenkel auf der breiten AussenflSche mit einem schwarzen 
Längswisch bezeichnet sind. Möglicher Weise ist dies Vorwalten 
der schwarz«!!! Fiaiiuiiti ein Geschlechtsmerkn!al des I)as letzte 
llüiterieibssegiueiil des ielzlern mit einem breiten und seichten, rund- 
üchen, glänzenden Quere! udruck; der Mittelzipfel des ersten Hinter- 
leibsringes rostroth. L. IVs'"; Br. 1"'. 

23. Cr. sobrius m. ib. S. 39. n. 19. Die Grösse lya — 
1^/3"! L.; 1 Via-lV4'" Br- Art ändert ab 

die .Binden des. Halsschildes, vom, die der. Deckscfailde 
hinten, im Nahtwukel zusammenstossend, wodurch auf der Cttiersdte 
eine län^ich-eUiptische schwarze Zeichnung gebildet wird: die Grund- 
larbe des belix-Hende!) Kxcmplars ist sehr Ucht gelb, dalier auch der 
dunkle Aussen^auiü der Deckscliilde kaum ben!erkbar; 

y. die Lieckscbilde bis auf den luügescblagenen Seilenlappen 

ganz scUwai'z^ aut dem lialsscbilde bleibt ein schmaler Vorder- mid 
XIV. 2 
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ein breiterer Seitenrand nebst einem kleiiieii viereekigen Flaek vor 
dem Schildehen gdb, und am &o|ife erweiteii sieh der wkwän*- 
liehe Stimfleek so sehr, dass er mit den Punkten über den Fühler- 
hdckem zusammenhüngt. 

Auch diese baden Formen liegen mir nm* in S Stücken vor, 
und sind von Nialnerl auf Ceylon gesammelt worden. (Mas. Dohm)» 

24. Cr. Billardierii Fab. ib. S. 40. n. 20. Ueber das an- 
gebliche Vorkommen dieser Art auf dem australischen Festlande 
beziehe ich mich auf meine Bemerkung in der Linn. Knt XIIL S. 93* 

25. G r. 1 a e vi s s i m u s m. Ziegelroth, der Hinterrand des spie- 
gelglatten, kaum punktirten Halsschildes mit den Schulterbeulen 
schwarz, Brust und Fussglieder schmutzig geschwSrzt; die Punkt- 
streifen regefanässig, fein, mit flachen gjftnsenden ZwisdbenrSumen. 
L. VU'"; Br. 

Dem Cr» HuMius nicht unühniich, aber etwas grüsser, und an 

der einfarbig rothen, bei sehr feiner Punktirung spiegelglänzenden 
Oberseite des Körpers leicht kenntlich; in der Färbung am näch- 
sten dem Afrikanischen, aber einer gan/ andern Abtheilung aiij^ehöri- 
gen Cr. simplex Murray verwandt. Dpi Kopf flach, mit deutlicher, 
längs den Randern noch etwas niedergedi'ückter Stirnrinne, das Kopf- 
schild unter den Fühlerwurzeln durch dnen undeutlichen Querein- 
druck begrenzt, stark eingezogen und nach unten hin hreit quer ein- 
gedrückt, die Punktirung oben mehr fein und zerstreut, längs den 
Aussenrändem und auf dem Kopfschilde dichter und deutlieher, der 
2wischengrund glänzend, die Färbung ziegelroth, nur die wieder 
stark vorspringende Oberlippe nebst den Kinnhacken geschwärzt. 
Auch die gestreckten, in der Mitte tief ausgehuchteten Augen schwarz. 
Die Fühler (des $ ) nicht von halber Körper län^^e, ziemlich schlank, 
das Wur/rl^lied gestreckt-keulenßrmig, wenig gekrümmt, etwa drei- 
mal länger als oben breit, das zweite kurz eiförmig, halb so breit und 
4mal kürzer als das erste, die folgenden verkehrt kegelförmig, vom 3ten 
ab, welches um die Hälfte länger als das zweite, allmählich an Länge 
bis zum 6ti»i zunehmend; das Ote doppelt so lang als das zweite, 
und ihm die oberen gleich, dabei schwach zusammengedrückt und 
erweitert, mit kurz eif5miigem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe 
der drei unteren hell glänzend rotbgelb, die folgenden matter, dunn 
greisbaarig, und die oberen rauchgrau angeOo^^en. Das Ilalsschild 
kurz und breit, vorn mit ^j^ der Länge stark kugelig abwärts ge- 
wölbt, dujx)b die tief einwärts gekrümmten, durch einen Eindruck 
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im Vorderwinkel noch stärker eingezogenen, rechtwinkligen Yordo** 
ecken stark verschmälert, die Seiten deutlich gerandet, nach vorn 
in flachen Bogen znsammenganeigC, die Hinterecken breit ihet scharf 
spitzvvinklig vorgezogen, durch einen teichten Qoerdndhidi etwas 
an^setriebcn; der Hintefrand breit and flach-, nur ?or den Schultern 
tiefer ansgdbnchtet, hier und dann wieder gegen das Schildchen hin 
deutlich eingekniffen, fein gesagt, mit kurzem, breitem, schwach dop- 
pelt ausgerandetpm Miltpizipfel. Dio Oberfläche vor dem Schildclien 
Jederseits breit und seicht schräg eingedruckt, äussei'st fein punk- 
lirt, spiegelglänzend, dunkelziegelroth, der abgesetzte Seitenrand etwas 
mehr gebräunt, und ein zarter Hintersaum schwarz. Das Schildchen 
schräg ansteigend, lang ausgezogen herzförmig, daher um die Hälfte 
Unger als luneit, vom mit dem gewöhnlichen Grfibchen; die Farbe 
gfänzend sii^gelroth mit i^was hellerer' Wurzd und bräunlichem Saunie. 
INe Deckscfaiide kurz eiförmig, etwa um V4 langer als breit, von- 
der seicht quer niedergedrückten Wurzd bis zur Schildchenspttze 
aufsteigend, und von dieser ab seitwärts stärker, nach hinten längs 
des breit abgeflachten Rückens mehr allmählich abfallend ; die Seiten 
hinterwärts in breiten Bogen zusanimenlaufend und dit^ Spitze mit 
weit klaffender Naht breit abgerundet; die Schulterbeuien breit und 
flach, innerseits kaum abgesetzt, hinten durch einen seichten, sich 
zu den Seitenlappen hinabsenkenden Quereindruck schwach empor^ 
gehftoi; auch die Seitenlappen selbst nur als leichte Ausbuchtun- 
gen bemerkbar. Die Punktstreifen sehr regebnässig, äussefst fein, 
nur die beiden ersten und der 9te hinterwSrts in sehr leichte Für- 
eben eingedruckt, die Hinterenden der mittleren auf der Wölbung 
verschwindend. Der umgeschlagene Rand des Seitenlappens mit einer 
unordentlichen Reihe gröberer Punkte besetzt. Die bt eilen Zwischen- 
räume flach, bei äusserst feiner Punktirung und kaum sichtbaren 
Querrunzeln spiegelglänzend ; die Farbe zicgelroth, hinterwärts etwas 
lichter, ein feiner Nahtsaum und ein Fleckchen auf der Schulterbeuie 
schwarz. Das Pygidium grösstentheils bedeckt, dicht punktirt und 
dünn greishaarig, bleich räthlicbgeU». Die Unterseite querrunzlig 
punktirt, trflb ziegelroth mit sdimutzig geschwärzter Hhlterbrust; die 
Torderbrust grob runzlig punktirt, hinten leicht 4|uerniedefgedrflckt, 
und daselbst in zwei breite, aber scharfe Lappen anslauted. Die 
Beine kurz, aber krallig, gleichfalls roth, mit geschwärzten Fuss- 
gliedern. Das letzte Hinterleibssegment des 9 mit einer mässig 
tiefen, breit elliptischen Grube; das 6 unbekannt 

2* 
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. Von yanüa auf Luzon. (Mos. Dohm), 

26. Cr. parasfticus m. Linn. Ent EL S. 42. n. 21. Eine 

Zwisclieiitbrm zwischen var. a. und ß. erhielt ich aus dem Mus. 
Saunders zur Aiisiciit: Das Jiulsschild und der hinlere Theil der 
FlugeldeckL'ii uiigcÜeckt, an der Wurzel der letzteren zwei sclnvarze 
Punkte, der äussere, längliche auf der Schulterheule, der innere, 
grössere zwischen ilu* und dem Schüdchen, die Wurzel benihreud; 
eine andere mit nur einem Schulter-, oder ausserdem noch einem 
(fiussem) Hinterpunkte (von Ceylon) aus dem Mus. Bwd. Eben so 
enthalt das Mus. Berol, und Dohm eine (von Ceylon stammende) 
Mittelform zwischen var. a und bei welcher die rothe Mittelbinde 
derartig an der Naht unterbrochen und nach aussen abgekürzt ist, 
dass aul jeder Flügeldecke und zwar ziemlich in deren Mitte nur 
noch ein trührölhlicher Querwisch, und ein ähnliches aber etwas 
helleres Fleckchen auf der Naht hiiiler dem Sclüldchen übrig bleibt. 
(Die Flecke des ilaisschildes zu einem einzigen grossen Fleck zu- 
sammengeflossen, daher das Halsschild schwarz, ein schmaler Vor- 
der- und ein breiter Seitenrand nebst einem trüben LäugsÜeckchen 
vor dem Schüdchen roth.) Endlich ändert der Käfer noch ab 

Die schwarze Färbung soweit fibergreifend, dass die Deck- 
schilde bis auf den stets gelb verbleibenden Seitenla^^^, das Uals- 
schild bis auf den verwaschen röthlichen Vorder- und Seitenrand 
mit den Hinterecken, und auch der Oberkopf mil unleii vei wasclie- 
ner Begiänzung schwarz werden, und das Schüdchen nebsl dem 
oberen Theile des l^gidiums stark und tiel gebräunt erscheint. Auch 
diese Form wurde bei Colomtto auf Ceylon von Hrn. Nietner gefun- 
den. (Mus. Berol. Dohm») 

27. Cr. pilularitts m. ib. S. 45. n. 22. 

28. Cr. dichotomus m, ib. S. 46. n. 23. Die Stammform 
auch im Mus. Sawi4ers vorhanden. 

29. Cr, abbreviatulus m. ib. S. 48. n. 24. 

IV. 

Fülder von mässiger Länfre, das dritte Ghed höchstens dupix It 
so lang als das zweite ; kuiper gesüeckt, liinterwarts kegelfOrnng 
verschmälert, roth oder gelb mit schwarzen, zuweilen vollständig zu- 
sammenfliessenden Punkten; die Unterseile schwarz, oder wie die 
Beine hell gefärbt Die Punktstreifen sehr regelmässig» deuUicb, mit 
flachen, . ^tten oder punktirlen Zwischenräumen. Der Vorderrand 
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des Prosterninns zur Aunialime der Mmidtheile inolir oder weniger 
vor^ezofron. Kieiiin, einander sehr ähnliche Arten aus Indien, in 
der Zeichnung manchen Arten der vorhergehenden Hotte sehr nahe 
stehend, aber von ihnen an dem schlanken, mit fast geradlinigen 
Seiten hinterwärts kegelförmig verschmälerten Körper sogleich zu 
onterscheiden. 

30. Cr. qu ad rill am m. Dunkelziegeh*oth, zwei Flecke des 
spiegelglatten Halsschildes und die Flügeldecken schwarz, letztere mit 

zwei grossen runden rothen Flecken (1, 1); die Punktstreifen regel- 
mässig, fem, liinten erloschen, mit Ilachen glänzenden Zwischen- 
räumen. L. Br. iVn'". 

Diese mir allerdings nur in einrni einzigen beschädigten Stücke 
vorhegende Art zeigt eine grosse Aehnlichkeit mit manchen Varie- 
täten des Cr. parasiiicusy unterscheidet sich jedoch, obwohl die Be- 
schreibung nach Entdeckung mehrerer £iemplare noch wohl man- 
chen Ergänzungen unterliegen wird, von demselben und allen ihm 
verwandten Arten durch den schon im Gruppencharacter hervorge- 
hohenen gestreckten Umriss des Körpers, die scharfe Begränzung der 
rothen Flecke auf den Deckschilden und du glatten, jeder Sculptur 
ermangelnden Zuischeaiäume, so dass ihre SelbstsfrmdigkeiL durch- 
aus keinem Zweifel imterlicgen kann. Der Knpl tlacli, IVmii punklirt, 
glänzend rostroth, ein Punkt jederseits unterhalb der Fülilerwurzel 
und die langen, mässig ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler 
bei dem vorliegenden Stucke nur zum Theil erhalten ; das zweite Glied 
schmal eiförmig, das dritte doppelt- und das 4te dreimal länger, das 
5te noch etwas vergrössert, die Farbe der unteren durchscheinend 
roth; die oberen schwärzlich. Das Halsschild kurz, vom mit 
seiner Länge breit kugelig übergewölbt, durch das Convergiren 
der fein gerandeten, bogig zusammenlaufenden Seiten stark ver- 
schmälert; die letzteren vor den scharfen und spitzen liintereckea 
ein wenig ausgeschweift; der Hinterrand jedersriis lnrii wellig aus- 
gebuchtet, dicht gesägt, mit kurzem, kaum merklich ausgerandetem 
Mittelzipfel. Die Oberfläche spiegelglatt, die Farbe dunkelziegelroth, 
ein zarter Hintersaum und zwei grosse unregelmässige aber scharf 
begränzte, auf der Mitte neben einander stehende Flecke schwarz. 
Das Schildchen dreieckig, hinten ansteigend und kurz abgestutzt, 
^nzend ziegeh*oth. Die Deckschilde fast 2V2 mal länger als das 
Halsschild, breit und fladi gewölbt, um das Schildchen kaum erhöht, 
mit alhnähhch nach der Wölbung zu flach ahfallendem Rücken; die 
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grosse«! kugdigcn Sdiulterbeiilen ionmeiU durcb einen ISoglißhen 
Eindroek abgesetzt, die Seiteiiiappen slark herabgezogen. Die Punkt- 

streifen sehr regelmässig, aus vereinzelten Punkten gebildet, vorn 
schwach, bis übtu ilas erste Ddtlel hinaus allmählich zunehmend, 
aher schon vor der Mitte wieder schwächer werdond, mul die mitt- 
leren vom letzten Drittel ab fast erloschen; die breiten. Ilachen 
Zwischenräume glänzend. Die i^'arbe rein schwarz, der umgeschla- 
gene Rand des Seitenlappens und zwei grosse runde, scharf begränzte 
Flecke auf jeder Flugeideck« ziegelroth, der erste vor der Blitte, 
etwas q/m gebogen und ihm »injif.hst die Naht mit einem schmalen, 
^eicb&rbigen Längsflecke besetzt; der hinlere, mehr kreisförmige 
fleck unter der Wölbung, hart an der Naht, und von dieser nur 
durch einen schmalen, schwarzen Saum getrennt Pygidium und 
Hinterleib fehlen dem einzigen vorliegenden, nach der schwachen 
Scülptur der Deckschilde muthmasslich 2 Stucke; der übrige Theil 
der Unterseite ist neli^t den Beinen etwas heller ziegelrotli. Der 
Vorderrand des Prosternunis kurz vorgezogen, die Mitte desselben 
uneben, und die Hüiterenden nur als kurze Höcker wahrnehmbar. 
Von Maäroi, (ifcMl-iiidta-fl. Mus.) 

31. Cr. senarius m. Oben rostroth, drei Punkte (2,1) und 
ein gemeinsamer Nahtfeck der Flügeldecken nebst der Unterseite 
schwarx; das HalssdiUd dicht punkturt, die Punktotreifeii derb mit 
fein runzlig punkturten Zwischenräumen. L. l^s — 2%''^; Br. iVia 

Wie die vorhergehende Art dem Cr. paradlicus. so steht die 
vorlie^M iide dem Cr. Herbsiii und gutujer nahe; dem letzteren gleicht 
sie durcb die schwarze Unterseite, die grösseren Punkte und den 
stärkeren Nahtfleck der Flügeldecken, während sie mit Cr, HerbsUi 
das sehr dii^t und deutlich {»unktirte, in der Regel ungeOeckte 
Halsschild gemeinsam hat; von beiden aber Ist sie duith den gani 
abweichenden Umriss des Körpers, und daneben anch noch durch 
die grosse Hinneigung der FIflgeldeckenaeiGhnung zum Zusammen- 
fliessen genugsam verschieden. Der Kopf flach gewölbt, vor der 
Stirn breit und seicht eingedrückt, dicht und grob runzlig punktirt, 
einfarbig rostroth; nur die langgestreckten, in breiten Bogen aus- 
gerandeten Au^eii schwarz. Die Fühler von halber Körperklngc, 
kräftig; das 2te (jlied hirntormig, das 3te und 4te gleich lang und dop- 
pelt länger als das 2te, das 5te noch ein wenig verlängerl, und diesem 
die oberen gleich; lelaiwe deuüich susammengedruckt und erweitert, 
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mit kiM^ dreieckigem Fortsatze des Endgliedes. I'ie I arliuDg rost- 
rotb mit rauchgrau iiberflogener Spitze. Das liaisschild gross, vom 
mit halber Länge kugelig übergebogen und durch die fein gerande- 
ten, mit breiten Bof^en zusammenlaufeaden Seiten stark verschmälert; 
die HiDteracken kurz und breit mgespilct, durch euien leichlen 
SchrigeiDdn«^ ein wenig anfir&rU gedruckt ; der Hinterrand scharf 
gesägt, jederselts kicht ausgeschweift, mit kurzem, hreiteni, doppelt 
ansgerandetem MitlelzipfeL Die CttMsrflädie vor dem Schildchen 
jederseits etwas niedergedrückt, dicht und zugleich derb- aber nicht 
tief punktirt, der Zwischengrund lackglänzend, die Farl>e rostioth 
mit zart schwarzem llinl« i j^aume, bei den Formen mit überwiegen- 
der schwarzer Zeichnung der Deckschilde etwas heller gelb. Das 
Schüdchen breit dreieckig, hinten abgestumpft und etwas ansteigend, 
rostroth mit dunklerem Saume, vom mit zienüich deuüichem Grüb- 
dien. Die Deckschilde aus dem WahteniOnnigen hinterwärts merk* 
lieh msdmifilert, längs der Wurzel ein wenig au^sewulstet, und da- 
hinler, sowie hinter der schwach beulig angeworfenen Umgebung des 
SchiUtebens wieder seicht eingedrückt ; die Schulterbeulen breit und flach, 
innerseits durch einen seichten Eindruck abgesetzt, mit kräftig entwik- 
kelten Seitenlappen. Die J* unk istreifen sehr regelmässig, deib, die Vor- 
derenden der iuisstMcn norh tiefer eingegraben, di*' Iluckenstreiten 
von der Mitlr iil> seh wacher und auf der Wölbung sehr schwach; 
die breiten und flachen Zwisobenräunie vorn punktirt und ziemlich 
glänzend, hinterwärts durch dichte und feine Querrunzeln matt Die 
Farbe rostroth, Wurzel und Spitze schwarz gesäumt, und der Saum 
der letzteren auf der hinteren flSMIe der Ndit zu einem länglichen 
Nahtlieck, wie hei Cr. HwbnU und guiUftr^ erweitert; ausserdem auf 
jeder FlAgddecke drei» bald kleinere bald grössere sdiwarae Punkte 
in gleicher Stellung wie b^ den genannten Arten. Aendert jedoch ah 

ß, alle Punkte vergrössert, und die beiden vorderen zu einer 
vom an die Wurzel gelehnten, hinten ausgebuchteteu, jederseits ab- 
gekürzten Ouerbinde zusammengeflossen ; 

y. auch der llinterüeck zu einer ähnlichen Querbinde erweitert; 

d. beide Querbinden durch Längswiscbe mehr oder weniger mit 
einander T<fllmndei|, so dass die Flügeldecken überwiegend schwarz er- 
scheinen, und nur längs Naht und Aussenrand, oder anch an der Wurzel 
eüi schmaler Rest der urqirQnglichen Färbung übrig Meibt, die sich 
anch no^ in der Mitte als ein zerrissener Querwisch kenntlich macbl. 
Diese Form hängt dann durch Uebergänge mit emer letzten Form 
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£. zusammen, bei welcher die Derkschildc s(li\vnrz erscheinen, 
und nur noch der Seitenlappen mit einem schmalen Längsfleck über 
demselbea oder dem vorderen Nahtsaum rdthlich bleibt. Bei dieser 
letzteren Form verbleicht die rostrothe Grundßirbe manchmal in 
Gelb, wie Aehnlicbes auch bei den stark geschwärzten Varietäten 
anderer Ghrysomelinen vorzukommen pflegL Bei einem einzelnen 
Stücke dieser Form im Mus. Baty zeigt das Halsschild ein paar feine 
schwarze Püiikti hen neben einander; eine specifischc Verschieden- 
heit vermag icli jedoch nicht darin zu crkeiineii. 

Das Pygidiiim schwach längskieli£r, di( h! pimktirt, fein greis ho- 
haart, schwarz; auch die Mittel- und Hm(«Ti)i'ust nebst deniHiuter- 
leibe schwarz, Vorderbrust, Schulterblätter, Hüften und Beine rost-* 
roth. Der Yorderrand des Prosterniims nur wenig vorgezogen, die 
Bütte etwas uneben, die Hinterenden wenig vortretend. Der letzte 
Hinterleibsring des S einfach, das $ mit einer tiefen eUipiisehen, 
an den Seitenrändem stark niedergedrückten Grabe. 

Aus V(n'der*Indien. (Mus. Saunders, Wesdw. Baly.) 

32. Cr. obconicus m. Oben lehmgelb mit helleren Rändern, 
Kopf und Pygidium schwarzbunt, die Flügeldecken mit drei schwar- 
zen Flecken (2, 1), untfMi srhwarz, Banchränder, Schulterblätter und 
Beine gelb; das Halsschild fein punktirt, glänzend, die Punktstreifen 
massig mit flachen, fein gerunzelten Zwischenräumen. L. i^k'"^ 
Er. V". 

Dem vorhergehenden sehr nahe verwandt, aber kleiner, besonders 
schmaler; hinterwärts etwas stärker verschmälert, und an der viel 
feineren Sculptur, wie der lehmgelben, an den Rändern noch mehr 
verblichenen Färbung der Oberseite von ihm sogleich zu unterschei- 
den. Der Kopf sehr flach gewölbt, fein aber dicht runzlig punktirt 
und dadurch matt, mit fein eingedrückter Stirnrinne und tief einjje- 
zogenem unleren Rande des oben nur leicht abgesetzten Kopfsc iiil- 
des. Die Farbe schwarz mit weisslichen Wangen, das Kopfschild 
und ein die inneren Augenränder umziehender und auch die breiten 
aber seichten Aiigenbuchten ausfüllender Saum gelb; bei einem der 
vorliegenden Stöcke verästeln sich diese Säume nach innen und un- 
ten, so dass sie mit einander und der Spitze des Kopfschildes zu- 
sammenlliessen, und dadurch die Kopffläche gelb mit drei schwarzen 
Flecken — einem mittleren, eiförmigen Stimfleck und zwei runden 
Flecken neben einander über den Fühlern — erscheint. Die sehr 
gestreckten Augen schwarz, auch die Mitte der wieder vorspringen- 
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den Oberiippp, mit cinom schwärzlichen, verwaschenen Schatten be- 
deckt. Die Fühler (des 2 ) kaum von halber Körperlfinge und 
massiger Stärke, das zweite Glied aufgetrieben-bimförmig mit stark 
emgeschaOrter Wurzel, fast doppelt langer wie breit, das 3te von 
gleicher LSnge, aber dann Terkebrt-kege!f5rniig, auch die beiden 
folgenden kaum merklich iSnger ; die sechs oberen gleich lang, wenig 
Hinger als das 5te, schwadi erweitert und nach der Spitzt m wie- 
der Sfhmalor, iiiil lang und schmal dreieckigem Forlsatze dos End- 
gliedes. Di(' 5 unteren lackglänzend röthlich gelb mit gelirnimter 
Spitz«' d«\s 5ten, iVio oberen schwarz. Die Mundlheile pn hhraun. 
Das Halsschild mit seiner grösseren Hälfte vorn stark kugelig über- 
gekrümmt, auch hinterwärts wieder aliwärts gesenkt, seitlich stark 
herabgezogen und fein gerandet, vor den kurzen, breit zugespitzten 
Hinterecken leicht ausgeschweift, von der Mitte ab die Ränder nach 
vom zu stark zusammengekrümmt und dadurch das Halsschild über 
den stumpfen Vorderecken verengt; der Hinterrand jedersetts breit 
aber seicht und etwas wellig ausgeschnitten, fein gesägt, nnt km*zem, 
breitem, undentlirh doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Ober- 
fläche ziemhcli fein-, aher deutlich und vorn dichter jmnktirt, lack- 
glänzend ielungel}) niiL schwach röthlichem AnlUi^e, die Uäuder und 
eine schwache Mittellinie verwaschen bleicher; ein zarter, scharf be- 
gränzter Hintersaum schwarz. Das Schildchen wenig ansteigend, gleich- 
seitig dreieckig und hinten kurz abgestutzt, mit schwachem Vordergnib- 
chen; die Farbe glänzend hellgelb mit schwarzem Saume. Die Deck- 
schilde - gestreck t-wakenformig, um die Hälfte länger als breit, und 
mit fast geradlinig zusammengeneigten Seiten hinterwärts um % 
verschmälert, die Spitze kurz zugerundet, der Rücken um das Schild- 
chen schwach erhöht, vor der Mitte leicht quer niedergedrückt und 
hinterwärts mit flacher ^^ )IIlung abfallend; auch die Schulterbeulen 
flach, innerseits durcli einen seichten Findruck abgesetzt, die Seiten- 
lap])en unbedeutend, last nur an der Erweiterung des neunten Zwi- 
schenraums erkennbar. Die Punkts treifen regelmässig, von massiger 
Stärke, hinterwärts abgeschwächt, und die mittleren auf der Wöl* 
bung fast erloschen. Die Zwischenräume breit, flach, fein qoerge* 
runzelt, nur der äusserste etwas stärker glänzend. Die Farbe hell- 
gelb^ nur der mittlere Thefl der Länge nach deutlich ins RMhiiche 
spielend, Naht und Wurzel zart schwarz gesäumt Daneben auf jeder 
Flögeldecke drei schwarze Flecke, von denen zwei vorn neben einan- 
der, bis zu den V urderenden der Punktstreifen reichend, der innere 
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grössere fegt kreisrund, der äussere kleinere mehr länglich, die 
Schulterbeule einnehmend, der dritte hinterwärts als Langsfleck 
zwischen dem 3ten und 7ten Streifen liegend, doppelt so lang als 
breit, mit dem versclniiäierten Ende die Wölbung erreichend; die 
Begränzung aller dieser Flecke etwas brandig, wie verwaschen, gleich 
als ob hierdurch jene röthhche Färbung der Milte bewirkt worden 
wire. Das Pygidium fein {»anktirt, dünn greishaarig, schwarz mit 
gelbm Randes Hioteriinist und Hinterleib schwais, fein aiUierliaang, 
mit brat gelbem Bande der Baocbriiige, auch die ffintentader der 
PttrapiMiren gelb gesimnt; Schidlerblättar, Mittel* und Vorder- 
bnist bleich gelb, die Beine WItbfich gelb mit gebräunten Fussglie- 
dern. Der Vorderraiid des Trosternums ziii Aufnahme der Muiid- 
tbeile stark vorgezogen, und der abgenmdete Vorderzipfel etwas 
naptlörmig ausgehöhlt; die Mitte der Lauge nach schwach aufgewul- 
stet, die Uinterendeu kurz und breit zugespitzt. Der letzte Hinterleibs- 
ring des ? mit einer breiten, halbeirunden Grube; das S unbekannt. 
Von Ceylon. (Mekm! im Mu& ÜMtrf.) 

V. 

33. Cr. virgatus Gen^. Linn. Ent IX.^50. n. 25, 
34 Cr. laelus Fab. ib. n. 26. ^ 
Cr. regalis GebL ib. n. 27. 

VI. 

36. Cr. ilicis Oliv. ib. S. 53. n. 28. 

VU. 

37. Cr. aexsignatus Fab. ib. S. 53. n. 29. Die a. a. 0. S. 
56 angegsbencD Fundorte, an denen das Tbier von Hr. Baeon ge- 
sammelt worden ist, heiaeen Murado^od und Almora. Der Verhrei- 

tungsbezirk der Art dehnt sich aber noch viel weiter aus, als dort 
angegeben worden, denn das East-Indin-IL Mus. enthalt nicht ^illein 
Exemplare von Madras, sondern auch ein ganz normal gezeichnetes 
Stück aus China. In zahlreichen und besonders schönen Abänderun- 
gen findet sieb der Käfer aus Bengalen im Mus. Saunden, und ?on 
Ceylon (von Nietner gesammelt) im lius. Dohm, Nach den letzteren 
koamt auch die var. fi. eben sowohl wie die var. y, mit xwei bald 
kkineiw, bald aehr ^roflaen und fleckenartigaa achwan en Wiachen 
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auf tknj HahschUde vor; fib('ihnii|)t aber siiul diese Ceyloneser Stucke 
mit vei osserlen Fh ckon säiiinitiich 2 von sehr dunkel kirsch- 
rother ^;ilhüng der Obt rscile, auch anscheinend etwas mehr ge- 
streckt walzenförmigem, nach vorn nicUl so stark verscbmälertem 
Kdrper, so dass sie auf den ersten Blick etwas fmndartig erschei- 
nen und den Eindruck einer eigenen Art machen. Ich habe jedoch 
schärfere Merkmale zu ihrer Afaiondenmg nicht aufimfinden fermocht 

Ansserdem erhidt ich noch eine weitere Form 

t, Oer Schnlterfleck nach innen erveitert, die ganie ffinterfailfle 
der Deckschilde schwarz, und deren Vorderrand von der Naht ab 
schräg nach vom und aussen erweitei L, so dass er sowohl über dem 
Seitenlappen als am hiiileicii tnnenende der Schulterbeule mit dem 
Schulterfleck zusammcnfliesst, und hier zwisclicn «lern 7. und 9. 
Punkts ti^eifen ein schlecht begräiiztes rothes Quertleckchen abson- 
dert ich halte es daher nicht für unmöglich, dass bei anderen 
Stucken auch ietxteres fenchwindet, und luletit die Deckachilde ao- 
gar gans und g»r acfawars werden. 

Uebrigens ist a. a. 0. bei der Gharacteristik der nria,nile8«n: 
Der Schnlterfleck wie bei d. 

38. Cr. decurio m. Kirschroth, zwei Punkte des Halasdiildee 
ujid { der Flügeldecken (2, 2; das hintere Paar sehr schräg) schwarz, 
das Ualsschild spiegelglatt, die Punktstreifen sehr derb, mit gewölb- 
ten, glänzenden Zwischenräumen. L. 3^/2'"; Br. 2^1 

Dieser Käfer ist dem Cr. sexsignalus so ähnlich , dass er mög- 
licher Weise auch nur eine Abänderung jener vielgestaltigen Art 
bildet: ich finde jedach, ungeachtet ich von letzterer zahlreichi 
Exemidare und die verschiedenslen Formen TergUchen habe, 
keine Ueberginge, wohl aber bestimmte Abweichungen in Habitus, 
Faihenmtlieilnng und Sculptur, und gbube ihn daher ab eine 
eigene Art ansehen zu dürfen, was sieh freilich erst nach Ent- 
deckung mehrerer Stücke uad namentlich des S mit Sicherheit 
wird darthun oder widf rlegen lassen. Grösse, Färbung und Bau 
der einzelnen Theile gleichen im Allgemeinen der genannten Art, 
auf deren Beschreibung ich daher Bezug nehmen kann, und die 
Abweichungen besteben in Folgendem. Der Käfer gleicht an 
Länge etwa den mittleren Stücken des Cr, tessignaiin, kommt aber 
an Breite reichlich dessen grfissten Stocken gleidi ; er erscheini da- 
her kriftiger, gedrungener« besonders im Rumfrfe stark wkfint, 
auf dem Bflcken hfiher gcwAlbt; der Hmterrand des HaMiiMes 
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liefer eingesenkt und dessen Mitt^ ^larkcr bnckolig crhölit. Drr hol 
Ct. sexsigualus stets dciUlich piiriktirto, bei j^ut erhaltenen Stücken 
dnnn greisljebaarte Kopf zeigt hier nur einzahle, sehr feine und zer- 
streute Punkte auf spiegelndem Zwischengrande; die Punktstreifen 
der Flügeldecken sind auf dem Rücken merklich gröber und hier 
in leichtere, seitlich in tiefere Furchen eingedrückt, so dass alle 
Zwischenräume mit oben flacherer, seitlich stärkerer Wölbung sich 
emporheben, und die mittleren hinter der Schulterbeule fast rippen- 
artig mcheinen; von Qnernmzeln findet sich auf ihnen kaum eine 
srliwnclip Spur. Die KieHinie des Pygidiums sehr stumpf und kaum 
beiix I Ivhar. Die Gruodtarhe ist die der dunkleren Siurkc des Cr. 
sexsignatus mit zwei grossen rundlichen scliwnr/en Punkten auf der 
Mitte des Ualsschildes neben einander; eben so zoigon die Flügel- 
decken vier vereinzelte nmdliche, scharf begränzte Punkte in zwei 
Paaren, der äussere Vorderpunkt auf der Schulterbeule, der innere 
nahe an der Wurzel zwischen dem abgekürzten und dem dritten 
Puiiktstreifen, das hintere Paar etwa in Gestalt und Grösse der Hin- 
terpunkte bei der gewöhnlichen Form des €r. sexsignatus, nur der 
innere viel weiter nach vorn geiiickt und dadurch vor die . Mitte der 
Flflgeldeckenlilnge gestellt, aber der iNabl niclit so nahe kommend 
als der innere Vnrderfleck, wälircnd umgekehrt bei solclien Stücken 
der vorigen Art, iun denen der Schulterflerk sich zu einer ab«;ekurz- 
ten Querbinde erweitert, doch deren Innenrand stets weiter als der 
Innenrand des stets gleichseitig sich vergrössernden irmeren Hinter- 
flecks Ton der Naht entfernt bleibt Unterseite und Beine einferfoig 
rostroth, mit heUeren Schulterblattern, bei einem Stücke die Hinter- 
brust jederseits mit einem an die Parapleuren gelehnten dreieckigen 
schwarzen Fleckchen bezeichnet. Der Vorderrand des Prosternums 
schwächer vorgezogen wie hei Cr. sexsignatus, die Hinterenden kurz 
und breit zugesi)itzt. Das letzte Segment des 2 mit einer ^'rossen 
halbkiiL^oIi^rpn , an den Seitenrändern breit niedergedrückten Grube; 
das 6 unbekannt. 

Von Ceylon (bei Colombo^ Nietner! im Mus. Dohm). 

Von dem gleichfalls nahe v»»nvandten Cr. bi^s^^xsignaius m. im- 
terscheidet sich die Art durch die abweichende Zeichnung des Hals- 
schildes und der Unterseite^ die Eindrücke des ersteren und die flachen 
Zwischenräume der Flügeldecken. Eben so steht dieselbe auch zwei 
afrikanischen Arten (Cr. rhombifer und farctus m. Linn. Ent XI. S. 
164 und 166) sehr nahe, weicht aber von beiden dadurch ab, dass 
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die beiden Innenflecke gegieii die Aiumflecke vorwlrts/oiid niobt 

hinterwärts gerückt sind. 

39. Cr. biss exsigiia lus m. Linn. Ent. IX. S. 56. n. 30. 

40. Cr. indicus Mub. Fr. ib. S. 5b. ii. 31. Nach zahlrei- 
chen Exemplaren dieser Art, die ich inzwischen aus dem Mus. Brii, 
Saunders. Baly und dem E(jtsl-ind.'H, Mus. habe vergleichen kön* 
nen, scheint diese Art zu den veräuderliclisten dei* Indischen Fauna 
Oberhaupt m gehören, so dass sie hierin dem Cr, ^eauignaliM nichts 
nachgiebt. Hiemach kommt die var. |1 auch ganz ohne Querwische 
auf dem Halsschüde, dagegen die m. y, und d. nut fast schwar- 
aem, nur Yomf und an den Seiten schwach ins verwaschen Brami- 
rolhe fallendem Halsschilde vor: andrerseits finden sich aucli Stücke 
der vai\ y.^ bei denen der innere, sehr vergrösserte Mitlelfleck durch 
einen unförmlichen, den i;uts()iechenden AnssenÜeck mit in die 
Krümmung hineinziehenden liogen mit dem Schuilerfleck zusammen- 
hängt, während dcT gleichfalls vergrösserte Hinterfleck isolirt bleibt. 
Bei einer zwischen der vaV. ö. und e. stehenden i<'orm im Mus. 
Saund^n hängen xwar die mittleren Aussenflecke nicht mit den ent- 
sprechenden Nahtflecken, wohl aber letztere unter einander und 
längs der Naht mit den die letztere gleichfalls erreidienden Hinter- 
flecicen zusammen. 

41. Cr. praecox m. Bleich knochengelb, der Hinterrand des 
spiegelglatten Halsschildes, der Saum und vin undeutHcher Längs wisch 
der Flügeldecken schwärzlich', die Puiiklslreifen sehr tiein, mit flachen 
glänzenden Zwischenräumen. L. ßr. 1%'". 

Im Habitus dem r v. indicus nicht unähnlich, so dass er bei 
oberflächlicher Betrachtung leicht iui* eine mangelhaft ausgefärbte 
Form desselben gehalten werden könnte, bei näherer Ansicht jedofdi 
von ihm, wie von den drei andern vorbeschriebenen Arten durch 
die auch bei dem ausgebildeten Käfer bleiche Färbung, den achwdr- 
seen Saum der Dedcschikle, deren sehr feine Punktstreifm und den 
mehr gestreckten, schlanken Körper ^elir vcrscliiedeu. Der Kopf 
flach mit einigen uiuegelmässigen Eindrücken und kaum augedtMite- 
ter Stindinie, dl«' Augenbuchteu und das stark eingezogene Kupf- 
schild lein und zerstreut punklirl, die übrige l^'läche lackgiänzend. 
Die Farbe ein bleiches, ins Weissliche fallendes Knochengelb, nur die 
lai]ggestreckleu, breit und ziemhch tief ausgebuehteten Aji|^ und 
die Kinnbacken schwarz; die übrigen iftundtheile mit sobmutzig gelb- 
brättidichem Anfluge. Die Fähler (des 9 ) von mehr als halber 



u kjui^uü Oy Google 



S8 



XirpeMMgo, Mh mi Mftig; 4is M €S«i kort l«rkeltftkegelml^ 

inig, das 3le dreimal iSnger, die beiden folgenden gleich und noch 
etwas läugei als das dritte, die oberen eben so lang als das 5te, 
wenig verbreitert, kaum zuÄsaiunieiif^frihüclvt, tuU [»Iripmlichem Fort- 
^dV/A' (If Ä Endgliedes. Die Farbe schiniitzie kiiorheiigelb, die unteren 
Glieder bis zur Mitte des .5teu lackgiäiizeud, die oberen dünn greis- 
hMri^. Das Ualsschild kurz, vorn stark verschmälert und mit sei- 
MT grösseren Hilfle kugelig äbergekrämmt, hinten jederseiU des 
MiUeliens sekhl sdirtg niederisedrOckt, die Seiten fein genuiiH 
hinter der MitI» «»gesohweift, vor derselbett schwach bogig efwei- 
terl, nil stumpfen Vorder- und breiten, scharf ausgezogenen, durch 
ewen leichten Sohrigeindrack etwas anfgetriebenen Hinterecken. 
Der Hinterrand wellig gebogen, scharf gesägt, der Mittelzipfel kurz, 
breit, lief doppelt ausgerandet. Die Oberfläche spiegelnd knocben- 
gelii »liL zart srhwar/em Hintersaume. Das Schildchen schräg an- 
steigend, gleichseitig-dreieckig mit kurz abgestutzter Spitze, das Vor- 
dergrubchen gross und breit, die Oberfläche gleichfalls spiegelnd 
gelb mit schwamm Vordersaume. Die Deekschikle gestreckt-wal- 
■sdormig, schon an der WumI etwas breiter als das KalssciiBd» 
hinter der lütte noch etwas erweitert und dann kmn und breit zu- 
gerundet, längs der Wund brmt niedei^v^drCtckt, um des ScfaiMdien 
wenig eiMit; die grossen, flach gewdftten Sdinlterbeuleli innerseits 
durch einen breiten und flachen, dreieckigen Kiiulruck abgehetzt, die 
Seilenlappen wenig entwickelt, und über ihnen die Deckschilde 
schwach zusammengedrückt Die hintere Wölbmig sehr schwach 
abfollend. Die Punktstreifen regelmässig, aus feinen einander nicht 
berAhrenden Punkten gebildet, auf dem letzten Drittel noch mehr 
abgeschwächt; die breiten, flaehen Zwisclienräume glänzend, kaum 
meritfioh in die Quere icnuwelt Die Farbe hell knodiengelb, ein 
sehmaler Sinn lings Wyrsel und Anssenrand, hier getheilt und so- 
wohl den Kiel ab den wrteren Rand des 8eilenla|i|iens umziehend, 
schwarz: um die Spitze verbleicht dieser Ssmn ins Brionfiehe, ist 
auf der liiuteren Häitle d<r rvalit wenig bemerkbar, und tritt vor 
deren Mitte wieder etwas stärker hervor. Ausserdem ßllt die Mitte 
der Schulterbeulen ins scliimilzig-verloscheii Braunliche otler Schwärz- 
liche, und auf der hinteren Hallte der Flügeldecken zeigt sich ein 
noch mehr verloechener schmaler sohwftrslicher Lftngswisch auf dem 
4ten SfriselMnraMe, ocheinhor wie von aussen angeschmutst, aber 
auf bttdsn FMgeldeeken der beiden nur mfiegendea Stocke xwar ui 
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versdii«leit<»' Stfirke, doch in gleicher Gestalt und AoBdehnuiig for» 

banden. Der Käfer ändert indessen ab 

ß. Die ganze vordere Häüte der DeckschiUlo mit einer breiten, 
hinterwärts unregeimässig })egränzten schwarzen Querbinde hedeckt, 
die zugleich den vorderen Theil von dem umgeschlageneu Rande des 
Seitenlappens einnimmt, aber aowoU dessen hinteren Theil als das 
Schildchen frei Misst Diese Form erscheint auf den ersten AnWck 
sdur fremdartige stimmt aber bis auf diese Zeidmung mit den nor* 
malen Stocken der vorliegenden Art so genan Aberein, dasa Udi 
darin «ne eigene Art nicht m erkennen vermag. Sie f errfttli fiel- 
mehr ihr Zusammengdidren mit Cr, praecox durch den sich Aber 
den Hinterrand der Querbinde hinaus in einer abgerissenen schwärz- 
lichen Linie verlängernden 4ten PunkLstreiien, wie denn auch der 
hintere Theil des Seitenhippens seinen Mchteu, aber beiderseito 
schwarz gesäumten Grund behalten hat 

Das Pygidium schwach langskielig, fein punktirt, dflnn behaa rt 
und einfarbig gelb; eben so die Unterseite mit den Beinen geft^ 
Oer Vorderrand des Prostmnms vorgetogen, stampf abgemndeti 
die Hinterenden kufx und breit sugespitat Der tetate Bauehrlng 
des 9 mit dner grossen, glänieaden, an den ffinterfSndem breit 
aiedergedrflckten Grube; das S unbekannt 

Von Ceylon (bei ColombOy PHtlner! im Mus. Dohm). 

42. Cr. dodecaspiiüs Chv. Linn. Ent IX. S. 61. n. 32. 
Der von Hope in Gray Zoological Miscellany p. 30 aufgeführte Cn 
triangtUaris (,,RubroieHacmts , Ihorace bimaculalo elyirüque decmma- 
eulatis. Jjrng, Im. 2; laL iVi"*) g^h^r^ da auch hier wieder elyif« 
und eoUepIra wwechselt worden sind, ohne Zwetfsl entweder zu 
dieser oder lu der folgenden Art Etwas genaoerea aber Ifisst sieh 
darBher hei dem Mangel aller anderen Angaben nicht crmittehi. 

43. Gr. Sannio KolL et Redt ik 63. n. Diese an- 
scheinend seltene Art habe ich inswischen aneh ans dem Mns. 
Saunder6 und dem Easi-Jnd.-H, Mus. zur Ansicht erhalten, und da- 
durch auch deren S kennen gelernt. Bei dem letzteren sind die 
Fühler von 2/3 der Körperiange ; das 2te Glie<l ist kurz biniformig 
mit stark eingeschnürter Basis, das 3te fast doppelt-, das 4Ce drei* 
mal länger und das 5le noch etwas verlängert, die oberen dem letz- 
teren gteich, stark zusammengedrückt, besonders das die «nd 7te 
teeit erweitert, das 8te wieder van der Breite des 5ten und die 
folgenden noeh mehr verschmälert, mit kuig kegelftrmigem, etwas 
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g^krömmtinn ForbMtze des fiodgUiMles. Die. 5 unteren - durchschei-' 
nend gelb, vom 2ten ab auf der Oberseite etwa» dunkler angeflogen, 
die Spitze des 5ten bräunlicb, die oberen schwarz. Das erste Fuss- 
glied der Vorderbeine ist länger als die beiden folgenden zusammen, 

ungewöiinlich stark verbreitert, aucli au den Mittdfiissen ildb <is(.e 
Glied, wtiiu gleich sclinial^ i als jenes, doch immer noch dreimal so 
breit als das l)reitp Uiiterende des 2len Gliedes. Die Puiiktstreit'eii 
der Deckschilde sind etwas starker als bei dem 2, die Zwischen- 
riume schmal und überall deutlich gewölbt; das letzte Hinterleibs- 
Segment zeigt eine deutliche, wenn auch seichte, längUcbe, vom ver- 
schmälerte Grube. 

Die Zeichnung bietet bei einigen der vorliegenden Stücke be- 
merkenswerthe Abänderungen dar. Bei zweien derselben dehnen sich 
die beiden Flecke des Halsschildes hinterwärts soweit aus, dass sie 
den liinlei laiid wirklich erreichen; und bei einem dieser Stücke 
stosseu auch die beiden llintertlecke der [)eckscbii(l</ an der Naht 
zusammen, indem sie auswärts zugleich noch mit dem Ausseullecke 
des hinteren Paares sich verbinden. 

44. Cr. crucipennis m. ib. 64. n. 34. 

45. Gr. quadratus m. ib. 66. n. 35. Bei dem $ (liessen 
zuweilen die drei Stimflecke in einen einzigen zusammen, wodurch 
dann die Stirn schwarz mit emem breiten rostgelben Saume längs 
den innem Augenrändem erschemt (SSm,. Saunders). Ausserdem 
ändert der Käfer ab 

ß. Die Iliuterllecke so weit vergrüssert, dass sie, ^aht uuil Hin- 
lerrand berührend , d«'n ganzen Nahtwinkei ausluiien, und dadurch 
einen gemeinsamen herzfönnigen Spitzenfleck liilden. Kin V 
von Ceylon im Mus. Wesiwoody bei welchem gleichzeitig, wie bei 
der oben angeführten Form, die Stirn schwarz geiarbt ist Sonst 
nicht weiter abweichend, obgleich auf den ersten Blick sehr firemdar- 
Ugsn Ansehens. 

46. analis Oliv. ib. S. 67. n. 36. 

47. Cr. cinnabarinus m. ib. S. 70. n. 37. 

4b. Cr. rufulus m. Ziegelroth mit schwarzen Fühlerenden, 
das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen regelmässig, hinterwärts 
fast eiloschen, mit Hachen, vorn fein und ^ersUeul puuklii teu /wi- 
sdienräumen. L. IVi^'iDr. 1"'. 

Gleichsam ein l^r. ctima&arim» im Kleinen, von diesem jedoch 
auch ausser der geringeren Grösse noch durch die etwas abweichende 
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Sculptiir und die bis auf die Küiiiereiiden ziegeirothe Färbung ver- 
schieden. Üev Kopf Uacii mit etwas unebener Stirn und unten 
wenig eingezogenem Kopfschilde, <iie PunkUrung deutlich aber zer- 
streut mit siemlich glänzendem Zwischengrunde, die Färbung bis 
auf die grossen, tief ausgebuchteten Augen, wie die des ganzen übri- 
gen Körpers, ziegelrotb, mit gebräunten Mondtheflen. Die Fühkr von 

der Kdrperlänge, derb und Icräftig, das 2te Glied kurz bimförmig, 
das 3te dreimal länger, und die beiden folgenden allmählich noch 
etwas zunehmend, die obenni dem 5lcn gleich, deHtlich wid breit 
zusammengedrückt, mit stark abgesolzti-ni, phiemlicliein Fortsalze des 
Endgliedes. Die Farlx" der uatiucu durchsclieiiKMid rötlilich, die 
Spitze des 4ten braun, die ol>eren von dorn srhwach zu^iaminenge- 
dräckten 5ten ab tief schwarz. Das Halsscliiid kurz, vorn mit der 
grösseren Hälfte breit kugelig übergewölbt, die Seiten fein gerandet, 
mit starker Krümmung nach Tom convergireud und durch die tief 
eingezogenen Vorderecken das Halsschiid verschmälemd, dasselbe 
auch hinter der Mitte seitlich schwach zusammengedrückt; die spitzen 
Hinterenden scharf vorgtzug« !! , der Hinterrand etwas eingesenkt, 
jedcrseits schwach wellig gekruiumt, nur vor den Schullern tiefer 
ausgebuchtet; ihr kurze und breite Mittplziplel iiudeutlich dopiielt 
ausgerandet, jnlerseits von ihm die spiegelglatte Oberlläilie seicht 
quer niedergedrückt. Die Farbe auch hier, bis auf einen zarten 
schwarzen Saum des Hinterraudes, einfach ziegelrotb. Das Schild- 
ehen fost gleichseitig dreieckig mit etwas gerundeten Seiten und kurz 
abgestutzter Spitze, hinten wenig und sehr schräg ansteigend^ spie* 
gelglatt, licht rothgdb mit dmiklerem Saume. Die Deckschilde 
breit und flach walzenl5rmig, etwas mehr wie zweimal länger als 
breit, um das Scbildchen kaum merklieh erhöht und dahinter längs 
der Naht flach niedergedrückt, die Schitiicrbeulcn als grosse, läng- 
liche Höcker euiporgeholten, die sie innerseits bekränzenden Ein- 
drücke nur vorn stärker ausgenr.igt. Die Seileniai)[ten tief herab- 
gezogen, nnd über ihnen uocli ein sehr seichter Quereindruck. Die 
Puttktstreifen regelmässig, aus vereinzelten Punkten gebildet, vom 
schwach, im zweiten Fünftel der Länge am stärksten, und von da 
ab erst die Rfickenstreifen, dann auch die seitlichen feiner, jene bis 
zur Wölbung schon fast ganz verwischt, und eigentlich nur der 9te, 
in eine seichte Furche eingedruckte bis zur Spitze bemerkbar. Die 
Zwischenräume flach, vorn mit vereinzelten feinen Pünktchen be- 
streut und dazwischen stärker glänzend, hinterwärts fein und imdcut- 

XIV. 3 
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Keh gerunzelt Der scliiiiale Wurzelsaum schwarz. Das Pygidiura 
fein und dicht punktirt, unten leicht gekielt, licht ziegelroth; Un- 
terseite und Beine gleichfaUs ziegelroth, der Mittelaijifel des ersteo 
Baudiriogesy die Schulterblätter und das Prosteraum gelblich^ die 
Ftaglieder geschwtat Der Vorderrand dea Proatenuims in eineii 
kurzen kahnfdriiiigeii Zipfel vorgezogeo, die Hinterenden nur als 
kune, breitzogespitzte Lappen bemerkbar. Das letzte Bauehsegment 
des einzigen vorliegenden S mit einem sehr seichten, kreisförmigen 
Eindrucke; das 9 uiih<-ka«nt. 

Von Madras. (isaji-ifuL-J?. Museum.) 

vm. 

Mörper klein, gestreckt, breit und flach gewölbt, das Halsschild 
vom stark TerschmÜert, hinten tief eingedrückt, auch wohl seitlich 
noch etwas ausammengedrückt Die FOhier sehr hmg, die Ponkt- 
slreifeA regehniaaig und derb. Die Farbe heUroth mit schwarzer 
Zeichnung oder umgekehrt Eine kleine, der Torhergehenden nahe 
stehende, aber von ihrbeBonderaim Bau des Halsscbädea ahv^cfaeiw 
de Gruppe aus Vorder-Indien. 

49. Cr. depressus m. Höthüchgelb, ein SdiLiiLeriieck und 
eine hintpre Schrägbiudf dci i lniickleckpii schwarz; das Halsschild 
spiegelglatt, die Punktstr^iten deri>, mit Oach gewölbten, glÄuzeoden 
Zwischenräumen. L. P/a—iy*'"; Br. IV«— iVs'"- 

Nach F&rhung und Farbenvertheilung erseheint diese Art man- 
chen Varietäten dea Gr. porcu^tteii« nidit unähnlich, während aie 
andrerseits an gewisse Formen des Cr. mxtignalu§ ennnert: aber 
diese äusseren Analogien Terschwinden vor dem ganz abweichenden, 
durch den kurzen, breiten Rumpf und das verhaltnissmässig noch 
kürzere, nach vorn stark verschmälerte Halsschild characterisirten 
Habitus, so dass die Selhstständi^koit der Ai ( krincai Zweifel unter- 
liegt, und auch die Aufstellung einer eigenen druppc für sie und die 
folgende Art hinlänglich gerechtfertigt sein dürfte. Der Kopf flach 
mit feiner Stirnrinne und etwas eingezogenem Kopfschilde, kaum 
fonktirt, glänzend lehmgelb, nur die langgestreckten, tief ausgebuch- 
teten Augen schwarz. Die Fühler des d foat von Körperlänge, des 
$ kürzer; daa 2te GJied knotig aul|;etrieben, das 3te doppelt- und 
das 4te dreÜhch länger, die beiden folgenden noch etwas zunehmend, 
die dberen dem 6ten gleich, wenig zusammengedrückt und verbrei- 
tert, mit kurz dreieckigem Fortsätze des Lndgüedes. hit Farhe 
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kirilgefi» nh raticbtKrmi Aberflogflner Spilie. Dm HaliachiM kiira^ 
btoten flaeh, md vor dem Schildchen jedemits tief scliHIg einge- 
drückt, vorn mit halber Länge stark übergewölbt und zugleich durch 
die denUich gerandeten, in breiten Bogen convergiri [idcn Seiten sehr 
merklich verscInji iK'ii , hinter der Mitte si itlidi lucit zusammenge- 
dnickt; die Hintereuden breit, kurz vorgezogen und etwas aufgerrie* 
ben. Der Uinterrand wenig gcschweifl, nur jederseits ?or der SchuK 
ler tiefer ausgeschnitten, der Mittelzipfel sehr kurz, seicht doppeli 
ausgenuidet Die Oberfläche spiegelglatt, lehmgelb mit sehwadi rost- 
gelbem Anfluge. Das Schikicben stark ansteigend, breit dreieckig 
mit etwas geschwimgenen Seiten und kurz abgerundeter Spitze» 
gleicbbils gelb, yom schwftrzlicb gesäumt und hier mit dem ge^ 
wohnlichen, sehr kleinen Grübchen. Die Deckschilde breiter als das 
Halsschifd, hinter den SchuUern schwach verengt und dann wieder 
etwas bauchig erweitert, mit flach gewölbtem Rücken, seillich und 
hniterwärts massig abfallend, um das Schildchen buckehg erhobt 
und dahinter seicht niedergedrückt; die ISchulterbeulen als langhche 
krfifligf; Höcker hervortretend, innerseits durch einen breite Längs^ 
ekdruck abgesetzt; auch die Seitenlappen stark entwickdt Die 
Punktstreifen sehr regelmässig, aus schwachen Vorderenden bald 
verstärkt und hinterwärts nur bei dem 2 väeder etwas abger 
schwächt» bei dem ^ die äusseren und die Hinlerenden der Rftcken^ 
streifen fast furchenartig eingedrückt. Die Zwischenräume bei dem 
letzteren deutlich gewölbt, bei dem v etwas ffarher; stets nur vorn 
sehr fein punktirt, überall glän/i nd. Die Farbe ratlilich gelb, ein 
Schulterüeck, der sich bei einem der vorliegenden Stücke binden- 
art% bis in (he Nähe des Schildchens ausdehnt, und eine gemein- 
Bchitfllidie vom an der Naht dreieckig ausgerandete, hinten nur 
einen schmalen gelben Spitzensaum übrig lassende, schräg nach 
aussen sich vom fast bis zu dem Sehulterflecke verbreitende Quer- 
binde auf der hinteren Hälfte der Deekscfaäde schwarz. Das Pygi- 
dlum verloschen gekielt, fein punktirt und dflnn greishaarig, hell- 
gelb; dieselbe Farbe zeigen Unterseite und Beine. Der Vorderrand 
des Prosternums naptl rrmig vorgezogen, die Mittelfläche etwas er- 
höht, die Hinterenden scharf dreieckig zugespit/t, etwas abstehend. 
Das letzte Segment des seicht quer eingedrückt, das $ mit einer 
sehr grossen halbkugeligen, im Innern gerunzelten Grube. 
Ans Vorder-Inäien (Mus. 6latfiMieri). 

50. Gr. duriuB m. Schwarz mit weisslichem Schildchen^ dia 

3* 
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$aiLm imd ebe Mittelbiade deB feiii punklirten HaUseluIdM, eia 
Qoor- und ein Sj[>itieiifieck dei* FIflgeldecken mit Schenkelwundn» 
VoTfier» und MiUelbrust Ueichroth; die Punktstreifen derb, mit flach 
gewölbten, glänzenden Zwischenräumen. L. Bi*- ^Vi2'"- 

Bei aller Unähnlichkeit in der Fn bungr steht die vorliegende 
Art'^düch der vorlierf^ehenden nälier, als der erste Anschein venatlieii 
möchte, und wird ihr namentlich durch den hi teilen, flachen, nach 
vom stark verschmälerten Körper und die derben, regelmassigeii 
Punktstreifen nahe gebracht, während eine Iiabituelie Abweichung 
eigentlicb nur durch das hmten noch mehr abgeflachte, durch die 
etwas auBgebreitelen Hinterenden verbreiterte Halsschild berrorge- 
bracht wird. Der Kapf flach gewölbt, mit kurzer, scharfer Stimlinie, 
durch eine dichte Punktlrung matt, nur das quer eingedruckte Kopf- 
schild glänzend, die Farbe schwarz, der untere Theil der Oberlippe 
und die Wanp;en trfil) lothlich. Die Fühler des einzigen vorliegen- 
den Stückes unvoJlsUiiidig, anscheinend sehr kräftig: das zweite Glied 
bimförmig, das dritte fast dujjpelt länger und die beiden folgenden 
noch mehr verlängert, letzteres schon ziemlich stark erweitert und 
zusammengedrückt, alle diese Glieder und daher auch ohne Zweifel 
die (hier fehlenden) oberen schwarz. Das Haisscbüd kurz, bei 
missig gekrümmter Uittelfirste vom auch nur wenig fibergekrfimmt, 
seitUdi schräg zusammengedruckt und bei fein gerandeten last grad- 
linig zusammengeneigten Selten nach vom stark verschmälert, hin- 
terwärts durch die nach aussen gerichteten spitzen Hintereckeu 
ziemlich flach verbreitert, und dadurch der H ilsst Iiildsbildung des 
(europaisch(»n) Cr. iaevigatus und (des nordamerikamschen j t'r,lalt- 
ritius ähnlich, vor dem Schildchen jederseils schräg eingedrückt, der 
Hinterrand wellig tief ausgeschweift , mit deutlich doppelt ausgeran- 
detem MittelztpfeL Die Punktirung sehr fein und zerstreut, die Farbe 
glänzend schwarz, ein breiter innerseits schlecht begränzter, an den 
Hmterecken ins Weisse Mender Seitenrand und eine unterbrochene 
Mittelbinde, deren Hmterende als halbelförmiger Fleck vor dem 
Schildchen zurückgeblieben ist, während das vordere als Längslinie 
mit jenem Flecke nur undeutlich zusammenhängt, bleichroth. Nach 
rechts liin hängt diese Längslinie bei dem vorliegenden Stücke durch 
einen zarten Kandsauni mit der Färbimg der Seite zusammen. Das 
Schildrhen dreieckig mit etwas gerundeten Seiten, hinten kurz ab- 
gestutzt; vorn das gewöhnliche Giiibchen. Die Obeifläche glatt, die 
Farbe weiss mit schwarzem Saume. Die Deckschüde 2V4inal länger, 
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auch etwas breiter als das Halsschild, ziemlich gleichbreit« hioter 
den langen Seitenlappen etwas ausgebachtet und dann wieder xw- 
breitert, um das Schildchen deutlich erhöht, längs der Wurzel an- 
steigend, jederseits am Schildchen und dann wieder innerseits der 

hochwulstig hervortretenden Scliulterbeuleri tief niedergedrückl ; der 
Rucken sehr ihch gewölbt, vom Schildchon ab längs der Naht sehr 
allmählich abfallend. Die Punklstreifon regelmässig, aus schwachen 
Vorderenden bald sich verstärkend, hinterwärts wenig abnehmend, 
und hier in undeutliche Längsfurchen eingedrückt. Die Zwischen- 
räume flach gewölbt, glänzend, vorn undeutlich runzlig punkttrt Die 
Farbe schwarz, ein QuerQeck am finde des vorderen Drittels, Tom 
Seitenlappen bis zum zweiten Zwischenräume reichend, und ein die 
Spitze einnehmender schmaler Querfleck hellroth. Das Pygidium fein 
punktirt, dünn greishaarig und mit Unterseite und Beinen schwarz; 
nur der Mittelzipfel des ersten Bauchringes nebst Vorder- und Mit- 
telbrust, Hüften, Sclionk(»lwurzeln imd Knien hfilgelbroth. Der Vor- 
derrand des Prosternurns kahiilörmig vorgezogen, die Mitteifläche 
seicht langswulstig, und die Hinterenden als kurze, breite Lappen 
bemerkbar. Das letzte Segment des 6 mit einer der Länge nach 
Diedergedrückten, glanzenden Stelle; das $ unbekannt 
Aus Forder-Jndien. (Ea$i'Ind.'H. Mus.) 

IX. 

51. Cr. Sandrocottus m. Linn. Ent TX. S. 71. n. 38. Von 

dieser merkwürdigen Art habe ich aus dem Mus. Sau7iders nun auch 
das 5 kennen gelernt. Dasselbe erreicht eine Länge von 
und ist in allen Theilen etwas lichter gelarht, besonders auf dem 
Hinterleibe; die Fühlci- geliPii nur etwas über Va der Körperlänge 
hinaus und sind in der oberen Hälfte nur gebräunt; auch sind die 
Punktstreifen etwas feiner, und das letzte Segment zeigt eine grosse 
und breite Grube. Dieselbe Sammlung enthält auch ein S von nur 
if'* Länge. 

52. Cr. Calanus m. Rostroth mit hellerer Unterseite, die 
Ränder des zerstreut punktirten Halsschildes und einige verloschene 

Längswische der Deckschilde lichter gelb; die Piniktstreifen massig, 
undeutlich gepaart, mit ilachen, glänzenden Zwischenräumen. L. 3^/3"'; 
ßr. IV2'" 

Noch etwas grösser als der vorhergehende, aber schlanker, blei- 
cher, undeutlicher gezeichnet, auch die Doppelstreifen der Oeckschilde 
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weniger bestimmt hervuilret^nd , übrigeus tk iiiselbeii unverkennbar 
nahe verwandt. Dei' Kopf llacii, auf der Slirn ein breiter, uiiter- 
seits sicli noch mehr enveiternder Längseindruck, das Kopfschild 
oben durch eine gebogene Linie abgegränzt. Die Oberfläche dicht 
und grob punktirt, etwas glänzend, rostroth, nur die breit ausge- 
buchteten Augen schwarz. Die Fühler von halber Kfirperlänge^ derb 
und kräftig ; das 2te Glied bümförmig, die beiden folgendmi doppelt 
länger und das 5te noch etwas verlängert, die oberen breit zusam- 
mengedniclvt und erweitert, der Fortsatz des Eiiil^liedes kurz und 
breit; die Farbe liclilgrlb. Das Halsschild breit und kugelig ge- 
wöll)l, mit der grösseren Hälfte vorn übergekrömmt, die Seiten 
schwach geraudet, vor der Mitte bogig erweitert, hinter ihr bis zu 
den Hinterecken breit ausgeschweift, letztere spitz und scharf her- 
vortretend, durch einen Schrägeindruck etwas au^equolleOt die Vor- 
derecken dagegen stnmpt Der Hinterrand jederseits doppelt ausge^ 
buchtet, etwas eingesenkt, der kurze, breite fifittelzipfel doppelt aus* 
gerandet, und vor dem Schildchen jederseits ein kurser, tiefer 
Schrägeindruck. Die Oberfläche glatt und ziemlich glänzend, die 
Punklirung zersti>!ul. al)er schon bei massiger Vergrosserunj^ kt imt- 
lich. Die Farbe rostr ulli, Vorder- und Seitem'and, sowie ein längs 
des Hinterrandes sich hinziehender, etwas lappiger Querlieck ver- 
wasclien gelhüch. Das Sciiildchen kurz, läng) ich- viereckig und lün- 
terwärls wenig verschmälert, daselbst gerade abgeschnitten und vom 
mit dem gewöhnlichen Grübchen: die Oberfläche spiegelglatt, roth- 
igelb mit dunklerem Saume. Die Deckscbilde gestreckt-wabeoförmig, 
lunter den Schultern zusammengedruckt und nach der Spitze zu 
schwach verengt, längs der Wurzel etwas ansteigend und jederseits 
des Schildchens breit und seicht niedergedrückt, auch auf der Innen- 
seite der breit und höckerig luirvortretenden Scinilterbeulen ein drei- 
eckiger, tieferer Eindruck; die Seitenhipi ii vuu massiger Stärke. 
Die Punktstreifen deuthch und sehr regelmässig, aber schwächer 
als bei dem vorhergehenden, gleichialls paarvveisf; genähert, doch 
der Unterschied der (breileren) ungeraden und der geraden Zwi- 
schenräume weniger aullalhg; die oberen flach und nur die äusseren 
sehr schwach gewölbt, aUe kaum merklich gerunzelt, glänzend ros^ 
rotfa, Wurzel und Seiten etwas verwaschen heller, und ausserdem 
auf jedem breiteren Zwischenräume ein schwacher gelblicher LSngs- 
wisch. Das Pygidium dicht und fdn punktirt, kaum behaart, glän- 
;^end rolbgelb; Unterseite und Beine einfäibig lehmgelb mit gleich- 
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ÜBb nur Mner Pimktimiig und Behaarung. Der Vorderrand des 
Prostcrnums wenig vorgezogen, die Millelfläche vorn etwas aufge- 
trieheri, die Hintcreiiden kurz und breit dreieckig;. Dns letzte Seg- 
ment des 2 mit einer breiten, halbeüormigen Grube; das 6 im- 
liekannt. 

Aus Vwder'inüeK (Mus. Samden,) 

IL 

53. Gr. undatus m. Linn. Ent IX. S. 74. m 39. 

54. Gr. undulattts Man. ib. S. 74. n. 40. 

55. Gr. Sinaita m. 3>. S. 75. n. 41. 

56. Cr. petraeus m. ib. S. 77. n. 42. 

57. Cr. Arabs m. ib. 79. n. 43. 

58. Cr. atricillus Mus. Ber. ib. S. 80. n. 44. 

59. Cr. luteseens m. ib. S. 82. n. 45. 

60. Gr. faustulas m. ib. S. 83. n. 46. 

m 

61. Cr. cor y Ii Lin. ib. S. 85. n. 47. 

62. Cr. bivit latus Gebl. ib. S. 85. n. 48. 

63. Cr. Prusias ui. ib. S. 87. n. 49. 

64. Cr. transversal! s m. ib. S. 87. n. 50. 

65. Cr. cordiger Lio. ib. S. 90. n. 51. 

66. Cr. distinguendus Selm. ib. S. 90. n. 52. 

67. Gr. multiplex m. Schwarz mit braunen Fühlerwurzeln, 
das Kopfschild, dm Längsbinden des Halsschildes und die hinteren 
Scbenkelspitsen weisslich, die Flugeidecken mässig punktirt, ziegel- 
roth mit drei schwarzim Punkten (2, 1). 

^ Die Punkte der Flügeldecken klein, manchmal ganz ver- 
schwindend ; 

2 dirselfit'n f^ross, fleckeaartig, der hintere zu einer ab^^<-kürz- 
ten Querbiiide erweitert, oder alle soweit zusnnimenfliessend, 
dass die Flügeldecken schwarz mit rotber Spitze und unter- 
brochener rother Querbinde erscheinen, 
L. 2V4— 3V»'"; Br, lVa-2'". 
Unserm Cr. variabiHs nahe verwandt und denselben, wie es 
aeheittt, im Snssersten Osten ?on Asien yertretend, aber vom stär- 
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ker versduDälert , besonders das s plumper, hinterwärts breitef, 
auch durch den buckelig erhöhten Torderen Theil der DeckBchilde 
sehr ausgescetchnet, wodurch der Kilfer einige Aehnlichkeit mit man- 
chen Eumolpiden erhält Der Kopf flach» mit breit und lief eingor 

drfickter und dann nocbmals seicht längsriuniger Stirn; das Kopf- 
sciüld ohrii (Icullich begränzt, gleichfalls eingedrückt und zugleich 
unten eingezogen, die Punktirung lein uiul zerstreut mit girinzendem 
Zwisrhenfjfninde; die Farbe schwaiz, «'in eifürniiger Querlleck auf 
dem oberen Theile des Kopfschildcs und die Wangen weiss. Die 
Fähler derb und kräftig, hei dem 6 von mehr als *'^/3 der Körper- 
länge, hei dem V etwas Mn zer; das zweite Glied kurz und knotig mit 
eingeschnürter Wurzel, das 3te mehr als doppelt-, das 4te dreifach 
und das 5te viermal langer, dem letzteren die oberen gleich, schon 
das 4te oben schwach erweitert, die folgenden breit zusammenge- 
drückt, das Endglied mit kurz pfriemlichem Fortsatze. Die vier un- 
teren Glieder durchscheinend gelbbraun, auf der Oberseite geschwärzt, 
die folgenden schwarz, greis behaart, nur das 5le schmutzig ge- 
bräunt. f>as Halssrhiid kurz, schmal und nach vorn j»o(h mehr 
verengt, mit dem vorderen Drittel kurz übergehogen, seillich breit 
gerandet und der Rand aufwärts gekrümmt, über ihm ein breiter 
Längseindruck; die Hinlerecken kurz, fast rechtwinklig mit einer 
' etwas vorspringenden, durch das Uinterende des aufgebogenen Ran- 
des gebildeten Schwiele. Der Hinterrand jederseits nur seicht aus- 
geschweift, fein gesägt, mit kurzem, fast gerade abgeschnittenem 
Mittelzipfel. Die Oberseite vor dem Schildchen breit flach gedrückt, 
der Raum vor dem Mittelzipfel wieder etwas erhöhl. Die Farbe 
spiegrlghinzend schwarz, ein hreiler Seitenrand weiss, und auf der 
Mitte eine \ ortler- und Hinterraud benihi endc J^ängshinde v(»n glei- 
cher, aber stark ins Uötliliche fallender Färhimg, die aus sdimalem 
Vonlereude hinterwärts Imucliig erweitert und vor d»«m Scbildchen 
gewöbulicb noch mit einer feinen freistehenden schwärzlichen Längs- 
liiiie besetzt ist. Zuweilen hängt diese Mittelbinde vorn durch einen 
schmalen Randsaum mit den Seitenbinden zusammen, während ande- 
rerseits auch wohl die schwarze Färbung am Hinterrande zusam- 
menfliesst und die Mittelbinde abkürzt. Das Schildchen lang drei- 
eckig, stark schräg ansteigend und hinter der Mitte seicht quer 
eingedrückt, die Spitze g;mz kurz abgestutzt, die Karbe glänzend 
schwarz. Die Deckschilde durch das Hervortreten der Schultern 
merklich breiter als das Halsschild, seitlich besonders bei den $ 
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rundlich pruciirrt, längs dprWui'zel etwas wulstig aiisleigend, jeder- 
seils vom SchÜdcheu und dami wieder iiinerseits der Üachgewölbteo 
SctiLiIterheiilen breit und seicht eingedrückt, um das Scbildchen er- 
höht, und dann nach kurzer Abflachung der Rücken hinterwärts zur 
Wölbung aUmähJicti eben so herabgeseakt, wie der Vorderkdrper 
Aber SchUdcben, Fifigeldeckenvmrzel und Halsschiid zum Kopf abfilUt 
Die Seiteidappen lang herabgezogen, und fiber ihnen nochmals ein 
deutlicher LSngseindruck. Die Punkttrung regellos, von tnässiger 
Starke, auch nicht sehr diclii, dt r Zwischeiigi uiul ziemlich glänzend. 
Die Farbe ziegrli uih, etwas heller als bei Cr. variabilis ; ein si hnidler 
Vordersauni luul drei Punkte auf jeder Flügeldecke schwarz, die 
beiden vorderen neben einander, wie die beiden Vorderpunkte der 
geaaunten Art, aber der äussere hinter der Schullerbeule, der innere 
Ueinere zwischen dieser und der Naht, der vereinzelte Hinterpunkt 
Tor der Mitte, etwas mehr einwärts als der äussere Vorderpunkt ge- 
stellt, alle drei scharf begränzt, bei dem S klein und rund, bei dem 
9 grösser, flecHenariig in die Quere gezogen, die vorderen einander 
berührend, der hintere zu einer hdderseits al)gekfirzten Querbinde 
erweitert. Hieraus entwickelt sich bei beiden Geschlechtern nach 
liirei- 1 "Jeckenhihlung eine V;iiieliit, und /war 

ß, bei dem ^ dnrcfi Abnehmen der Flecken bis zu deien völ- 
ligem Verschwinden, wie eine gleiche Form auch bei Cr, variabüis 
geJundeu wird, und andrerseits 

bei dem ^ durch Ueberfliessen und Zusammenstossen der 
Flecke bis zu fiberwiegend schwarzer Färbung der Deckschilde, wo 
dann nur auf jeder Flügeldecke ein grosser, runder Spitzenfleck, 
ein eif5rmiger Querfleck vor der Bütte (als Rest des Zwischenraums, 
zwischen dem vorderen Fleckenpaar und dem Einzelpunkte) und 
der über dem Seitcnlap|)en gegen jenen Qiierlleck hin buchtig er- 
weiterte Seitenrand von der Schulici }>is zu dem Spitzenflecke hm 
<fie ursprüngliche rothe P'ärbung Ijeibeiiallen, w.ilin nil dieser letzte 
Zusammeniiimg bei einzelnen Stucken auch noch unlerbrochen ist. 
Auf den ersten Blick erscheint diese Form des ^ sehr eigenthüm- 
lich, weiset «ch aber bei näherer Untersuchung doch bald als hier- 
her gehörig aus. 

Das Pygidium fein punktirt, dünn greishaarig, schwarz, die 
obere Hälfte bei dem d breit gefurcht, und diese Furche unten gabe- 
üg gethellt, 80 dass zwischen deren Armen ein rundliches Feld 
hervortritt; bei den 2 ist das Pygidium am unteren llaude jeder- 
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seits lii eit und tief schräg ein^ednickt. Auch die Unterseite mit 
den Beinen ist glänzend schwarz, luuiktirt und dünn greishaarig; 
die Hinterschenkel vor der Spitze mit einem grossen weissen Fleck, 
gtwdhoUch und besonders bei den noch ein ahnlichei' kleinerer 
vor der Spitze der Miitelschenkel, und die Hüften truh weisslich oder 
doch mit eineoi solchen Flecke bezeichDet. Der letzte Banehring 
des d mit einem glänzenden, tief muldenfBrmigen Queremdrucke, 
der sidi nach vom erweitert und hier jederseits von «nem schar- 
fen, kielartigen Rande eingeschlossen wird; bei dem 2 mit einer 
grossen runden, nacli vom starker vertieften, an den Seiten breit 
niedergedrückten, im Innern lang gewimperten Grube. 

Aus Nord-China. (Mus. Janson. Haly. Deyrolle. Weslermann.) 

68. Cr. sexpunctatus Lin. Linn. Ent. IX. S. 90. n. 53. 

69. Cr. cribratus m. ib. S. 90. n. 54. 

70. Gr. Mannerheimii Gebl. ib. S. 90. n. 55. 

71. Gr. niger Gebl. ib. S. 93. n. 56. 

72. Gr. biguttulatus Gebl. ib. S. 95. n. 57. 

73. Gr. ochroloma Stev. ib. S. 97. n. 58. 

74. Cr. laevicüUis Gebl. ib. S. 99. n. 59. 

75. Cr. luridipennis m. ib. S. 99. n. 60. 

76. Cr. 15nü latus Man. ib. S. 101. n. 61. 

77. Cr. tataricus Gebl. ib. S. 103. n. 62. 

78. Gr. crux Gebl. ib. S. t04. n. 63. 

m 

79. Gr. Stschukinü Faid. ib. S. 106. u. 64. Das S. 107 
angefahrte traditionelle Synonym dieser Art ist zu lesen: Cr. DohmH 

Auyusle. 

80. Cr. coloratus Fab. ib. S. 110. n. 65. 

81. Cr. halophilus Gebl. ib. S. 110. n. 66. 

82. Cr. flavicoliis Fab. ib. S. 110. o. 67. 

83. Cr. rubi Men. ib. S. 110. u. üb. 

84. Cr. pilosellus Man. ib. S. III. n. 69. 

85. Gr. sesquistriatus Stev. ib. S. 112. n. 70. 

86. Gr. B6hmii Iiiig. ib. S. 112. n. 71. 

87. Gr. limbellus Man. ih. S. 113. n. 72. 

88. Gr. lemniscaius Man. ib. S. 115. n. 73. Das S etwas 
kleiner, besonders schmaler, nad die grüne Lingsbinde auf den 
Flügeldecken merklich breiter, so dass dieselben eigentKch grün and 
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mit einem schmalen, rothgelben Saume nmzugcn erscheinen. Der 
leUte Hiuterleibsring mit einem seichtea muldeutoriiugen, imiimera 
spiegelgiatten LäagseindmclLe. 

XIV. 

69. Gr. obliUratus m* ib. S. li& n. 74. 

XV. 

90. Cr. violaceus Fah. ib. S. n. 75, Ein grosses blaues, 
von den unsrigen durchaus nicht abweichendes o Exemplar, angeb- 
lich aus OslindieH stammend, erhielt ich aus dem Mu8.Jfiirray zum 
Vergleiche. An sich unmöglich möchte ein solches Vorkommeii nicht 
seiii, da sich die Art nach dem Mus. Mmmerk. auch m Ptrsien fiu- 
det und sich von da aua leicht bis m die nontöstlichent gebirgigan 
Theüe von Vwder^inäien ausdehnen kftnnte. 

91. Cr. Tlreos m. ib. S. 1181 n. 76. 

92. Cr. duplicatus m. ib. S. 118. n. 77. 

93. Cr. coacolor m. ib. S. 118. n. 78. 

94. Cr. sericeus Lin. ib. S. 118. n. 79. 

95. Cr. aureolus m. ib. S. 118. n. 80. 

96. Cr. hypochoeridis Lin. ib. S. 119. n. 81. 

97. Gr. rugulipennis m. ib. S. 119. n. 82. 

XVI. 

98. Gr. lobatus Fab. ib. & 119. n. 83. 

XVII. 

99. Cr. aemi viridis Mau. ib. $. 120. o. 84. 

xvin. 

100. Cr. piui Lin. ib. S. 122. n. 85. 

XIX. 

101. Gr. heeticus Fab. ib. S. 122. a 86. 

102. Gr. fatuus m. Ifell strohgelb, das Halsschild spiegel- 
glatt, die Pnnktstreifen sehr regelmässig, derb, mit flach gewölbten, 
sein* fein punklirten Zwischenräumen. L. 2V2'"*i Br« tV^'". 

Wenig kleiner als Cr. sulfureus Oliv, und demsellien durch Ge- 
alaH und Färbung sehr ähnlich, hauptsächUch durch das kaum punk* 
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tirle Halsschild abweichend ; von dem gleichfalls nahe verwandten 
Cr, hecticus hauptsächlich durch die bedeutendere Crosse, den brei- 
teren Umriss und die derben äberall deutlichen Punlttstreifen ver- 
»chieden. Der Kopf flach, mit Ycreinzelten Punkten besetzt, die 
Stimlinie feio eingeschnitten, der untere Theil des Kopfschildes ein* 
gezogen; die Farbe ein glänzendes helles Strohgelb, die grossen, 
schmal aber tief ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler von et- 
was mehr als halber Körperlänge, derb; das 2te Glied sehr km / uiul 
knotig, sü breit als lang, die beidon folgenden {gleich lang uik] <-l.\va 
2 V'oTnallän^fer als (las 2le, die di'ei ioii^enden nllniählich noch meiir ver- 
iiingert, die letzten dem 7ten gleich, die sechs oberen deutlich zusam- 
mengedruckt und erweitert, mit kurz dreieckigem Fortsatze des End- 
gliedes. Die Färbung durchscheinend gelb, auch die oberen kaum dunk- 
ler überflogen. Das Halsschild kurz und kugelig, nach vom mit der 
Hälfte übergebogen und zugleich verschmälert, hinten abgeflacht und 
jederseits vor dem Scbildchen tief eingedrückt; die Seiten deutlich 
gerandet und nach vorn in sehr flachen Uo^en convergirend , die 
scharfen J linterecken breit vorgezogen, der Hinten and jt derseils dop- 
pelt- und zwar vor den Schultern am stärksten ausges( hweift, hier 
auch etwas eingesenkt, mit kurzem, breitem, doppelt ausgerandelem Mit- 
telzipfei. Die Obertläche spiegelglatt, mit kaum wahrnehmbarer, sehr 
zerstreuter Punktirung. Das Schildchen lang und schmal dreieckig, 
hinten ansteigend, mit etwas ausgeschweiften Seiten und abgerunde* 
ter Spitze, das Vordergrfibchen deutlich , die Oberfläche spiegelglatt 
Die Deckschilde flach walzenförmig, hinterwärts etwas verschmälert 
und nach der Wölbung zu allmSblicb abfallend, jederseits vom Schild- 
chen und dann wieder innerseits der langen, höckerig emporgehobe- 
nen ScbuHerbeulen tief eingedrückt, um die Schildchenspitze buckelig 
aufgetrielien, die Seilenlappen lang herabgezogen. Die Punk Istreifen 
sehr regelmässig, überall derb, und die seitlichen leicht furchenartig 
eiugednickt; die Zwischenräume flach gewölbt, die seitlichen stärker 
hervortretend, alle glänzend und mit einer sehr feinen und zerstreu- 
ten Punktirung besetzt. Die Farbe auch hier hell strohgelb, mit 
etwas lichter gesäumter Wurzel. Das Pygidium dicht punktirt, dünn 
greishaarig, in der Mitte der f^nge nach schwach aufgewulstet. 
Auch die Unterseite mit den Beinen fein punktirt und dünn greis- 
haarig, etnibrbig hellgelb,- mit schwärzlichen Krallenhäkchen, die Vor- 
derschienen an der Wurzel nur wenig geschweift. Der Vdrderrand 
des Prosternums breit napflormig vorgezogen, die Mittelüäche etwas 
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erhöh!» die Hiaterendeii nur als kune Höcker bemerkbar. Das letzte 
Segment des ? mit einer grossen, halbeifoiinigen Grube. 

Aus Vorder-lndien (Mus. Saunders). 
^ 103. (^r. fenestratus m. Brnunroth, die Seileu und eine 
verIoschen(! iMittelbinde des zersLrenipuukürten Halsschildes nebst 
zwei Flecken anf jeder Flügeldecke (1, 1) gelh; die Punktstreifen 
regelmässig, tein, mit flachen, fein quer gerunzelten Zwischenräumen 
L. 13/^'"; Br. iVt»'". 

Durch die etwas eigentböroliche Färbung und Fai^benvertheilung 
weicht diese Art zwar von den übrigen Arten dieser Gruppe ab, 
cliaracterisirt sich aber doch durch den ganzen Habitus und insbe- 
sondere durch die dünnen deutlich geschweiften Vorderscbienen als 
hiei'her gehörig, so leicht man auch bei obertläciiliclier Belrac iitujig 
geneigt sein könnte, darin eine gar niclil eiiniial der alten Well, 
sondern. eher der südamerikanischen Fauna uf^^ liorende Art zu er- 
kennen. Man wird daher die braunrothe i-'arbung des Käfers als 
eine voi herrschend gewordene Verdunkelung der ursprünglichen 
helleren Farbe, wie sie der ganzen Gruppe eigenthümlich ist, anzu- 
sehen haben, von welcher auf flalsschild und Deckschilden noch 
einzehie Reste übrig geblieben sind, und die auch an den fieineu 
und einem Theüe dei* Unterseite wieder hervortritt. Der Kopf Hach 
mit unten etwas eingezogenem Kopfschilde, fein und zicmlicii dicht 
punklirt, matt; die Farbe brauinoth, unterwärts verwaschen heiler, 
nur die gesti eckten, breit und seicht ausgebuchteten Augen schwarz. 
Die Fühler (des 9. ) etwa von halber Körperiänge, unten dünn; das 
zweite Glied kurz biinlörmig, die beideu folgenden gleicli lang und 
doppelt langer als jeues, das 5te noch etwas verlängert und diesem 
die oberen gleicii, letztere stark zusammengedrückt, etivas erweitert, 
mit kurz und breit dreieckigem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe 
gelb mit rauchgrau überflogener Spitze. Das Halsscbild kurz und 
breit, vom mit halber Länge kugelig übergewölbt, auch seitlich tiel 
herabgezogeu , fein ^< l andet und durch die fast gradiim^ convergi- 
renden Ränder nach vurn versclniialei l, die Hinterecken breit zuge- 
spitzt, etwas vorgezogen und durch einen leiclileii Sclu'ä geindruck 
schwach aufgetrieben. Der lliulerrand schwach wellig gebogen, nur vor 
den Schultern tiefer ausgebuchtet, der Mittelzipfel kurz, deutlich dop- 
pelt ausgerandet, ^[ld vor ihm jederseils ein gleichfalls kurzer, aber 
tiefer Schrägeüidruck. Die Oberfläche fein und zerstreut punktirt, 
mit glänzendem Zwischengrunde; die Farbe braunroth, em breiter, 
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in der Mitte noch winklig erweiterter Seitetiinnd tind eine sdima-^ 

lere, hinter der Mitte unterbrochene und voi dem Schildchen als 
\iti((kiger Längsfleck endende Mittellinie gelb. Das Schildchen quer- 
viereckig, hinterwärts etwas verschmälert und nur massig anslfM^eud, 
vorn mit deutlichem Grübchen, spiegelglatt, braungelb, vorn schwarz- 
und übrigens braunrötblich gesäumt. Die Deckschilde 2^1^11191 län- 
ger als das I^ssehiM, sehr regelmässig walzenförmig und nur hin- 
torw9rt8 ein wenig versebniälert, mit kaum bemerkbaren Scfaulter- 
beulenv die Worzel nur jederseits des Sdifldcfaens scbwacfa eingedruckt 
und dadurch dessen Umgebung etwas gehaben; die Seitentappen lang 
herabgezogen, der Rücken hinterwärts sehr allmahlieh abCaUend, und 
zuletzt auch mit wenig steilerer Wölbung zur Spitze hinabgesenkt. 
Die Ptmktstreifen sehr regelmässig, aus feinen, etwas in die Länge 
gezogenen, theilvveise zusamineiistuasenden Punkten besteheinK die 
äusseren etwas stärker, di(? mittleren schon vor der Wölbung kaum 
noch zu erkennen. Die Zwischenräume breit und flach, dicht und 
fein querrunzlig, und daher nur matt seidenartig schimmernd; die 
Farbe braunroth, jede FlOgeldedie mit zwei grossen, durch Unter» 
hrediung einer gelben Längsbinde entstandenen gelben Fledten, der 
vordere längere von der Wurzel bis zur Mitte reldiend, nach ansäen 
und hinten etwas nnregebnässig begränzt, der 2te kleinere, mehr 
rundliche auf dem Räume vom letzten Drittel bis über die Wölbung 
hinaus, beide der Breite nach die mitf lci e Hälfte der Fingeldecke ein- 
nehmend . niid dpr vordere von der W ur7»d mu* durch einen zarten 
schwarzen Saum geschieden. Pygidium und Unterseite fein runzlig 
punktirt, sehr dünn behaart, braunroth, Vorder- und JAittelbrust mit 
dem mittleren Theile der Hinterbrust, Schulterblättern und Beinen 
etwas heller röthlicfa gelb; die Schenkel kurz und breit, die Vorder* 
schienen an der Wurzel deutlich gebogen. Der Vorderrand des 
Prostemums stumpf kahniormig vorgezogen, die Hinterenden kurz 
und breit Das letzte Segment des 2 mit einer grossen, balbkugeli«' 
gen, spiegel^ilatten Grube; das 3 unbekannt. 

Vun Ceylon (Mus. iVesiwoodt von Woiiaston mitgetheiU). 

104. Cr. nitens Liu. Linn. Ent. IX. S. 124. n. 87. 

105. Gr. hyacinthittusm. Stahlbtou, Doterkopf, Fühler» und 
Schenkelwnrzeln nebst den Hätten gelb, das Halsschild spiegelglatt, 
die FtegeMecken verworren pnnktstreiflg. 
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^ ein zwi'ilappiger Sthmfleck und die Vorderbrust mit der In- 
aenseite der Vtuder- und 'V1itl«!lsdienkei gelb: 

$ die Stirn ungeflp^ kl, die Yorderbrusl nur in dei* Mitte, und die 
Vorder- und Mittelschenkel innen am oben» Drittel getblieJi. 
L. 2V«-2»/«"'; Br. iVn-lVe'"- 

Cr. rubripn Ot^t ift tiriy Zoological Mise. p. 30? 

Von dem giestraolLl-walMiiÄniHfQii Bau des O. «Mi«rodae^«# 
uihI dieser Art aucb bebilaell nielit unSlmlicb, in der Färbung mehr 
nrii Cr. coeruUstent^ m der Farbenvertheilung mit Cr, fiavipes Ober- 
dnetimmoQd-, Jedenilillg eine sehr eigentbOmiiGbe, in ihrer Selbst- 
ständigkeit nicht m verkennende Art. Der Kopf flach, das Kopf- 
schild oben durch eine luuleutliche Querleiste begränzt, unterwärts 
schwach ( in^ezofren, über ihm ein seichter Kintiiuck, und olnn eine 
kurze, aber deutiiche Stimrinne. Die Punkhrung ziemlich dicht, 
theilweise runzlig zusammenfliessend, der Zwischengrund nur bei 
dem $ da, wo stellenweise die Punkte fehlen, glfiosend. Der (Jn- 
terkopC bis lur unteren Hälfle der Augenbuchten gelb, und von hier 
ms bei dem $ nur nocb ein stumpfer Zipfel bis ami unteren £nde 
dar Stinrmne en^orgestredu, bei dem S dagegen der ganse Kopf 
gelb, so dsss die obere SürniSrhung durch die dunkd bleibende 
Stirnrinne in einen grossen, zweilappigen Fleck gespalten wird, und 
ausserdem nur noch jederseils zwischen der Ffihlerwurzel und dem 
oberen Rande der Augenbucht ein blaues Schrä^lleckclien übrig bleibt. 
Die Fübier des 6 von mehr als halber lior})erlänge, bei deni 9 
wenig kurzer, schlank, aber krallig; das 2te Glied sehr kurz und 
breit bimförmig, oben sterk ang^schiwoileB» das 3te 2V2inal grösser 
lud die fiel^endea bis nun Tten noch mehr «mehmendt die oberen 
wenig erweitert» an der Spitze kawn um die BUfte breiter als an 
der Wuriel, das Endglied gieichbreit mit lang pfHcmlichem Fort* 
satze. Di« unteren Glieder bis zur Mitte des iten gelb, bei dem 
2 etwas dunkler und besonders das Wurzelglied metallisch ange- 
laufen, die Spitze des 4len und manchmal auch des r)t('n bräunlich, 
die oberen schwarz. Das Halsschüd kurz, mit dem vorderen DiitLel 
massig übergewölbt, hiutenvärts kaum herabgesenkt , seitlich breit 
und mit aufgebogenem Saume gerandet, nach vom durch die zu- 
saramengekfAmmten Seiten verschmälert; die Hinterecken kurz und 
breil augespitit, der iliaterrand jederseito schwach ausgebuchtet, der 
kurze Hittelnpfel fest gerade digesdinttten. Der Mcken vor dem 
Scbildchen jederseits sehr seicht quer eingedrfidtt; die Farbe scbdn 
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metaüisch-blau , spiegelglänzend , mit äusserst feiner und zerstreuter 
Pullk!irun^^ Das Schildchen !a np:l ich - dreieckig , hinterwärts stark 
anbl«*i|j;('Htl, die Seilen etwas ausjj;eiHicijlet, die Spitze breit abgestutzt 
mit abgerundeten Ecken; die (JbiM'fläclie glänzend stahlblau. Die 
Deckschilde gestreckt-walzenföraiig, last dreimal länger als das Hals« 
scbild, au€h etwas breitei* als letzteres, hinter den Scbuitem über 
den lang herabgezogenen Seitcmlappen dentlieb zusammengedrückt 
und hinterwärts wieder schwach bancbig erweitert, um das Schild- 
chen stark erhöbt, jederseits desselben und dann wieder innerseits 
der lang höckerig hervortretenden Schulterbeulen tief eingedrückt, 
so dass die dadurch längs der Wurzel entstehenden Unebenheiten 
schon dem l)lossen Auge wahrnehmbar werden; der Rücken hinter- 
wärts der Länge nach etwas tiach gedrückt, und dann mit leichter 
Wölbung zur S[)itze abfallend. Die Punktirung bei dem S gröber, 
stellenweise zu Runzeln vertliessend, und dadurch die unordentlichen 
Punktstreifen so sehr getrübt, dass sie nur an der Wurzel, sowie längs 
Naht und Aussenrand kenntlich hervortreten, mit glänzendem Zwi- 
schengrunde: hei dem $ ist der Grund matter, die Punktirung be- 
sonders hinterwärts merklich feiner, eine Andeutung von Querrun- 
zehi nur hinter den Schulterbeulen vorhanden, und dadurch die 
Sculptur als aus welHgen Doppelstreifen bestehend leichter erkenn- 
bar. Die Färbung ein schönes, glänzendes StalilM iu. hei einem 
der vorliegenden V auf der Wölbung leicht ins iiiünliche spielend. 
Das Pygidium fein puiiktirt, kaum behaart, schwärzlich blau; die 
Unterseite gröber runzlig punktirt, mit den Beinen gleichfalls schwarz- 
blau, bei den S die Vorderhälfte der Vorderbrust mit den Vorder- 
ecken des Halsschildes, die Häflen, die Vorder- und Mittelschenkel 
bis auf deren dunkel verbleibende Aussenkante, die Wurzel der Hin- 
terschenkel, die Innenseite der Vorder- und die Spitze der Mittet- 
nud Hinterschienen hellgelb; bei den 9 nur die HAften und Schen- 
kelwurzeln nebst dem vorderen Tlieile der Vorderbrust und den 
Vorderecken des flalsscliildes gelb, doch weniger intensiv als bei 
dem 61 auch die Scliiencnspiiz<Mi bräunlich. f).i- ' rste Fnssi:li»Ml 
des 6 sehr gestreckt, längei* als die beiden folgenden zusammenge- 
nommen, das letzte Segment desselben mit einer breit quer nieder- 
gedrückten, glänzenden Stelle, das $ mit der gewöhnlichen, hier 
tiefen und vom noch stärker vertieften, am Rande gewimperten und 
seitlicb etwas niedergedrückten Grube. 

Aus Norä'CMna. (Mus. Bni, Jmsm, Bedy,) 
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Der von Hope a. a. 0. aufgefährle Cr. rubripes viridis, antennis testa- 
teu femoribmque rubrts, Lony. lin 2; lat. I»^') bezeichnet vielleicht 
die vorliegende Art, obwohl dann die sehr mangelharie Diagnose in ibreo 
drei Ulerltmalen auch drei Fehler entbaiteQ wftrde. Aber auch falls sich 
spliter die Jdentiltt beider Arten ergeben sollte, irird der flepe'sche Name 
sebwerllch Geltung behalten ltdnnen, da FaMeiut* Gmndsatt: ,,NomuM 
v^lmt nH fMnmit" (Syst. Eleuth. f. p. Tlü.) vnmAglicb soweit ausge- 
dehnt werden darf, dass man einen Kifw rid^e« nennen dörflte, an des- 
sen Beinen auch nicht eine Spur von Roth zu finden ist. 

106. Cr. Qitidulus Gyi Lino. £iit. DL S. 124. n. SS. 

107. Gr. Kalibin i GebL ib. S. 124. n. SO. 

108. Cr. macrodactylu,« Gebl. ib. S. 126. n. 90. 

109. Gr. coerulescens Man. ib. S. 128. n. 91« 

110. Cr. flavoguttatus Oliv. ib. S. 130. u. 92. 

111. Ci. iuvulncralus Fahl. ih. S. Kiu. u. 93. 

112. Cr. bidf'iituius m. ib. S. 132. ii. 94. 

113. Cr. 4giitlatus Koy. ib. S. 133. ii. 95. 

114. Cr. Moraei Lin. ib. S. 134. n. 96. 

115. Cr. hamatus Man. ib. S. 134. n. 97. 

116. Cr. flavipes Fak ib. S. 136. n. 98. 

117. Gr. pistaciae m. ib. S. 136. n. 99. 

XXI. 

- 118. Cr. hirtipennis Faid. ib. S. 136. n. 100. 

119. Cr. lOpunctatus Lin. ib. S. 138. n. 101. 

120. Cr. punctiger Payk. ib. S. 138. n. 102. 

121. Cr. ianthinua Scbüp. ib. S. 138. n« 103. Nach einer 
nodunaligen sorgföitigen Prüfung der Fafdmnann'scben fieschreibun- 
gen unterliegt es mir keinem Zweifel mehr, das» deaaen Cr. nwfwiw 
und megalotomus wirklich dieser Art angehören, jedoch nicht deren 
beide Geschlechter, sondern Varietäten derselben bezeichnen. Die 
Synonymie ist hiernach in folgender Weise zu berichtigen. Die Art 
kommt vor 

a. <J der Vorderrand des llalsscbildes und eiu /vv< iJnj>piger mit 
dem Kopfschilde zusaiuiuenhängender Slniiilecii gelb; 
$ Stirn mit zwei schmalen gelben Längshnien. 

Cr, itMOtimu Suffr. Lina. Ent. IlL 12. q. 72! Redt F. Austr. ed.U. ijOO. 

Diese Form ist, weil die häufigere und die Zeichnung am voll- 
kammenaten auagebildet entlialiend, als die normale anzusehen^ und 
jiegt daher auch der von mir a. a. 0. gegebenen Beschreibung 2um 
Grunde. 

XIV. 4 
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iS Das Halsschild einfarbig, ein zweilappiger , besonders an 
den HiindeFn getrübter, unfen nicht immer mit dem Kopf- 
schilde zusammenhängender Stirnfleck gelb; 

9 wie bei a, die Stirnlinien aber schmaler, fiMi n^ hm»> im- 
scheinbar, oder verkürzt, selbst unterbrochen. 

Cr, rusticus Falderm. Faun, transcauc. II. 395. (I«ge 392) n. 56S. 
(das S)' ^- 1^4- °- ^- (des«!.). 

d das Halsschild einfarbig, die Stirn mit zwei sehmaleD, 

gdben Lingslinien (normale ZeicbnuDg des f ); 
9 Stirn uogelleckt. 

Cr, ttnHkimu Gern, Ith, sp. 555. n. 757! — Cr. me^olotamu 
Falderm. Fum. traiMcaiic. II. 390. n. 567. , 
German Beschreibung a. a. 0. gehört un?erkennb8r zu dieser 
Form; in seiner Sammlung fanden sich jedoch, mit ihr untermischt, 
auch Stöcke der Hauptform vor. 

122. Cr. fulcratus Germ. Linn. Ent. IX. S. 138. n. 104. 

123. Cr. flavilabris Pk. ib. S. 138. n. 105. 

XXIL 

124. Gr. pallifroas Gyl. ib. S. 139. n. 106. 

125. Cr. pumilio m. iK S. 139. n. 107. 

126. Cr. confustts m. ib. & 140. n. 108. 

XXIII. 

127. Cr. lucifer m. ih. S. 141. n..l09. 

128. Cr. m alles tas m. Strohgelb, Ffifalerenden, Hitttenaimi 
des spiegelglatten üalsschildes, die Wurzel und eine hinten einwirts 
gekrOmmte LSngsblnde der Flugeidecken scfawan; die PunktstrelliMi 
deutlich, mit flachen, kaum pwiktirten Zwischenräumen. L. 

Br. «Vn'"- 

Eine kleine, zierliche, durch ihre Zeichnung von den zunächst 
stehenden sehr ahweich«'nde und mehr an Cr. viUatus enmiernde, 
aber doch nacli ihrem Habitus unverkennbar der vorliegenden Hotte 
angehörende Art. Der Kopf flach, über den Fühlern etwas heraus- 
tretend, die Stimrinne sehr sart, das Kop&child ein wenig einge- 
zogen, oben durch eine feine Querlitiie abgesetst, die Obeififtche 
terstreiit aber deutlich punktirt, die Farbe ein helles, gUnaoMlBe 
Strohgelb, nur die Kinnbacken und die lang gestreckten, breit aber 
selcht ausgebuchteten Augen schwara^ Die Fühler (des S) nm et- 
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was über halber KörperlSngp, das zweite (üied langlirh-eiförmig, die 
beiden folgenden etwa um die Hälfle länger, das 5te noch etwas verlän- 
gert und diesem etwa die oberen gleich, diese von der Spitze des 
5ten ab deutlich susammenged rückt und erweitert, mit schmal drei- 
eckigeiD Fortgatie des Endgliedes. Die Farbe der unteren ein hel- 
les, dnrcfascheinendee Oelb, die obere HSlfte des 5tea gebrSunt, and 
die übrigen adiwan. Das Halsscbfld karx und breit, vorn mit ^/j 
seiner Länge stark kugelig abergewölbt, die Seilen fein gerandet, nach 
vorn in breiten Bogen zusammengekrümmt, die tief eingezogenen 
Viiiderecken rechtwinklig, die Hinterecken breit und kurz, aber 
scharf vorgezogen. Der Hinterrand jederseits etwas eincff s( iikL, breit 
aber nicht lief wellig nusn;eschweift, mit kurzt'in nur utnit utlich dop- 
pelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche spiegelglatt, hell* 
strohgelb, mit zart geschwärztem Hintersaume. Das Schildchen etwas 
ansteigend, kurz luid breit dreieckig, mit abgestutzter Spitze und 
deutlichem, gerade niederliegendem Hintersipfel und dem gewöhn- 
lichen Vordergrfibchen; die Farbe spiegebid gelb, sehr zart und nur 
Iftngs der Wurzel breiter schwarz gesäumt Die Deckscbilde kurz. 
' breit und flach gewölbt, hinterwärts wenig verschmälert, längs der 
Wurzel schwach ansteigend und um das Scliildchen etwas stärker 
erhöht; die Schulterbeulen sehr breit und tlach. kaum hervortretend 
und fast ohne Spur eiiif's Kindrucks auf ihrer Iiiiiciiscite; aucli die Sei- 
teniappen nur wenig entwickelt. Die Punktstreiten sehr regelmässig, 
MS vereinzelten, hinterwärts merklich feineren Punkten gebildet und 
auf der Wölbung fast abgeschliffen. Die Zwischenräume flach, sehr 
fieia und zerstreut punktirt, lackglänzend ; die Farbe gleichfalls ein hlei- 
efces Sirohgeih, längs der Wurzel eine breite, hinten verwascfaen be- 
grtnzte, hinter dem Sohiidchen die Iiiaht berfihrende schwarzbraune 
Queririnde, und, an diese anstossend, auf der Mitte jeder Flügeldecke 
eine breite, hintenvärts bis zur Wölbung fortziehende, und dann 
hakenförmig der Naht zugebogen«' schwärzliche Längsbinde, ähnlich 
der des Cr. viiiaius Nvodurch auf jeder Flügeldecke eine hammer- 
förmige Zeichnung entsteht, zwisclien beiden aber ein gemeinschaft- 
licher fast quadratischer oder schildförmiger heller JNahtfleck abge^ 
•obnitlen wird. Aendert jedoch ab 

^ Die Xeidiimng der Decksdiikie nicht schwarz, sondern dun- 
iMdroth, verwaschen begränat, sonst aber nicht verschieden, und 
vidMobt nur dureh mangelhafte Auslirbung cntotanden. 

Pygidtai und Unterseite kaum punktirt, nsbst den BeincB cm* 

4* 
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raj l»ig glänzend hellgelb, nur die Krallenbäkchen schwarz. Der Vor- 
derrand des Prosternums sehr kurz kahiiioi inip: vor;;;* zogen, die 
Milte vorn schwach aufV•'^^ulst(^l, hintprwHr(< sidi ahtlacheiid, die 
Hinterenden kurz und in vii zugespitzt. Dei leizie Üauchriag de» 6 
iNreit quer Uacii niedergedrückt; das ^ unbekannt. 

Von Ceylon (bei CoiombOi Nielner l im 5fus. Dohm), 
129. Cr. uncinalus m. Strohgelb, der Nacken, zwei Flecke 
des spiegelglatten HalsschildeSt SchUddien, Sehuitert»eiileii und eine 
hinten einwtrts gekrflmmte LSngsbinde der Flügeldecken schwars; 
die Punktstreifen deri»^ mit flachen kaum punktirten Zwischenriumen. 
L. 2 Br. 1 

Mit der vorhergehcMiden Art zeigt die vnrlipf^ijide so manche 
ljf»herpinstininuni^, dnss man gar leiclit Nt-rsuthL werden könnte, sie 
für iltTcn V anzusehen ; andrerseits aher sind die vorhandenen Ah- 
weicliungen doch nicht der Art, wie sie, namentlich in der gegen- 
wärtigen Gruppe, als bloss sexuelle Verschiedenheiten vorzukommen 
pflegen, und ich glaube deshalb den Käfer einstweilen und bis zu 
weiteren Erfahrungen als seibststandige Art festhalten zu müssen- 
fünsiehts seiner Beschreibung kann ich im Allgemeinen auf die des 
Gr. malleattts Bezug nehmen; die Abweiehungen best^en imWesent^ 
liehen in Folgendem. Der Kopf zeigt einen scharf begränzten schwär^ 
zen Nackenrand, untJ eben so das llalsschild auf dir Mitte zwei 
grosse, scliarl" hegränzU» rundhche schwarze Flecke ndicu einander. 
Während aher hier, sowie in dem eiul'arhig schwüizerj Schildchen, 
die schwarze Färbung entschieden stärker hervortritt, schwindet sie 
auf den Deckschilden in gleichem Masse zusammen. Die Längs* 
binden sind bei schäiferer, namentlich auf der Innenseite nicht ver- 
waschen gebräunter Begränzung merklich schmaler, mehr Jinienßr- 
mig, auf derAussenseite hinterwärts erwtatert und dadurch hier den 
lichten Theil der Flügeldecken verengend ; die hintere Hakenkrfimmung 
derselben liegt weiter rflckwärts, erst anterbalb der Wölbung, und 
läuft hier uiii weniger rechtw iiiklii^i 1 Biegung in den iSahtwinkel aus, 
welcher nur schmal und verwa»cli( ti licht gesäumt bleibt. An der 
zart schwarz gesäumten Wurzel fehlt der nuicre, nach dem Schild- 
chen zu gerichtete Theil der Querhinde ganz, und der äussere ist 
auf einen abgesonderten schmalen, aber klaren Längsfleck auf der 
Sohulterbeule beschränkt. Endlich ist der Käfer fast doppelt grösser 
als Cr. maUeahu, und zeigt auf den Flflgeldeoken viel stiikere Funkt- 
streifcii, deren äussere nebst den Hinterenden der zunAchst an der 
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Nullt liegenden so tief eingedrückt sind, dass die beiden änsserea 

Zwischenräume nebst den äussersten Enden der übrigen vor der 
Spitze sich mit flacher aber deutlich wahrnehmbarer Wölbung em- 
porheben, während bei (ieni vm hergeheuileii alle Zwischenräume 
Üach sind, und die auf dem letzten Drittel last ahgeschliireneti Hunkt- 
streifen von der Wölbung ab verschwinden. Der Vorderrand der grob 
«her zerstreut punktirten, lackglänzeaden Vorderbrust mit napfiförmi- 
ger HimduDg vorgezogen, der Hinterrand nur stumpf gelappt, mit 
zwei etwas stSrker vorspringenden Höckern. Alles übrige wie bei 
der vorhergehenden Art Das letzte Segment des allein viM'liegen- 
den $ mit einer tiefen, halbkugeligen Grube; das S unbekannt. 
Gleichfalls von Ceylon (bei Cohmbo, NiHner! im Mus. Dohm), 

130. Cr. tesselatus Grm. Linn. EiiL 1\. S. 143. n. 110. 

131. Cr. bilineatns L. ib. S. 143. n. 111. 

132. Cr. connexus Iiiig. ib. S. 143. n. 112. 

133. Cr. üologrammus m. ib. S. 143. n. 113. Von dieser 
anscheinend sehr seltenen Art habe ich noch ein Pärchen aus dem 
Mu& Saunders zum Vergleiche erhalten. Das gleicht dem a. a. 
0. von mir beschriebenen, zeigt aber auf dem Halsscbilde vor des- 
sen Hinlerrande jederseits ein rundliches gelbes Fleckchen, wie 
Aehnlidies auch wohl bei Cr. Böhmü und tesselalus vorkommt Das 
S ist wenig kleiner wie das a. a. 0. beschriebene $ , letzterem gleich 
geförbl und gezeichnet, liin r etwas lichter, die beiden Stirnflecke mit 
den unteren Enden /iisiinineiibängend, und das letzte Hinterleibs- 
s^ment seicht nit'ileiiifdnickt. 

134. Cr. nunutus Tab. ib. S. 145. n. 114. Der bei dieser 
Art erwähnte Käfer aus dem iMitteimeere bildet eine besondere 
Art, deren Beschreibung hier folgt 

135. Cr. maceilus m. Oben bleichgeib mit dunklerem Kopfe 
und Halsscbilde, unten schwarz, Vorderbrast, SchuiterfalStter und 
Beine gelb ; das Halsschild spiegelglatt die Punktstreifen äberaüfein, 
und nur seitlich etwas tiefer eingedrückt L. '/4 — l Br. Vo— 

Von diesem Käfer, den ich früher fraglich mit Cr. mirmius ver- 
banden, habe ich gegenwärtig nicht weniger als 18 Stücke voi mir, 
und trage, da dieselben in Sculptur und Färbung aut das geiiaueste 
übereinkommen, kein Bedenken mehr, darin eine eigene, von den 
verwandten wohl unterschiedene Art zu erkennen. Er gehört, wie 
bereits bemerkt worden, in die nächste Verwandtschaft des Cr, m<* 
miliia und popufj, und könnte ausaerdem auch noch mit den unge- 
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fieekteo StOdcen M Cr, putUku uüA iignaHeolHi Temengit wefdeii, 
imtarocheidet sich aber von dien diesen Arten leicht in folgender 

Weise. Er ist bleicher als Cr. minutusy und in der Päibong mehr 

den uagetlpckten Exemplaren des Cr. signaiicoUis gleich, weicht aber 
von beiden Arten ab (iiircli die auf dem ganzen Rücken feinen, theü- 
weise verloschenen und nuv seitlich etwas stärker eingedrückten 
PimkLstreifen und das stets heilgelbe Pygidiuui; beide Merkmale, ver- 
bunden mit dem Umstände, das» die Punktsireifen nicht von der 
Wurzel nach der S|>itze, sondern vom Rande nach der JMaht hin 
sehwifiher werden, antersoheiden ihn auch von Cr, pim'Ui&i nnd 
puH, von letzterem ausserdem noch die geraden Vordenchiencn; 
und die selbst an der Wurzel viel geringere StSi*ke der oberen 
Streifen lässt ihn auch nicht mit solchen (selten vorkommenden) 
Stücken des Cr. pusillus verwechseln, welche bei mangelhafter Aus- 
ßrbung das Fygidium und den Hiuterrand des letzten fiauchringes 
nicht schwarz, sondern gt^llilu hbraun gefärbt Zfi^fii. Von dem aller- 
dings auch noch verwandten, aber grösseren Cr. pulitus trennt ihn 
die bleichere Oberseite bei schwarzer Unterseite und die stärkere 
Streifeobildung« Sonach characterisirt sich der Käfer durch Fol* 
gendes. 

Die Färimng ist bleichgelb, wie bei dem ungefleekten Cr. 
naUeoUü, aber mit stärkerem, bckartigem Glänze, Kopf «nd Hab- 
schild leicht 4n8 Rdthliehe, zuweilen selbst ins Bräunliche ftüend; 

ein feiner Hintersaum des Halsschildes und ein gleicher Vordersauui 
der Deckschilde schwarz. Auch das Scbildchen fein schwarz ge- 
säuiiil , oder auch ganz schwarz. Das Pygidium einlarbig iiellgelb, 
auch die Vorderbrust mit einem Querüeck auf den Schulterblättern 
und den Beinen, meist auch noch ein verwaschener Hintersaum des 
letzten Bauchringes und bei dem $ gewöhnlich noch die flusser- 
sten Hinteredun der lünterhrust gelb. Der Kopf mit einigen zer- 
streuten Punkten besetzt, das Halssebild spiegelglatt, hmCen nur 
wenig eingesenkt und auch vom mlsaig Qbeigewfilbt; die Punkte 
streifen der Deckschilde sehr regefanässig, deutiidi, die oberen bis 
zu den Schulterbeulen fein, aus getrennten sich hinterwärts noch 
mehr abschwächenden und theilweise verloschenen Punkten gebildet, 
daher hiei* die Zwischenräume breit und flach ; die äusseren aihnah- 
lich tiefer enigegraben, aus dichter gesiebten Punkten zusammenge- 
setzt, der 6te und 7te hinter der Scbullerbeule in leichte Furchen 
eiAgsdröekt, daher die aussmn Zwischenr&ume besonders vorn mit 
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•obwaahBr Wölbnog en^rgvIiQbiB. AHe« Uebrig» wie hei d«ii ?er- 
midleii Arten. 

0er HklemuMl der Vorderhniat luir ischwacb ausgiBbucblet Das 
ktate Segment des <^ einfiMli; das 9 mit einer flachen, elliptischen, 

im Innern stark gläiizonden Grube. 

Auf Rhodus (von Hedenborg gesauiiiu»lt, Mus. Hannffth,). in 
grosser Anzahl wurde diese Art vor einigen .l;diren von Hrn. 
jun. auf Creia, auch in Auika gesaiumeil; auf ersterer Insel fand er 
mh auf einem grossen Runiex in einer nassen Wies*e, selteoer auf 
Grftsem (Zebe in litt.). 

136* Gr. heraldictts in. Linn. Ent. IX. S. 145. n. 115. in 
der Angabe des Fondortes findet sich ein arger Druckfehler; es muss 
gelesen ^enko ihutme, nicht Ma$torie* 

137. Gr. subcylindricus m. Hellgdb» die Ffihlerendan, zwei 
Hinterflecke des spiegelglatten Halsscbildes und die Deckschilde bis 
auf die umgeschlagenen Ränder der Seilenlappen schwarz; die Punkt- 
streifen cüil der Wölbung erlosclieu, mit Üacheu, glaazeuden Zwi- 
scbearauiiien. L, t ^W"; Br. '•'/s"'- 

Durch Färbung und Farbenvertheilung nähert sieb diese Art 
ansserordenUich manchen fräher heachriebenen Aiten der dritten 
Rotte, namentlich dem Cr. dmidialu$ und den donliehi Formen des 
Cr« parasUUm; aber der geatreckt-valzenförmige Körper nebet Hahi* 
tue und Sculptur bringen sie ganz entschieden zn Cr. graeäU und 
dessen Verwandten, unter denen sie sich von dem nordamerikani* 
sdien Cr, nanus Fab. fast nur durch die Zeichnung des Halsschil- 
des und die etwas ahweichende Sculptur der Deckschilde unterschei- 
det. Der Kopf (lach mit dwas zurücktretender Stirn und deutlich 
abgesetztem kopfschüde , durch eine dichte und fenie F*unktirung 
etwas matt, einfarbig hellgelb und nur die gestreckten, lief ausge- 
buchteten Augen schwarz. Die Fühler (des d) von etwas mehr als 
halber Körperlfinge, derb und kräftig, das zweite GUed birnförmig, 
das 3te und 4te gleich lang und etwa doppelt länger als das 2Ce, 
das 5te noch etwas verlfini^ und diesem die oberen gleich; alle 
▼om 5ten ab deutlich zusammengedrückt und verbreitert, mit lang 
pfiriemliehem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe der vier unteren 
hell durchscheinend gelb, das 5te Lräunli( Ii. die oberen schwarz inil 
angedruckter, greiser Behaarung. Das Haishcluid kuiv nni breit, 
mit seiner grösseren Haltte vorn übergewölbt und hinterwarU wieder 
eingesenkt, seiüicb fein gerandet und diese Kändei' mit ilacher 
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Krdmmtiiig naeh vom eonvergirend, die breiteii Hinterecken kan 
«ugespitzt und darch einen Sdirägeindruck etwas aufgetrieben, der 
Hinterrand jederseits kaum ausgeschweift, nur for den Schultern 
leicht ausgebuchtet, mit sdir kurzem, undeutlich doppdt ansgeran- 
detem' Mittelzipfel. Die Oberfläche vor dem Schildchen jederseits 
schräg eingedi uckt, spiegelglatt, licht rötblichgeJb, der Hinterrand 
fein schwarz gesäumt, und auf diesem Saume jederseits Hu^st i li ilb 
des Eindrucks ein schwarzer, etwa bis zur Mitte reicbender Längs- 
fleck, wodurcl! eine der var. ß. unseres Cr. gracilis (Linn. Ent. III. 
S. 83. n. 99. ß) ähnliche Zeichnung gebildet wird. Das Schiidchen 
fast gleichseitig -dreieckig, hinterwärts stark ansteigend mit kaum 
bemerkbarem VordergrObchen, spiegelglatt, hellgelb mit schwärz- 
liebem Saume. Die Deckschilde gestreckt-walzenförmig, jederseits 
des Schildchens breit niedergedrückt und um dessen Spitze beulig 
erhöht, hinterwärts längs der Naht bis zur Wölbung sehr schräg 
abfallend, die längbchen, Üach erböbten Scbulterbeulen innerseits 
durch seichte Lfmcrseindrücke abgesetzt, die Seitenlappen wenig be- 
merkbar. Die Punktstreifen sehr regelmässig, vorn d^rb, \{\n dor 
Mitte ab schwächer und auf der VVöltiung kaum noch wahrnehmbar; 
die Zwischenräume vorn schmal, schwach gewölbt und durch Quer- 
binden etwas zerrissen, hinterwärts breiter und flacher, überall stark 
glänzend. Die Farbe kohlschwarz, nur der umgeschlagene Rand des 
.Seitenlappens schmutzig braunlich gelb. Pygidium und Unterseite 
kaum behaart, ziemlich glänzend, nebst den Beinen einferbig hdl- 
gelb. Die Hinterenden der Vorderbrust kurz dreieckig zugespitzt: 
das letzte Segment des 8 mit einem seichten, nach vorn verschmä- 
lerten Längseindruckc; das ^ niilukannt. 
Aus Voräei -Indien. QMllS. Saunders.) 

138. Cr. deficiens m. Linn. Eut. IX. S. 146. n. 116. 

139. Cr labiatus L. ib. S. 146. n. 117. 

140. Cr. Wasastjernii Gyl. ib. S. 146. n. 118. 

141. Cr. quer Ceti £r. ib. S. 146. n. 119. 

142. Cr. frontalis Mrsh. ib. S. 146. n. 120. 

XXIV, 

143. Cr. Gpustulatus Rossi. ib. S. 146. n. 121. 

144. Cr, exsulans m. ib. S. 147. n. 122. Von dieser selte- 
nen Art habe ich seitdem noch mehrere Stücke aus dem Mus. 
Thörey. Saunders. DeyrolU und dem Eau-/nd.U. Mus. zur Ansicht 
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erhalten, und dadurch auch daa bis dahin unbekannt gebliebene S 

kennen gelernt. Letzteres erreicht nur eine Länge von 2\', — 
hei 1 ^1^'" Br.; der Kopf ist einfarbig vveisslich gelb, mit schmal 
schwarzem oder auch nur verwaschen s( hwia /lichem Nackensaume ; 
auch auf dem Halsschilde die hchte Zeichnung ausgedehnter, und 
vom durch einen sehr breiten Vordersaum zusammenhängend. Auf 
den Flügeldecken sind «die Punktstreifen derb und werden erst vor 
der Spitie feiner; die Zwischenräume schmal» etwas erhftht und ge- 
ronaelt, aber doch xiemlich glSnzend. Das letzte Segment mit einem 
additen, muldenförmigen Quereindnicke. Bei den Exemplaren im 
Mos. Thörey ist Uralmoiiii als Fundort genannt. 

XXV. 

145. Cr. Salicis Fab. ib. S. 151. n. 123. 

146. Cr. bipunctatuB L. ib. S. 151. n. 124. 

il* IioxoplMra« m* 

Linn. Ent. Xill. 125. 

1. L. rulescens Boh. Linn. Ent. XilL S. 137. n. 6. 

Von Malacca (Mus. Holm.) Ich habe das von diesem Fundorte 
stammende Exemplar zwar nicht gesehen, aber doch kein Bedenken 
getragen, den Käfer hier au&nnehmen, da jenes Exemplar nach 
Herrn Prof. Mtemains Bfittheilung völlig mit dem a. a. 0. beschrie- 
benen St&cke von Sidney (ibereinstimmt. 

0. PachybrAcliya ClieTr« 

Linn. Ent. IX. S. 151. 



1. Cr. scripticollis Faid. Linn. Ent. IX. S. 151. n. 1. 

2. Cr. hieroglyphicus Fab. ib. S. 152. n. 2. 

3. Cr. maculatus Parr. ib. S. 152. n. 3. 

4. P. limbatus Men. ib. S. 152. n. 4. 

5. Cr. sericans m. Walsenfönnig, schwarz mit gelben Füh- 
lerwurzeln, Kopf und Beine wenig geibbunt, der Rand und drei 
Längslinien des hinten breit zusammengedruckten Halsschildes, der 
unterbrochene Sanm und einige Fleckchen der Flügeldecken gelb; 
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difl Habschild fein und diditr, die DedisehiMe gvAber punktirt, hin- 

len mit Spuren erloschener Puriktstreifen. 1.. l'/a'"; Br- ^V"- 

Die voi-liegen(ir Art bildet gewissermassen eine Miltelform zwi- 
scJien P. macuicUus und den dem P. ßmbriolaius verwandten Arten; 
sie stimmt mit ihnen allen in dem überwiegend schwarz getarbten 
Körper, mit P, maculaius insbesondere in dem gestreck t-walzeufdr- 
migen Körper und der feinen Punktining von Halsschild und Deck- 
sduiden, während sie von leUterem hauptsächlich durch die Zeidi«- 
nung des Hahschlides and durch dessen swiicben den noch feinere«, 
l^idnnfissigen Punkten glänzenden Zwischengrund abweicht Der 
Kopf flach, die Stirn der Länge nach seicht niedergedrückt, ohne 
Stirnlinie; die Punktirung gleicbmässijj;, nicht sehr dicht, aber deut- 
lich und von oben nach initeii an Gedrängtheit allniäldich zuneh- 
mend, mit rein glänzendem Z^sisciiengrunde und wenig < iii;i('zugenem 
Kopfschilde. Die Farbe schwarz, oben jederseits mit einem das 
Auge umziehenden gelben Hakenflecke; ein rundlicher Querfleck 
üher dem Kopfschilde, die Unterenden des letzteren und die Wan- 
gen mil Oberlippe, Mundtheüen und FüUerhfickern gieichfoils gelb. 
Die Fühler (des $) von '/s der Körperlänge, das Wurzelglied eifftr^ 
mig au^etridien, doppelt länger als breil, das 2te kurz blmf^nnig, 
etwa halb so lang und breit als das vorhergehende, die folgende 
diinii verkehrlkegelförmig, das 3te von tl» r Länge des 2ten, aber nur 
halb so dick, das 4te fast doppelt länger, das 5(6 wieder etwas ver- 
kürzt, und die fülfreinlen wiedenmi dem 4 len gleich, vom 6ten ab 
sehr schwach zusammengedrückt mid erweitert, das Endglied linien- 
f5rmig mit dreieckigem Fortsatze. Die unteren Glieder röthlicb gelb 
mit einem bräunlichen Schatten auf der Oberseite des ersten und 
zweiten, die oberen von der Mitte des 6ten ab schwärzhch, ange- 
drückt greishaarig und länger abstehend weisslich gewimperU Das 
Halsscbild kurz und ziemlich breit, mit fast grader , hinter der Mitte 
kaum aufgekrdmmter Firste, vom über den rechtwinkligen und dann 
noch kurz jjfriemlich zugespitzten Vorderecken stark zusammenge- 
dnickt und dadurch verengt; die Seiten fein gerandet, auf der vor- 
deren ilalfle gerade, von der Mitte ab niiter einem ütuuipf abgerun- 
deten Winkel schräg nach hinten und oben gerichtet, auch die Hin- 
terwinkel stumpf, vor ihnen jederseits ein breiter, nach aussen noch 
mehr veti»retterter, das Halsschiid zusammendrückender und dessen 
Masse gewissermassen zur Mitte des Seitenrandes hinshdrlngender 
^cM^iqdniek; der liinterrand jederseits des diireb einen sebmt* 
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len aber tiefen, in die Schrägeindrücke verlaufenden Quereindruck 
abgesetzten Hinterzipfels stark aufgebogen. Die Punktirung fein, 
aber gleichniässig, ziemlich dicht, vorn etwas in die Länge gezogen, 
der Zwiscbcngrund rein geglättet und glänzend. Die Farbe schwarz, 
tin den fein aufgewoifenen, schwarz verbieibeadea Hand begleitender, 
nur vor dem Hinterzipfei fehleoder Saum gelb, und dieselbe FärlmDg 
ingeo drei scbmale, abgekttnte Längelinieo, eine vittkre, von dem 
Vordmoide bis etwa« Uber die Mitte binaiagreicheiide, und mm 
kfliiere, aber breitere Untere, die gewiesernaesen ala naeb Toni ge- 
fiehtete Hakenendeo des gelben Saumes am Hinterrande sieh an 
letzteren da anschliessen, wo er jederseits am Mittelzipfel abbricht. 
Das Schildchen schräg ansteigend, quer viererkitj nach hinten ver- 
scIiniälcrL, imt deutlichem lliiiUTzijilL'l, {glänzend .scliwarz. Die Deck- 
schilde schmal walzenförmig und hinterwärts nur wenig erweitert, 
etwa um % längej* wie breit, der schmal aufgeworfene Vorderrand 
durch eine gleichfiiUs schmale, aber tiefe Querfurcbe abgesetzt, die 
mtk seillicih eben so an das breite, die eokige Selndterbeale ab* 
seifende Grübchen, als jene Kante an die Schullerbeule seibat an- 
seUieset; die Seitenlappen vAsüg gerundet, äber ihnen je em brei- 
ter, hinter der Sehulterbeule berau&iehender und die Dedtsohihte 
verengender Eindruck, welcher wieder von einer stumpfen, den Rest 
eines erhöhten Zwischeiiiauiiies vorstellenden Laii^sri])pe durchsetzt 
wird. \U'v Rlk keil längs der Naht abgeflacht, dicht hinter dem 
Schiidchen breit und seicht quer niedergedrückt, die Wölbung kurz 
abwärts gekrümmt Die Punktirung bis über die Mitte hinaus dop- 
pelt gröber als die des Halsschildes, aber mehr zerstreut und nicht 
tief eingestechen, stellenweise in Aeihen geordnet, der Zwischen* 
grand leicht wellig uneben, Iftngs des Seilenrandes mü zwei aehwach 
gewAlbten Rippen, die durch einen unrsgelmässigen Doppelstreifaa 
getrennt werden: auf der Wölbung, wo die Punkte merklich fiBiaer 
werden, zeigen sich noch weitere Spuren ungeordneter Punktstreifen, 
durch breite, flache Zwischem uinie gesondert. Die Färbung glän- 
zend scliwarz, wie lackirt, der schmal aufgeworfene Vurdpriand bis 
zur Schullerbeule , der Kiel des Seitenlappens und ein steilenweise 
unterbrochener Saum von der Mitte der Naht um die Spitae bis 
zum letzten Viertel des Sei Leidappens gelb. Dieselbe Färbung zei^sa 
einige aarstreute Atomen-Fleokchen, theili#~ so namsntUch im hi»- 
teren Nahtwinkel vor der Spitze und wieder Aber dem Seitenla|ipan 
«~ an 4m gelben Saum gd^iali Ihcds vevehizell, unter den let^^^re^ 
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besonden ein Linieofleek iniieraeits der SchalteiiMule, ein ShBÜcher 
neben der Naht hinter dem Schildchen, und dn dorch Punkte zer- 
rissener grösserer aul ilcui if izipn Drittel zwischen Naht und Au.^st^n- 
r^^iid [»eiTierklhir, Das Pvjundiiiin .liisserst IVin und dicht punktirb 
schwarz. Die l iilei seiLe gleit iiiciüs diuiii und U'in runzlig imnktirt, 
äusserst dünn greisbaarig, schwarz; die Bciue gelb, die Schenkel in 
der Mitte gebräunt, besonders auf der Aussenseite, und auch die 
untere ttilfle der Sdiienen briunlich angelaufen. Die Vorderechen* 
kel etark verdickt, mit entsprechender Krämmung der Schienen. 
Des letzte Segment des $ mit einer tiefen, runden Grube; das S 
unbekannt. 

Das einzige mir torliegende Exemplar dieser Art habe ich im 

J. 185(1 von dem Grafen Mannerfieim unter dem Namen P. hisirio 
als von Sedakoff in Daurien gesammelt erhalten und damals ohne 
genauere Unlersiiclmn^ zu P hi( loglyphicus gebracht. Ich kann es 
jedoch bei nochmaliger l^rüiung mit dieser Art eben so wenig ver- 
einigen, als mit P. fimbnokUui oder vielmehr demjenigen Käfer, den 
ich bis dahin als die Gaucasische und Asiatische Form des P, /im- 
ärMaiui betrachtet habe, und den ich jetzt gleicbialis als eine eigene 
Art anerkenne. S. die folgende Art 

6* P. mendax m» Breit walzenförmig, schwarz mit gelben 
Fühlerwurzeln, Kopf, Halsschild, Decksehilde und Beine weissgelbbnnt, 
das jederseits doppelt eingedrückte Halsschild deutlidi und ziemlich 
dicht punktirt, die Deckscliilde hinter der Mitte unordentlich längs- 
stieilii:, mif vorn gröberer, auf der Wölbung fast erloschener Punk- 
tinmg. L. iVi— 2'"; Br. l— 1V2'"- 

Ich habe diesen im Caucasus und Westasien einheimischen 
Käfer früher (ur eine Form des P. ^mbtwMus gehalten, kann iim 
jedoch, nachdem ich in der letzten Zeit noch eine nicht unbedeu- 
tende Anzahl von Exemplaren desselben zu vergleichen Gelegenheit 
gehabt habe, nicht mehr mit der genannten Art verbinden, da er 
sidi ausser dem Habitus auch noch durch andere ganz bestunmte 
Merkmale von derselben unterscheideL Er ist nicht allein stets 
grösser, so dass seine kleinsten S ühw die f^rössten ? des P. ßm- 
hrfo!n(its liiiiausreiclien. sondern auch vorn breiter, daher mehr wal- 
zenlörmig und weniger hinterwärts erweitert. Die Hinterecken des 
Halsschildes sind ein weiilg schärfer, dagegen ist der hintere Sdten- 
euidruck desselben fest erloschen, und wenn er audb bei sehr grossen 
Stocken etwas stMer als bei den kleineren hervortritt^ doch stets 
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nach vüiii hin sehr schwach verlaufend, und dafür zeigt sich jeder- 
seits vor der Mitte nocli ei[i zupifer schmalerer aber deutiicher 
Schrägeindruck, welcher von t eiieiii durch einen leichten Schräg- 
wulst getrennt ist, während hei P. ßmbriolaius d(ir den hinleren 
Eindruck nach vorn begränzende Wulst zwar starker erhöbt ist^ 
aber nach vorn bin allmählich und ohne einen abermaligen Ein- 
dnick zu bilden abfäiU. Die Punktirung auf Halaechild und Deck- 
sehilden ist gr&ber, auch weniger dicht gedrängt, mit mehrgUtauen- 
dem Zwischengrunde, die Streifenhiidung auf den Deckscfailden deulr 
ficher. Die Färbung und Zeichnung von der des P, fimMolaku 
mdd wesentlich verschieden, nur letztere im Allgemeinen »täiker 
ausgeprägt, daher mir auch noch keine ganz schwarzen Exemplare, 
wobi aher viele mit zusaiiiiiienlliessendea Flecken vor^eKununen sind, 
und erstere entschieden ins Weisslichgelhe fallend, zuweilen so weit 
um sich greifend , dass die Oi)eräeite füglich als weissgelb mit 
schwarzen Flecken bezeicluiet werden könnte. Der Geschiechtsun-» 
terschied wie bei den verwandten Arten. 

Die in der Linn. Ent III. S. 144. n. 14 angeluhrten, von Hrn. 
V. Cftaiidoir im Caucatus gesammelten Stücke des P, fimbrMmhu 
gehören hierher; eben so die ebd. VIII. 149. n. 13. und IX. a. a. 
0. genannten Stücke aus der Kiryiseusirppc (Uochhulh!) und Persien 
i Faidermann! im Mus. Alannerh.). Weitere Exemplare aus Persien 
wurden nur aucli noch von Hrn. Sarlorius nul^f Ilicilt. 

7. P. iaticoiiis m. Wabeenförmig, schwarz mit helleren Füh- 
lerwurzeln, Kopf, Vorder- und vorderer Seitenrand von Halsschild 
und Deckschilden nebst 5 Flecken der letzteren, Beinen und Schul- 
terflechen gelb; die pberfilohe dicht und mässig derb punktirt, auf 
der Wölbung der Dedtschilde ▼erloschen punktstreifig. L. lVi'"t 
Br. 

Im Habitus einem Ueinen P. hisirio nicht unShnlich, durch die 

dichte Punktii*ung des Halsschildes mehr dem P. maculaiui und 
durch die lackglänzenden schwarzen, sparsam gelb gefleckten, vorn 
gelb gerandeten iieekschilde dem P. limlmtus Men. verwandt, aber 
ohne die Seitenfurchen des letzteren, und von beiden ausserdem 
durch den gelben Scapularfleck und die einfarbig gelben Beine ab- 
weichend. Der Kopf flach, mit scharf und kräftig eingedrückter, 
bei einem der vorliegenden Stöcke den Nacken jederseits heulig auf* 
treibender Stimrinne, das Kop&duld unten eingesogen, oherseits 
«cht geschieden, die OberiHche dicht und fein punktirt, lackglän- 
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zend, hochgelb; ein dfentücher Nackensfiiim , ein auf dem unteren 
Theile der Stirnlinie liegender, vei wasrlieiier Län^sfl^vk, ein gleich- 
falls venvHsclienes Kler.kelien jeileiseits über dem Kniiierhöcker, und 
ein schmaler linlerBaum des Koplsciiildes schwarz, die gestreckten, 
schmal halbkreisförmig ausgehuchteten Augen greis. Die Fühler 
(deg 6) fon ^/s der Köqierlänge, dünn und schlank; das Wunel* 
glied Ober der Mitte schwa^ kealig aulgetrieben und oben wieder 
fmchlntiat, dreimal linger ab breit, das 2te kurz eifliriaig, halbeo 
brat und dreimal ISnger als das erste, die drei folgenden schmal 
verkehrtkegelförmig, das 8te um die Hälfte, das 4te doppelt« und 
das 5te dreimal länger als das 2te, dem 5teii die folgenden gleich, 
dabei schwach zusauiinengedrflckt, an den abgeschrägten Siiil/en 
nniiti erwfMtert, das Endglievd wieder glei( hhivii mil kurzem kp^inl- 
törmigeui Fortsätze. Die Farbe der unteren Glieder rötblichgell), 
die oberen vom öten ab geschwärzt mit angedrückter dünner, greiser 
Behaarung und einzelnen abstehenden längeren weisslicben Wimpern. 
Das Halsscbild sehr kurz und breit, mit (M gerader, in der Mitte 
mit breitem und sehr flaehem Bogen au%ekrdmmter Firste, die 
Seiten besonders vorn tief herabgezogen und das Halssehüd hier 
durch die einwärts gekrflmmten, seharf pfriemlidi zugespitzten Vor* 
derecken merkhch verschmälernd, dabei fein gerandet, zwisclien der 
Milte und den Voi derecken leicht ausgeschweift; die Hinterecken 
breit und stumpf abgenmdet, der Hiulerrand jerlerseiN schwach ge- 
buchtet, mit kurzem, durch einen «lavor liegenden (Juereindrnck auf- 
wirts gedrücktem iMittelzipfel. Ays&erdem vor dem Üinterrande jeder* 
seits nach den Scinütem hin ein sich nach aussen erweiternder, 
und zugleich hier und nach - vom sich verflachender Quereindruok, 
und ein kurzerar und schwMerer mehr vom, der Mitte des Seiten«» 
bandes gegenOber. Die Punktirung deutlich und dicht, mit lackglän* 
sondern Zwiechengrunde; die Farbe schwarz, der auf der äusseren 
Hälfte durch einen Absatz auf das doppelte erweiterte Vorderrand 
und der nach hinten verschmälerte Seitenrand gelb; auch zeigl eins 
der beiden nur vorliegenden Stücke eine von dem Vorderrande aus- 
gehende, bis zur Mitte reichende gelbe Längslinie. Das Schildclien 
schräg ansteigend, fast quadratisch und hinterwärts wenig verschmä- 
lert, mit sehr deutlichem, durch eine starke Querfurche abgegränz» 
tem MinterzijiiBl, günzend schwarz. Die Deckschilde liun walzen- 
Bna^f etwa um Vi länger als breit, mit breit abgeflaefate» Rftcheo 
uad fbt gleichbufenden, hinten kurz susanimengekrfiiimften Seiten, 
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die \ oickrkanten schwach wulstig erhöht und seitlich an die läng- 
lichen, iiiii* rseits durch einen kurzen Eindruck abgesetzten Schul- 
terbeultMi aiiiiPschUtsscii . tlie Seilenlappen scliwffrh, aml Qher ihnen 
je ein leichter, aber noch auf dem Rucken hemerklicher und hier 
mit der Vertiefung hinter dem Schiidchen jederseits eioen leicbleo 
Buckel emporhebender Quereindruck. Die Punktining auf der Tor- 
deren Hälfte inasttg stark, aber aiemücb dicht, so dass nur bier 
uad dfei Spuren abgerissener Längslinien als Ueberreste Terdunkelter 
Zwiflchenräume hervortreten, yon denen besonders eine unter der 
Sehulterbeule als 8ter Zwischenraum kenntlich wird. Von der Mitte 
ah vereinzeln sich die Punkte mehr und mehr und ziehen sich zu 
leinen, etwas weiiigen l^inktstreifen zusammen, zwischen denen sich 
breite und ilache Zwischeinäume bilden; nur die beiden äusserslen 
derselben sind leicht {i;ewülbt, nicht aber rippenartig, wie beiP.Um* 
balus und den diesem verwandten ArtAU. Der Zwischengrund lack« 
glänaend, wie auf dem Halsschilde, nur durch feine Runzeln etwas 
matter; die Farbe schwarz, der ganze wulstige, das Schildchen um- 
HAhende, tbeit durch die Schulterbeulen unterfarochene Vorderrand, 
der Kiel des SeitenlapfMOs und ütaif vereinzelte Flecke auf jeder 
Flügeldecke hochgelb. Von diesen lehnt sich einer auf der Innen- 
seite des Scbulterbeulen- Eindrucks an den gelben Vorderrand, ein 
zweiter sehr unregelmässiger und meist durch eine abgerissene 
Punktreihe geLlieiit^ r an den Seitenlappen hinter der Scbuilerb* ule; 
ein dritter, sehr kleiner Scbrägfleck steht, wie bei P. limbaius^ auf 
der Mitte der Lauge ziemlich nahe an der Naht, ein 4ier grösserer 
und luweÜen duftk Punkte zerrissener liegt von jenem schräg nach 
hifiieii und aussen, und der letzte siemlich grosse im hinteren Naht- 
wiakei, aber hier nodi von einer Punktreihe und dem dadurch abr 
gesetzten schwarzen Rande umsäumt. Das Pjgidkun fein runzlig 
punktirt, schwarz und sehr dünn greishaarig. Auch die Unterseite 
äusserst fein quergerunzelt, schwarz, mit einem verwaschen gelben 
Querfleck auf den Schulterblättern: die Beine einfarbig gilb, die 
Vorderschenkei sUnlv verdickt mit entsprechend gekrümmten Vor- 
derschienen. Das letzte Segiiieiit des S mit einem schwachen kreis- 
föraugen, glänzenden Eindrucke; das $ uidt^ekannt. 
Aus Penim (von Hrn. Swruinu$! mitgetheüt). 

IL 

Rie Deokschtlde hraun- und gelbbunt, flach; die Punkliruog 



L.iyui<-cü uy Google 



grob, vorn ungeregelt, hinten unordentliche, durch flache Längsrip- 
pen getrennte Längsstreifeu hildond. Arten aus Vorderindien. 

8. P. ruhiginosuö m. Rosilu aun - und gelhrothbunt mit 
geschwärzter Brust, das Halsscliild gmii z<m streut jninlairt, die Deck- 
schilde grob runzlig punktirt mit vuru vereinzelten, hinter der Mitte 
dichter gedrängten Längsrippen. L. 2^/4'"; Br. 1 

Durch den eckigen, flachen Rücken am nächsten dem P. aorip^ 
lieoUit und Meroglffj^eus verwandt, durch die dicht gedrSngten Längs- 
rippen auf der hinteren Hälfte der FJügeldecketi einigen nordameri- 
kanischen Arten, namentlich den Arten aus der Verwandtschaft des 
P luridus Fab. näher tretend, aber nach dem ganzen Habitus, wie 
niicli di'i Zeii.inmng und Färbung des Körpers doch eine sehr eigeii- 
thumiiclie Art. Der Kopf flach mit sehr feiner Stirnriinie, dabei dicht 
[uniktirt und matt glänzend, gelblich; Nacken, Stiriu'iin^e und ein 
Schalteu über den Fühlern schwacii ins Roströthlicbe tali(;nd, dünn 
und kurz greishaarig ; das etwas eingezogene, gelhe Kopfschild ohne 
alle Punktirung und Behaarung, die sehr lang gestreckten, durch die 
mässig tiefen Augenbuchten ungleich getbeilten Augen schwarz. Bk 
Fühler (des dünn, etwa von halber Kdrperlänge, das 2te Glied 
aus sehr dOnner Wurzel aufgetrieben-himfoimig, das 3te doppelt** 
das 4te dreimal länger, diesem die oberen gleich, von der Spitie 
des 5ten ab etwas zusammengedrückt und erweitert, das Endglied 
mit kurz dreieckigem, nber deutlicli abgesetztem Fortsatze. Die 
Farbe lichtgelb, die oberen GHeder duun greis behaart Das Hals- 
schild fast doppelt breiter wie lang, voi- dem aufgebogenen limter- 
sipfel eingedruckt, daher die Mittelfirste hinter der Mitte etwas em- 
porgehob^ und von da ab nach vom allmählich sich wieder sen- 
kend, di« Hinterwinkel stumpf abgerundet und deren Rand in breitMi 
Bogen in die zu den reehlwinkligen Vorderecken gerade bin ver- 
laufenden Seiten fibergehend; der Hmterrand jederseits des Blittel- 
zipfels dentlieh ausgeschweift. Die Punktirung des glänzend braun- 
rothen (w undes grob und dicht, stellenweise zu Runzeln verfliessend, 
die Seiten und dei* in der Mitte unterbrochene Vorder- und liin- 
terrand unregelmässig ^1 Ib gesäumt, und auch das Mittelfeld mit 
einigen regellos vertheiltea und gestalteten gelben Fleckchen und 
Wischen bestreut, diese alle wie aufgetragen, lackglänzend und ohne 
Punkte; vor dem Mittelzipfel noch ein dunkler gebräunter, schwächer 
punktirter Fleck. Das Scbildchen breit dreieckig, mit etwas ge- 
schwungenen Seiten und breit abgerundeter Spitze, lein punktirt, 
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matt rostroth mit dunklerem Saume. Die Deckschilde breit and 
flacli, etwas breiter und fast dreimal länger als dasHalsscbild, ziem- 
lich gleichbreit und erst dicht vor der Spitze umgebogen, die Vor- 
derkante besonders zunächst am 'Schildchenwinkel sehr scharf auf- 
geworfien, die Schulterbeulen schmal höckerig die Sdtenlappen kurz, 
und die Hinterenden von der Naht nach vom und aussen hin schräg 
zttgerundet Die Oberfläche bis zur Mitte unregclmässig und runzlig 
dicht puiikürt, die lluiiz<'ln nach aussen hin stärker hervortretend, 
zugleich durch gelbe Färhunj,^ auf dem rostbraunen (irunde empor- 
gehoben, zwischen ^'aht und Srhuilerbeulen zwei lieudirhe Uij)pen- 
ansälze, ein dritter bis zur bpilze wahruehnittarei* entspringt an der 
Aussenseite der Schulierbeulen selbst, und von dnem 4ten schwä- 
cheren findet sich zwischen dem dritten und dem Aussenrande eine 
Spur. Von der Mitte ab bilden sich solcher Ansätze immer mehr 
und treten je weiter hinterwärts desto deutlicher hervor, bis zuletzt 
auf der Wölbung selbst neun deutliche Rippen als erhöhte Zwisdien- 
räume der dazwischen befindlichen Punktstreifen kenntlich werden; 
diese alle sind durch eine lichtijeibe Färl)ung ausgezeichnet, durch 
welche im hinteren Nahlwuikt 1 noch aus dem ZusammentrelTen der 
i rsipu und 9ten Rippe ein grösserer gelber Spitzenfleck gebildet 
wH tl. DasPygidium sehr fein punktirt, dicht silberhaarig, tief braun-* 
roth mit gelbem Saume, bie Unterseite gleichfalls greishaarig, rost- 
braun und die Mitte der Hinterbrust ins Schwärzliche fallend, der 
Saum des letzten Bauchringes und die Beine gelb, mit dunkler In- 
nenkante der Schenkel und Schienen; die Yorderachenkel stark auf- 
getrieben tmd die Schienen entsprechend gebogen. Das letzte Seg- 
ment des 9 mit einer sehr kleineu, rundlichen Grube; das d.un- 
bekaiiiil. 

In Vorder- Indim. (Mus. Saunders.) 

9. P. poecilopterus m. Schwarzbraun- umi gelbbunt mit 
einer gekrümmten gelben Querbinde der beckschilde; das Halsscbild 
grob zerstreut punktirt, die Deckschilde grob runzlig pimktirt mit 
hinten und aussen dicht gedrängten Längsrippen. L. 2^/4'^^ Br. 174'''- 

Dem vorhergehenden durch die Grösse, die breite^ fiach nieder- 
gedritekte Oberseite und die Sculptur von Halsschild und Deckschii- 
den sehr ähnlich, aber durch die dunklere Grundflirbe, das schwarze, 
runzlig punktirte Schildchen, die eigenthümliche Farbenvertheilung 
und die Art der Riitpenhildung auf den Deckschiiden xureichend ver- 
schieden. Der Kopf Dach, der Länge nach breit und seicht nieder- 
XIV. b 



Oigitized by 



66 



gedruckt, mit und'MitHrlior Stinirinne, das Kopfschild leicht mulden- 
förmig niedergedrücl(t, oberseits durch eine feine Leiste begrinzt; 
die Oberfläche bis auf das glatte Kopfiwhiid mit einzelnen deutlichen 
Punkten besetzt, mässig glänzend, hellgelb, nur eine Tenviscfaene 
Stimlmie und der Nacken dunkelbraun. Die FflUer nicht von hal- 
ber Kfirperlänge, aber mässiger StSrke, das 2te Glied aufgetrieben 
eiförmig, das 3te fast doppelt- und das Ale dreimal länger, das 5te 
und noch mehr das 6te wieder etwas kürzer, letzterem die oberen 
gleich, dabei wenig zusamuienfreduM K I und erweitert, mit kurzem 
und breitem Fortsatze des Knd^Hiedes. Die Farbe schmutzig gelb 
mit dunkler angelaufener Spitze, auch die Oberseite des Wurzelgliedes 
etwas gebräunt Das Halsschild kurz und breit, nach ?om wenig 
verschmälert, auch die Längsfirste hinter der Mitte nur schwach 
aufwärts gehoben, die Vorderecken rechtwinklig, die Seitenränder 
durch eine tief eingegrabene Furche abgesetzt, vor der Mitte gerade, 
hinter ihr in die breit abgerundeten Hinterecken Übergehend; der 
Hinterrand jederseits wenig geschweift, mit kurzem, schwach aulgt^- 
bogeiieiii 31ille!zi))fel, und vor diesem die Oberfläche breit quer 
niedergesenkt. Die Punktirung grob, etwas dichter wie bei dem 
vorhergeliciidon, der Zwischengnmd glatt und glänzend. Die Farbe 
schwärziirld)raun, mit unregelraässig vertheilten, vorzugsweise längs 
Seiten und Hinterrand zusammengedrängten gelben, iackartig glän* 
zenden Flecken, wodurch die ersteren so weit eingenommen werden, 
dass nur das Innere der gleicbsam bis zu dem bräunüchoi Grunde 
durchdringenden Punkte dunkel bleibt; vor dem Schildchen ein 
grösserer; nur durch einen schmalen gelben Saum vom Mittelzipfel 
getrennter bräunlicher Quertleck. Das Schildchen breit dreieckig, 
hinten kurz abgestutzt, runzlig punktin, tief schwarzbraun nnt gel- 
ber Spitze. Die Decksehilde sehr breit und flach, hinterwärts kurz 
verschmälert, aber fast gerade abgestumpft, an den Seiten und der 
Spitze kurz übergebogen, hinter den Schultern seitlich schwach aus- 
gebuchtet, die Vorderkante scharf erhöht, dahinter eine schmale, bis 
zu den stumpfen, kleinen Schulterbeulen hinziehende und sieb hier 
etwas verbreiternde Querfhrcbe. Die Naht hinter dem Schildciien 
und dann wieder hinter der MHte breit und seicht quer niederge- 
drftckt Die Oberfläche dicht und grob runzlig punktirt, die Punkte 
schon auf dei- vorderen Hälfte aussen zu kürzeren Längslinieu zu- 
sammengereiht. zw i>rli<;n (Itiieu sich abgekürzte L;lngsrii>pen erheben, 
und die hintere Uaiile ganz mit ähiüichen, ziemüch regeluiässigeu 
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Rippen bedeckt, deren vorletzte ununterbrochen und scharf erhöht 
bis zur Schulterbeule fortläuft Die Grundfarbe glänzend schwärz* 
lichfaraun, Vorderkante, Aussenrand und der hintere Theil der Naht 
geSi, auch hinter dem Sehildchen jedersetts einzelne gelbe Flecke, 
welche innerseits der Schidterbeiilen auf den RippenaniSngen sich 
▼ergrössern und sich dicht vor der Mitte so zusammendrängen, dass 
dadurch eine unregelmSssig begränzte, aber sehr regelmässig ge* 
krtimmte gelbe Querbinde entsteht, deren Milte sich nach vorn 
krüiiiiJiL uini nuf der iOi höhung zwischeii den beiden Nahteindrücken 
die Naht erreicht. Aul' der hinteren Hälfte ist jede Längsrippe mit 
einer gelben Längslinie besetzt, deren mittlere sich an den am wei- 
testen nach hinten reichenden Theil der vorderen Querbinde an- 
schliessen. Das Pygidium schwarzbraun mit gelbem Saume, und an 
den letzteren gelehnt Jederseits oben ein gelblicher Querfleck; die 
Oberfläche fein punktirt und dfinn greishaarig. Anch die Unterseite 
fein punktirt, dunn angedrfickt greishaarig, schwärzUchbraun, nur 
ein breiter Hinterrand des letzton Banchringes gelb, und der Mittel«- 
zipfel des ersten Ringes schwach heller gclarbt. Die Beine mit den 
Hüften fjelb mit etwas dunklern Fussgliedern und geschwärzten 
Krallen, und an den Schenkeln Spuien eines verloschenen bräun- 
lichen Fleckchens. Die Vorderschenkel massig verdickt, die Schienen 
nur am unteren Ende deutlich emwärts gekrümmt. Das letzte Seg- 
ment des $ mit einer kleinen, länglichen Grube; das S unbekannt. 
In V&rder-Inüau (Mus. Seamderg,) 

Ul. 

Die Deckschilde schwarz* und gelb lingsstreifig , die Punkte 

zum Theil zu unregelmässigen Doppelstreifen an einander gereiht. 
Arten (in Euro})a in den Küstenländern des Mittelmeeres einheimisch, 
in Asien) bis jetzt nur in Persien gefunden. Vergl. Linn. EnL UL 
S. 119. Zweite liotle. 

10. P. Persa m. Oben schmutzig gelb, drei Wische und zwei 
Augenflecke des dicht und derb punktirten lialsschildes nebst den 
Punktstreifen der Deckschilde gelb, unten schwarz mit gelben Schul- 
terOecken und Beinen ; die Deckschilde unordentlich grob doppelstrei- 
flg. L. iys'";Bp. ^W", 

Aus der nächsten Verwandtschaft des P. seriphu und Ihmlalut, 
und am meisten dem ersteren ähnlich, aber dessen grösseren Stücken 
gleich, dabei verhältiiissmässig breiter, mehr gleichbreit, und an der 

5» 
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Verdoppelung der Punktstreifen auf den Deckschildeii, sowie an der 
characteristisclien Zeichnung des Halsschildes leicht zu erkennen. 
Der Kopf tlach, dio Stirn Ifmfrs dor Mitte etwas eingedrückt, ohne 
eigentlich«; Stiniiinne, das koplschild oberwärts nicht deutlich ab- 
gesetzt, unten stark einwärts f^erichtet, die schmale Oberlippe wieder 
vorspringend. Die Oberfläche deutlich und /iciniich dicht punktirt, 
mit lackgläDzendem Zwi^engrunde, die Farbe schmutzig knoehea- 
gelb, ein schmaler Nackensatun und eine von dessen Mitte ausge- 
hende, den niedergedrückten Theü der Stirn einnehmende, untere 
wärts gegabelte und mit den beiden Aesten bis zu den Ffthlerwur- 
zeln sich fortsetzende Liin^^slinie, sowie auch der verwaschene ünter- 
rand des Kopfschildes schwaiz. Die Augen gestrerkf, innerseits fast 
rechtwinklig ausgebuchtet, so dass der untere Schenkel dieses Win- 
kels doppelt länger ist als der obere, schwarz. Die Fühler (des 9 ) 
von etwas mehr als halber Körperlänge ; das Wurzelglied keulig auf- 
getrielxMi, kaum 2V2nial länger als breit, das 2te kurz eiförmig, 
dreimal kürzer, aber nur wenig dünner, die folgenden schlank ver- 
kehrtkegelfi5rmig, das 3te doppelt- und das 4te dreimal länger als 
das 2te, die drei folgenden allmählich noch etwas zunehmend, die 
oberen vom 8ten ab leicht zusammengedrückt nnd wieder ein wenig 
verkürzt, mit deutlichem, schmal dreieckigem Fortsatze des End- 
gliedes. Die Farbe der unteren hellgelb mit einem bräunlichen 
Schatten auf der Oberseite der beiden ersten (ilieder, die oberen 
scliwärzüch und dabei dünn angedrückt greishaarig. Das Halsschild 
sehr kurz und breit, mit fast gerader, mir hinter der Mitte leicht 
aufwärts gekrümmter Firste, seitlich halbcylindrisch abwärts ge- 
krümmt, vorn durch die eingezogenen scharf rechtwinkligen, und 
dann noch kurz pfriemlich ausgezogenen Vorderecken etwas verengt, 
die Seiten fein gerandet und die Hinterecken stumpf winkhg abgerun- 
det, der Hinterrand fast g«>rade mit nur kurz heraustretendem, leicht 
aufwärts gebogenem llinterzipfel : seitlich desselben der Hinterrand 
wulstig erhöht, und jederseits vor dieser Erhöhung von einenj hrei- 
len, Hachen, nach vorn allmählich verlanienden Querenuirncke he- 
gleitet. Die Oberfläche dicht punktirt, mit lackglänzendem Zwischen- 
gründe, nur der Wulst am Hiuterrande punktios und glatt; die Farbe 
lehmgelb, mit fünf grossen scharf begränzten schwarzen Flecken. 
Von denselben liegt ein quer viereckiger Fleck yor dem Hinterzipfel 
und Ist von diesem nur durch den Wulst am Huiterrande gelrennt; 
Weiler vor ihm jederseits ein schräg keulig nach aussen und vom 
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gerichteter, mit dem Vorderonde hakig nach missen gebogener Längs- 
üeck, inul /^^ischeIl diost'm und dem Stitcnrande jederseits ein 
grösserer, gloiclifalls quer viereckiger, mit dein liinleiTande an jenen 
Wulst stossender Fleck, dessen Mitte jedoch von einem rundlichen 
gelben Punkte eingenommen ist. Auch der feine aufgeworfene Hin- 
tersaum ist schwarz. Das Schüdchen schräg aufsteigend» hinterwärts 
Terschmälert viereckig und daselbst gerade abgestutzt mit wenig be- 
merkbarem Hinterzipfel, knocbengelb. Die Deckschilde walzenförmig, 
hinterwärts etwas verbreitert, etwa um % länger als breit, die 
massig aufgeworfene Vorderkante dm cli einen seichten Quereindruck 
abgesetzt, der Rücken ziemlich flach gewölbt, hinten kurz abwärts 
geknnnnit, die Sciiuilei bculeii als länglirhp HöcK^m- iHTvorlretend und 
vorn an die Vorderkante angeschlossen, die Scitciiiappen schwacli, 
und über ihnen die Deckschilde etwas zusammengedrückt. Die 
Punktstreifen derb, etwas wellig gekrümmt imd bis zum letzten 
Drittel hin unordentUch verdoppelt, daher hier die Zwischenrimne 
mehr linien- als rippenförmig, von ungleicher Breite; hinterwärts 
die Streifen sich immer mehr vereinfachend, die Zwischenräume 
breiter und flacher. Die Farbe derselben überall knochengelb mit 
Lackglanz, das Innere der Punkte geschwärzt. Das Pygidium äusserst 
fein puriktirt, glänzend knocliengeib. Die Ihilerseite schwarz, die 
hnitt're Hälfte des letzten Uinges und ein Qnei tleck auf den Schul- 
terblättern gelb; die runzlige Punktirung sehr fein. Auch die Beine 
einfarbig gelb, die Schenkel breit und kräftig; die vorderen, weniger 
auch die Mittelschenkel einwärts geknimmt. Das letzte Segment • 
des $ mit einer kreisförmigen, mässig eingedrückten Grube; das S 
unbekannt 

In Pertien (Von Hm. Sarlwius! mitgetheilt). 

IV. 

11. P. nigropunctatus Mus. Vind. Linn. Ent. DL S. 
152. n. 6. 

12. F. glycyrrhizae Oliv. ib. S. 154. n. 7. Auch in Syrien 
(Mus. Dehrn)* 

m 

V. 

13. P. vermicularis Mötsch, ib. S. 156. n, 8. 
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Y. Styloioniufl Bit 

Linn. Gut. IX. S. 157. 

1. SL erythrpcephalus m. Liim. £iit. IX. S. 157. n. i. 



Von den in der Linn. Eni S. 158 ff. als mir unbekannt auf- 
geführten asiatischen C r y p t o c e p h a 1 c u Imhc ich iiizwisrhen den 
(I.) Cr. dentipes Fab. mit Sicherheit kennen gelernt, nml mich über- 
zeugt, dass derspjhe. wie anch bcrt iis von Olivkr (Eni. VI. 912. n. 
31) richtig geschehen, zu den Euniolpiden zu bringen, und daher 
aus der vorliegenden Familie gänzlich zu entfernen ist. Den (XI.) Cr. 
ruslicui Faid, habe ich oben bereits unter den Varietäten des Cr. 
ianthious untergebracht, und sonach bleiben von jenen zweifelhaften 
Arten noch zu ermitlefai der Cr. (II.) Lundü Fab^ (Ol.) VahUi Fäb.y 
(IV.) SpengleH Fab., (Y.) laümanus OHo,, (VI.) Lundn Oln., (VIL) 
deüorm Oliv., (VIIF.) alümarius Geht., (IX.) irivittahts Gebt, und (X.) 
Wydieri bald., zu denen als weitere D ubia noch die Iblgendeu Arten 
hinzutreten : 

XII. Cr. Octavius Thunb. ,,Thorace rufu lunuia flava, elytris 
nigris linea sesquitertia obliqua flava. 
Ex India Orient. Doct BornsledC' 

Thunberg Mns. nat. Acad. Upsal. Pars IVla. Upsaliae 17S7. S. 46. 

Heber die Deutung dieser Art oder deren SteUung wage ich 
eine Vermuthung nicbU 

XUL Gr. spiiottts Hope. „Fbivo-testaceus, capite atro, tho- 

race nigrolineato elytrisque quatuor punctis fasciaque lata notatia. 

Long. 2^/4; bt P/4.'' (Aus Kepa«L) 
Grojf Zoological HisceUan. 30. 

Möglicherweise ein 6 des Cr. Zdiushu KoUar mit stark ge- 
schwärztem Kopfe, oder eine dieser nahe verwandle Art. 

XIV. Cr. gl()ri(>sus Muls. et Wach. „D'nii rouge luaut 
sur le jaune, en dessus, Prothorax pare d'une hunlure basilaire et 
deux points noirs: reux-ci situes chacun vers les denx tiers de la 
longueur, entre la ligne mediane et le bord externe. Elytres a dix 
stries, plus une strie juxta-suturale raccourcie; omees chacune de 
quatre points noirs; les anterieurs forroant avec leurs semblables une 
rang^ arquee en avant: les posterieurs presque unis, constituant 
une rangee arquee en arriire. 
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Long. 0^0056 (2 Vi i)* targ- 0^30 (l^/s i*)* 
Corps d'iin rouge tirant but k jaune en dessus» Tdte ponctuee; 
marqu^ entre les antennes de deuz points plus gros, pres^pie re» 
iinis en arc dirig^ en arri^re. Lahre d'nn flave livide. Yeox d'un 

brirn gris (au moins apr^s la mort) ; echancres. Antennes aussi lon- 
guem(»nt proloii^utk's que le tiers des elylrcs; ifun rouge Lestace 
Sur ]( < dnq ou six pr«miers articles, ^rrad Hellen itMit obscures ou 
noirali'es sur les autres. Prothorax rebordi? sur les crttes et plus 
£aibleinent en devant; en arc bisinueux el dirige cn arriere, et sans 
rebord ä la base, moins long que large: Ires-convexe; lisse luisant( 
d'un rouge testace; par^ Ii la base d'une bordurenoire eti'oite; orn4 
de deux points de m^me couleur, situ^s cbacun vers le deux tiers 
de la longueur, k egaie distance de la ligne mediane et du bord ex- 
terne. Ecusson un peu plus long que large; r^tr^i d' avant en 
arriere; ironque ä Textremit^; d'un rouge testace; borde de noir en 
devant; ereilte d'un point dans le niilieu de son bord antcrieui^ par- 
cimonieusement pointille. Elytres rayees chacune de dix rangees de 
points ou de dix stnes fres-le^'ei-es et jionctnees, et d'iine onzienie 
prolongec presque depuis la base jusqu aux deux ciiiijUK-nies au 
moins de la suture; ces rangees un peu irreguli^res: les internes 
unies posterieurement avec les externes en enclosant successivement 
les autres; d^on rouge testace; parees cbacune de quatre points ou 
tadies ponctiformes noires; le premier debordant les premiire et 
deuxi^me stries vers le dnqui^me de la longoeur: le deuxi^e cou- 
vranl les sixieme h huiti^me stries vers les deux septiimes de la 
longueur; les troisieme et quatridme lies ou presque lies: le troi- 
sienie, etendu pn'sque depuis la suture jusqu' un peu au-dela de la 
troisieme sti'ie, rouvrant des cinq h six huitienies de la Irn^u. ur: 
le quatrieme, uu peu plus anterieur, etendu depuis la qualrieme 
jusqu* ä la neuvieme strie. Intervalles lisses. Dessous du corps noir. 
Pieds d'un rouge testace: cuisses intermediaires et posterieures un 
pea obscures dans leor seconde moiti^. 

Patrie: la Caramanie (collect Wai^^a^ruV^ 

Cr. gloriosus Muh. el Wach. Meui. <Je Taciid. imp. de Lyoo. Ci. des Sc. 
III. p. 159. 

Welcher Gruppe die vorstellend beschriebene, in Caraman (dem 
östlichen llieile des alten Fhrygiens in Kleinasien) einheimische Art 
angeh()re, ist ans der Hesrhreibung bei dem Mangel aller Angaben 
Über die Verwandtscbail der Art nicbt zu entnehmen. Die Färbung 
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UDd Zeichnung scheinen auf eine Aehnlichkeit mit Cr, coloraiui und 
dessen Verwandten hinzuweisen, womit aber die Punktstreifen und 
der Mangel der Behaarung auf den Deckschilden nicht wohl zu ver- 
einigen sind. 

Den von Wiedemann in Germars Mag. f. Ent. lY. S. 182. n. 97 

beschriebeiUMi Cryplocephalus aeneus aus Java habe ich unter den 
zwt'ii* Ibaften Arten nicht mit aufgeführt, weil es län^^st festgestellt 
ist, (lass derselbe kein Cryptocephalus und von dem Autor luir 
nach einer gewissen äussern Aehnlichkeit hierher gezählt worden ist. 
Derselbe dürfte ungeachtet der etwas abweirhendf^n Bildung der 
Beine immer noch am besten unter den Eumolpiden seine Stelle 
finden. 
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Monographie der. Termiten 

von H. Hagen. 

Seit dem Erscheinen des zweiten Theiies meiner monographi* 
sehen Bearheitung dieser Thiere in Linnaea T. XII bin ich unabläs- 
sig bemilht gewesen, fär die weitere Fortsetzung dieser Arbeit Ma- 
terialien zu sammeln. Dass der litterarische Apparat über diesen 
Gegenstand noch lange nicht erschöpft ist, bezeugen die narhfolgen- 
den Mittheilungen. Die Original-Berichte des Herrn Baron von Oslen- 
Sacken aus Florida und Cu&a, und des lierru .7. Meiner aus Ceylon 
bedürfen kein Wort der Kmpfehlung. Anderweitige Beiträge, nament- 
lich aus Neu-Seeland, iiofle ich in nicht zu fei*ner Zeit zu erhalten« 
Es hat mich wesentlich geii'eut, die von mir gegebenen Materialien 
mehrfach benutzt zu sehen, so dass die gewonnenen Resultate selbst 
dem grösseren nicht entomologischen Publikum zugänglich und ge- 
niessbar gemacht wurden. Durch die gutige Beihölfe der Herren 
De Sebis-Longchamps, Osten-Sachen, Nielner, Uhler, Poey ist es mir 
niouii* [i geworden, eine Znlil neuer Arten zu beschreiben, und liber 
andere Arten erweiternde Beobachtungen nntznlheilen. Ein Abscbiuss 
der noch fehlenden Tartien der Monographie ist noch nicljt mög- 
lich gewesen, obwohl in einzelnen Theilen wesentliche Fortschritte 
gemacht werden konnten. Es bleibt in der Lebensweise der Ter- 
miten noch so yiel zu erforschen übrig, dass jeder neue Beitrag 
mich zu grossem Danke verpflichten wird, und jede auch selbst an- 
scheinend noch so unbedeutende Notiz erwünscht ist 

1) Die Termiten von Fr. Friedrich in C, Gulzkoiv linterhaltungon am liäns- 
licheo Herde. Neue Folge lS5b. T. Iii, do. 41 p. 65 i — 1>54; no. 42 p. öö3 — bö7. 
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Iiltteratnr. (Bl«l«cie.) 

Asien. 

Ich habe früher (Linnaea X. p. 1 3.) erwähnt, dass in der jüdi- 
schen und uamentHch in der Talmud-Litteratur die Termiten nicht 
erwälint seien. Dor gelehrte Orientahst Hr. Dr. JolowUz hat mir 
die nachfolgende Notiz mitgetheüt. In emer Wiener hebräischen 
Zeitschrift Bicure-Bamm 5582 (1846) und in Ha-Maggid.- Ljfck 
SUbermann 1858 T. I. no: 42 — 49 findet eine mehrlache Erwähnung 
der Termiten statt Es erklärt nämlich der Prager Rabbiner Salomo 
RappapoH ein Thier, das mehrfech im Talmod genannt ist, fih* Ter^ 
miten und motivirl weitläufiger seine Ansicht Der hebräische >;iiiie 
des Thieres ist Snhumschemana oder Schumschana, auch verkiii'zt 
Schttschmanay aus dem aralMsclien Siiiams (Seheiiu srh Sonne) und 
Manna (entziehen). Es sagt nämlich der Rabbi M'vharchia im Bahu 
Tatmud Traci. Cholim fol. 57. B Folgendes in Bezug auf den be- 
kannten Vers über die Ameise in den Sprüchen Salomos: t^RMi 
Simeon Ben (Miaphäa sagte: ich werde gehen und euch zeigen, ob 
die Ameisen wiridich keuie Königin habea Er ging im Sommer- 
Solstitium und breitete einen Blantel über ein Nest von Sehumsehana, 
Eine derselben ▼erliess die Zelle und kam hervor; auf ihren Bericht, 
dass Schatten geworden sei, kamen auch die übrigen heraus; worauf 
er den Mantel forlzog. Da strahlte wieder die Sonne, und sie 
fielen über jene (die Berichterstatterin) Jier und tödteten sie. Hier- 
aus, sagte der Rabbi, folgt, dass sie kein*' Königin lial)en; hritten sie 
eine, dann durften sie nicht ohne ihre Erlaubniss jenes Thiei* (öd- 
ten." Diese Erzählung kommt dreimal im Talmud vor, und iailt 
in das dritte Jahrhundert nach Christo in die Gegend von Babylon. 
Dass die Thiere Termiten seien, wird höchstens durch ihre licht- 
scheue Lebensweise glaublich. Ameisen sind nidit darunter gemeint, 
da führ diese das Wort Kan^za (die Sammlerin) gebraucht wird. 
Uebrigens werden im Tahnud noch zwei Arten Schum»chana er- 
wähnt, nämlich gamta (die Kameelartige) und gahra (die Starke.) ' 

In Belrefl" der feftmaea X. p. 14 erwähnten Fabel von den Gold 
graheiiden Ameisen der Alten erlaube ich mir Folgendes beizufügen. 
Zuer^hat Pennant 0 grossen Ameisen, welche Gold bewachen, 

^1^ Pe^dfth-m^'-^io^Mtl lTlH?T?r>^n to)ii^!W fs^lo. 2^1^ «hral^BeA- 
mana Pbvsik. Oekon. BiU. T. XA p. 272. 
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auf Ttrm^ faudis und ihre grossen Hügel gedeutet. Dann hat v. 

Veltheim ^) diesen Gegenstand beharideli, aud endlich spricht sich 
hejefsiein-) sehr ausführlich d iruber aus, und deutet jene Thiere 
gleichfalls tür Termiten. Bobe-Moreau scheint nur aus diesen Schrif- 
ten geschöpft zu haben. 

Herr John Nieiner^ gegenwärtig in RamMde im Innern von 
Ceylon wohnhaft, hat mir mehrfache interessante Nachrichten über die 
Termiten jener Insel mitgetheilt. Ich gebe selbe hier wOrtiich wieder. 

Leider sind die Termiten in dieser H6he (4000 Fuss, Ram- 
bodde) weit weniger häufig, als in den heissen Küsten|)rovinaen, wo 
sie so recht eigentlich zu Hanse sind. Bei 5000 Fuss Höhe haben 
sie gänzlich aufgehört leb habe zu Beobachtungen daher hier nicht 
das Material wie früher in Colombo, und habe bei 400U Fuss Iltilic 
nur vier Arten gefunden, und diese nicht zahlreich. T. Taprohanm 
und T. faiaiis steigcFi aus dem Tieflande in kleinen Koiuiiien bis 
40UU Fuss hoch, T. umbilicntus kommt im Tieflande nicht vor. 
Nun zu meinen fragmentarischen Beobachtungen. 

1) Der Gingalesische ^iame für Termiten im AUgoinp'men ist 
fdyo, der Tamulische Kare^an» Die Cingalesen essen die Termiten 
nie oder sehr selten, wohl aber thun dies die Halabaren und Bb- 
layen. Es werden nur die fetten schwärmenden Hännchen und Weib- 
chen gegessen, entweder roh oder meistentheils geröstet Die Maia- 
baren nennen diese essbaren Individuen JeuH^ welche Abends beim 
Schwärmen eingefangen werden. Sie schwärmen n u i iVbends hei 
feuchter, scliwüler At[nus}diäre und man langt sie leicht in Becken 
mit Wasser, in welche sie fallen. Die Thiere werden mit ein wenig 
Butter geröstet, die Fiügel natürlich nicht niiigegessen. lUe im In- 
nern der Hügel befindlichen Eiermassen werden an der Sonne ge- 
trocknet und dann mit den gewöhnlichen Gondimenten gebraten und 
gegessen. 

2) Zahkeidie 5tep^2Mi«ii (Myrmedonien) finden sich in dei| 
Termilenhfigeln. Selbe sind an Hr. Br. KtüoU mitgetheilt und von 
ihm beschrieben. Diese ^lopAy^iten riechen sanuntlich sehr stark 
nach Ameisensäure, während ich bei den Termiten selbst diesen 

Geruch nicht wahrgenommen habe. Der Biss der Termiten lässt 
einen kleinen brauneu Fleck zurück. 

1) A, F, V. YellMm Sammliing «inig«r Aufsfttse hiator., anttqaar., minerti 
log. and ähnlichen Inhalts. Helmstedt 1800 8to. T. II. p 263. 

2) Mßferttm Ins 1636. p. lOft— U4. 
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3) Unter die zaUreicfaen Feinde der Termiten gehören B iirn. 
Fliegen und Ameisen. Die Baren, ich habe dies im ^(»ld^n der 
Insel gesehen, brechen die HügeJ auf und bemächtigen sich (h< In- 
halts. Bei IJntersurhung <h'r TMgrl nach Siaphyfinen halK* uh stets 
gewisse grosse Fliegen sich eiufinden, seilen, die mit einer jungen, 
weichen, weissen Larve davon fliegen. Gewisse grosse schwarze 
Ameisen habe ich ofl mit einer Larve in den Mandibein in der 
Nähe der Hügel getroifen. Dieselbe Ameise scheint oft verlassene 
Termitenhügel zu bewohnen; vieUeicht sind die Termiten durch sie 
vertrieben ? Eine andere braune Ameise scheint gesellschaftlich mit 
den Termiten die Hügel derselben zu bewohnen. Sie ist zu schwach, 
um ein Feind sein zu können. Beide Thinre nehst Bemorkim^en 
über ihre Lebensweise habe ich dem Hediner Museum mitgeÜK'ilt. 

4) In den VVAldern des Südwestens (bei Negombn z. B.) liridet 
sich eine schwarze Baumimnite, die mir in mehrta( her Beziehung 
interessant erscheint. Ich liahe sie nie schwärmen sehen, und habe 
ihre Köni^nn nie auffinden können. Sie wandern in langen Zügen, 
wie gewisse Ameisen, was mir von keiner andern Ceylon-Art be- 
kannt geworden ist. Sie leben nicht auf, sondern in Bäumen, 
kommen nie in die Häuser, und sind daher in keiner Weise schäd- 
lich. Was das Nichtauffinden der Königin betrifft, so glaube ich, 
dass Ihre Yermuthung hierüber, namentlich dass die Baumnester 
ein Abbau von Erdnestern seien und dass die Königin sich in letz- 
teren finden dürfte, durrh fernere UntersiK birngen bestätigt und als 
vnllkonniieu richtig beluii icK werden uiüchle. Die Auzabl der zu 
einer und derselben (ieseliscbaft i^eliörip^en Individuen ist oft fabel- 
haft gross. Von eben dieser schwaizen Art habe ich zum Beispiel 
ein 6 Zoll breites und 200 bis 300 Schrille langes Band sich in 
einer und derselben Richtung eine Stunde lang aus einem alten 
Baum nach einem andern hin winden gesehen. Wahrscheinlich war 
der Zug noch viel länger, ich war aber nach einer Stunde des Be- 
ohachtens müde. Die Windungen, die ein solcher Zug macht, um 
an sein Ziel zu gelangen, sind merkwürdig und räthselhaft. Ich sah 
einen Zug, der auf einem Zaun entlang ging, Pfahl auf Pfahl ab, 
IM auf Pfahl ab, rechts herum, hnks herum, in allen möglichen 
Wuiduiigen. 

5) Die Masse der Termiten im Allgemcmeii ist in den Iviisten- 
provinzen über alle Beschreibung gi oss. Ich glaube nicht zu weit 
ZU gehen, wenn ich es als eine begründete Yermuthung ausspreche, 
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dass vielleicht die Hälfte oder ein Drittel des Flachlandes der Insel 
von iiiiicii gaiizlicli unterminirt inul diinh unterirdische Gänge ver- 
bunden ist! Dies wird fibertrielien scheinen, man mache aber nur 
entsprechende Untersuchungen d. h. Nachgrabungen, und man wird 
sich wundern» Man grabe, wo an der Oberfläche keine Spur von 
Termiten ist, und sehr oft wird man auf unterirdische Gänge stossen. 
^ 6) Die Festigkeit der Hügd ist )>ekannl. Ich liess einst ^ 
eui Stück Land bearbeiten, wo sich an 12 Hägel (6—8 Füss hoch, %|^W 
an der fiasis ebenso breit) pro Morgen vorfanden. Ich fand es 
gänzlich unpraktisch, diese H%el mit den gewöhnlichen eisernen 
Gerathschaften zu zerstören, nnd fand es ftir angemessen, sie mit 
Pidver zu sprengen. Alle Cx'?//o«-Krdtei'niiten bauen konische Hügel. 
Dr. Hooker {Himaiayau Journals Vol. l) sagt, es scheine ihm, dass 
diesen Hügelbaulen stets die lleben*este von Bambusgebiiscben, Baum- 
stümpfen oder dergieiclien zu (iriinde lägen, dass diese allmählich 
daraus verschwänden, und der ilügel dann das Ansehen habe, als 
sei er von Grund aus ein unabhängiges Gebäude, was einst denmach 
nicht der Fall war. Dies ist in vielen Fällen richtig; in vielen an- 
dern Fällen indess ist der Hägel ohne Zweifel von Grund aus eui 
unabhängiges Gebäude ; mehrere kleine Hägel werden neben und auf 
einander angelegt und dann in ein Ganzes vereinigt. Bei Colombo 
finden sieh alten holländischen Ursprungs sehr ausgedehnte Zimmt- 
garten (80(K) Morgen); fast in jedem Dusche belindet sich ein Ter- 
mitenhügel, dej- indess dem Waelislinnn desselben gar keinen oder 
Sehl' geringen iNachÜieii zu brinijcii seheint. 

7) Ein Hügel der gewöhnlichen Ceylon- Art (T. (alalis König) 
geöffaet, zeigt im Innern zahlreiche, meist senkrecht hinabführende 
Gänge von verschiedener Weite, bis 5 Zoll weit. Diese sind völlig 
glatt an der innern Seite, aber voll von kleinen spitzen Löchern, 
y% — % Zoll tief. Wozu dienen diese? Um aus dem Wege zu . 
gehen? sich zu verbergen? Schilderhäuser? Diese Gänge leiten in 
der Entfernung von 2, 3 und mehr Fuss zu mehr oder weniger ge- 
räumigen Kammern, oft von der Grösse eines Kopfes, ijn Innern 
glatt, aber mit denselben Löchern vi rsehcn wie die Gänge. In ihnen 
belinden sich (Im ei<;entlichen Negter. Diese -iml von lIaU)Kugel- 
oder dicker Kegeilürni. an der Basis flach und konkav. Sie sind 
in keiner Weise angeheftet, sondern stehen frei in den Kam- 
mern, und können, ohne zerstört zu werden , lierausgenommen wer- 
den. Sie bestehen aus einer weichen brodartigen Masse von zer- 
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nagteni Holz; Farbe braun, zerbrochen t^old^nau. Diese Nester wer- 
den stets voll VOM kleinen uiiki dskopischen Pilzen gefunden, das 
Feinste und Schönste, was skIi ilenken lässt! Die Köpfchen, so 
gross wie feine Nadelknöpfcheii, aus kleinen Perlen zub^unniengesetat, 
wachsen in Gnippen mit einem Netzwerk von Wurzeln und junger 
Brut; alles wie Eis- oder Silherkrystalle. Ich glaube nicht, dass die- 
ser Pilz in irgend einer anderen Beziehung zu den Termiten steht, 
. als dass die Nestsubstanz seinem Wachstham gedeihlich ist. Diese 
so mit Pilzen durchwachsenen brodartigen Nester bestehen aus kiel* 
nen Gängen und Zellen, die ich oft so toU von Eiern and Jungen 
gefnndim, dass das Ganze eine lebende Masse bildete. Dass das Bau- 
malt rial oft weil und stets im üunkeln, wenn nicht Nachts oder 
unter (b'f Erde in eigends dazu angelegten verdeckten Lehmgäiigen 
herbeigescliall'l wird, ist in kannt. Ausser Slaphylinen habe ich auch 
die Larven von LameUicomen (Rhizoirogen) in den Hügeln gelimden. 

8) Die Angabe, dass die Königin die Grösse von etwa 20 bis 
30 tausend Arbeitern erlange, trifft für die Cej//o«-Termiten bei wei- 
tem nicht zu; hier dürfte sie höchstens 200 bis 300 Arbeitern an 
Grösse gleichkonnnen. 

9} Die schwarze Ceylon -Baumterroite kommt in ganz CetfUm 
bis zur Höhe von 1600^2000 Fuss vor, wird aber bei 1700 Fuss 
(Kandy) schon seltener, in Gemeinschaft mit Herrn Thwaite» habe 
ich (im Januar) ein Nest untersucht und folgende Resultate gewon- 
nen. Oas Baiiiiinest konnte nicht als Abbau eines Erdnestes kuii- 
statii't werden, doch war die Köin<rin nicht zu linden; dip schwarze 
Nestsubstanz besteht aus kleinen kügelchen (wahrscheinhch Excre- 
menten) und ist nicht sehr fest zusammengefügt; die Larven und 
Nymphen sind weiss; die Soldaten haben einen gehörnten Kopf 
(nasuü) und sind an der ArbeiterKnie entlang postirt, l'/i — 2 
Zoü von einander entfernt; aufgeregt machen sie eine zitternde 
Bewegung; die Arbeiterlinie ist nicht bedeckt, wie bei den Erdter- 
miten, daher die BeschnUzung durch Soldaten nöthig; verdeckte 
Gänge werden nicht gebaut; sie wandern, wie schon erwühnt, in 
breiten Bandno; imniiophUe Siaphyitiwn landen sich nicht in ihrem 
Neste, jedoch in bedeutender Zahl die nackte Raujje einer Pyralü 
oder Tinea: bei Eruhiiung (ie- iXi sles s(ellt«^ii »^irli zahlreiche braune 
Fliegen ein. die die jungen Thiere und Eier torttrugen. 

Die schwarzen Baumtermiten haben innerhalb der nächsten 8 
Monate das Nest nicht wieder ausgebaut, was £rdlermiten vielfiUtig 
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thun. Die zitternde Bewegung der Soldaten liaf übrigens nicJits mit 
dem von andfru beschripbenpn Rasselgeräusche zu thiin, welches i oh 
nie gehört habe. Die Beueimimgen Termiten Lelieilend sind folgende. 



10) Weis2>e Auii'Ut: . 
Geflügelte Imago 
Königin 

Teimiten-inigel . 
Erde jener Hu^el 

ab reiner Lehm 
zum Hausbau ge- 



Ciogalesisch. 

Vaeya, plur. vaeyo . . . 
maer«, pinr. maeruo, . . 
Vücyo rajuruo (ro/urttO^ 

Königin) . 

humbtM 

kmhtm waelt * 



Tamulisch (Mata- 
barisch). 

kareyan 
Issel 

koreyan tay (tay=Jliüner) 

kareyan puUtt 
jwite iRone 



Ich halte es übrigens liir sehr möglich, dass durch Mal^J^che 
Arbeiter diese Worte nach He de France eiugel'ülirL sein mögen, 
vielleicht selbst in Amerika. 

11) Eine andere Art Termiten ( T. rubüu»), deren Soldaten 
gleich£[iU8 einen gehörnten Kopf haben, ist braun und lebt nicht auf 
fiauinett, sondern in der Erde bei Cohmbo, 

H«rr Nielner bemerkt, dass sich in Ceylon etwa 42 Arten Ton 

Ternnten finden dürften; leider sind von denselben erst 5 Arten 
wissenschaftlich sicher gestellt, eine derselben sogar nur als Soldat 
und Arbeiter. Abgesehen von den übrigen schätzbaren Nachrichten 
des Herrn Nietner ist es vorzugsweise interessant, dass auch Arten, 
die nicht zu Uodoiermes gehören, und bei denen Soldaten und Ar- 
beiter durchaus blind sind, grosse Züge unternehmen, die jenen 
der übdoienne«- Arten ganz analog sind. Von grosser Wichtigkeit 
ist die durch Nhlinen Beschreibung erst jetzt deothch gewordene 
Einriditnng der Bfigdbanten bei 21 foiafw. Ich meine den Umstand, 
dass sich in vdUig gesonderten Kammern Nester befinden, die nrit 
den Wänden des Baues in keinem festen Zusammenhange stehen; 
es wird dieses Umstandes schon bei koenig und JouvUle gedacht, 
doch sind lieider üescbreibungen so unklar, dass ei'st durch A7efTjer5 
Angaben diese Verhaltnisse fasslicli werden. Nach den umständli- 
chen Beschreibungen der Hauten von r. hellicosus scheinen selbe in 
diesem Punkte von T., faiaUs ganz abzuweichen; jedenfalls wäre es 
wunschenswerth, dass bei neuen Untersuchungen der üügei von 
r. hellieoint dieser Umstand vorzugsweise ins Auge gefost wArde. 
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Enox 0 in seiner Geschichte von Ceylon erwifaDt noch folgender 

Ameisenarten : CumbiaSt Tale Cumbias^ Dimbios, Cura Äiclies, Caddias» 
Die Besclireibuug ihrer Lebensweise lie^s wenigstens für einige der- 
selben die Vermutliiiijg Platz greifen, dass sie Termilen i^eien. Ich 
halte es von Witbtigkeit zu beiiiciiveii, dass alle jene Namen nach 
HfD, Nietners Mittheilung wirklichen Ameisen angehören. 

Duperrey -) sah bei seiner Reise um die Welt in Port PrasUn 
auf Neu- Irland Termiten, und fand sie auS Amboina dem Hausgerath 
sehr Bchädlich. 

Nach des Missionars Bernhard Sehmiäi ^) Bericht suid in den 
hlauen Bergen der Nheelgerries In Hindostan nur drei Ameisenarten, 
deren eine zu den Termiten gehören möchte. Nur hei BUUeuly zwei 
Meilen von ütcamund, und dem Dorf 0(<^' fimd er in 74(10 Fuss über 

d( iii.-^( ( r»' Thüniic der Termiten, die sonst dou heisseren 

(iegejiuij ii eigenthümlich sind. Die liolie Eievaliun ist hier von be- 
sonderem Interesse, da in dem viel südlicheren Ceylon nach Nielner 
Hügelbauten nur in der Ehme anzutrcflen sind. 

Hooker ') fand auf seiner Heise im nöixUichen Indien dei Afad- 
daobaiid 1230 Fuss über dem iMeere in einem Thale viele kegelför- 
mige Haufen der weissen Ameisen. Sie schienen die Ueherreste von 
Bamhusstocken oder Stammen grosser Bäume zu sein, die von die- 
sen Insekten zerstört worden waren; sie höhlen den Baum ?om 
Grunde her aus und hekleiden die Rinde mit kleinen Theilchen von 
zusammengekfebtero Sande, um so, je höher sie hinauf kommen, 
diesi's küiistlidie Sciiirnuiaeh oder vielmehr diesen lj«'decklen Weg 
immei' höher hinuul/iiriilu < n. Aiii' diese Weise wird ein Kaml»us- 
stück sehr bald zu Grunde gerichtet, und wenn dann di(! lodten 
Stamme zusammenfallen, bleibt nichts übrig als ein Haufen mit Sand 
überkleideler Stui*zel, welche durch den Einfluss der Witterung sehi' 
bald das Ansehen eines Erdhaufens erhalten. Es ist zu bedauern, 
dass wir nicht wissen, welche Tennitenart in der von Hooker he- 



1) Allgeia. liisluiie der Reisen zu Wasser u. zu Lamle. Lei[izig. 4to. 1750 
T. 8 p. 512. in Knox selbst p. 99. 

2) Veifogf autotir du fMfds par Duperrey sur la Cervelte la CofitÜU* 
Paris 1826 4to T. L p. 329, nach Isis 1833 p. 60. 

3) Isis 1837 p. 389. 

4) Joseph Daüon Hookers IfÜma/aya Journals. Tagebuch auf einer Beise in 
Bengalen, dem Himalaja, in Sildttiii vnd l^epal und dem Khasis- Gebirg« etc. 
(Abersetzl). Leiptig. Dyk. 1857. 8to. p. 10. 
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schriebenen Weise baut. Dass seine Angaben sehr glaublich sind, 
beweisen ähnliche Bauten im Innern Alrikas, doch sind auch hier 
die Arten unbekannt. Sicher ist jedoch, dass niclit alle Hügelbauten 
in dieser Art aufgeführt werden, namenilich nicht die von r. beUi- 
easu$ und faiaiis, 

Paul de la Gironiire ^) hat bei seineDi langjährigen Aufenthall 
die Termiten der PMUppinen zu beobachten Gelegenheit gehabt. Sie 
werden in der Tagal-Sprache Anaj/ genannt; das Wort puH dersel- 
ben Sprache heisst weiss und wird oft als Bifisatz von Anay ge- 
nannt. Die Termiten tbeil^ sich in Arbeiter, Soldaten (celles qui 
dirigeni) und Königin. Die Arbeiter sind meist am Körper weiss, 
dick, kürzer als die gewöhnlichen Ampisen, mii ^«lir kurzen Füssen, 
Kopf und Tlionix i^o\h; Wwc .Vlaiuiiiieiu sind geeignet, das hftrtfste 
Holz auzugreiten. Die Soldaten unterscheiden sich von ihnen duich 
einen kleines Horn am Ende des Kopfes ahnlich dem Rhinoceros. 
Die Königin hat den Kopf und Thorax der Arbeiter, der Leib ist 
ein bis zwei Zoll lang und 8 bis 10 Linien im Umfiuig. Der ge- 
wöhnliche Aufenthalt der Termiten sind F^er, die nicht den star- 
ken Veberschwemmnngen ausgesetzt sind; hier sieht man von Ort 
zu Ort kleine konische Erdhügel, 5 bis 6 Fuss hoch und 12 bis 15 im 
Umfange am Boden. Jeder Hügel enthält eine Königin; jeder Hügel 
hat mein t r* Üt üuuugen niitii aussen als Tliüren für die herumslrei- 
feuileu Termiten, die alle Pilauzen und abgestorbenes Holz benagen. 
Sie sanimelit keine Wiiitervorrälhe, wohl aber eine Art von Gummi, 
womit sie die zahlreichen Gemächer ihrer Wohnung tapeziren. Die*^ 
ser Gummi dient, so viel ich beobachtete, als Nahrung für die Jun- 
gen und die Königin, bis die Jungen selbst iÜu* sich sorgen können; 
wahrschiunUch ist er den verschiedenen Altem angepasst, und bes- 
ser, wo die Königin und die Neugeborenen sich befinden. Die Hügel 
enthalten zahlreiche Gemächer und Gänge aus so harter Erde, dass 
sie ffir den Töpfer zubmitet erscheint Oeffnet man die Hügel mit 
der Hacke, so trifft man die Gemächer besetzt mit kleinen Termiten, 
die nicht die Kraft haben, sie zu verlassen, und jemehr man sich 
der tiefsten Stelle nähert, die 3 bis 4 Fuss uiiLer dem Boden und 
9 bis 10 Fuss unter der Üügelspitze liegt, je kleiner findet man 
die Thiere. Um das Gemach der Königin sind die Neugeborenen, 



1) Paul 4e la GirwUire AYentnres d'iin gentUlioiiime Breton am lies Philip- 
piaes. Paris. Didot 1857. 8lo. p. 403-406. 
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dem unbewälliieten Auge kaum sichll>ar. Die Königin bewohnt das 
tiefste Gemach, ohne durch die kleineu Oelluungen herausdrehen zu 
können; zerstört man einen liügel, ohne die Königin zu nehmen, 
so wird er in einigen Monaten wieder ganz hergestellt. Oft machen 
die TermiteD, um sich vor Regen zu schützen oder einen Baum 2U 
ersteigen, lange bedeckte Gänge, die zu ihrer Wohnung fuhren. Ge- 
meinhin sind die Ginge doppelt, ein Gang snm Fortgehen, der an- 
dere zur Heimkehr. Zerstört man diese Gäi^e, so erscheinen so- 
gleich die Soldaten, besichtigen den Schaden und eilen davon » um 
gleich darauf mit einer hetrficfaüichen Menge Arbeiter zurückzukeh- 
ren. Jeder bringt ein Erdkügelchen und legt es künstlerisch an 
seinen Ort. Die So!dat<'n stossen mit ihrem Horn zn langsam 
gehenden Arbeiter und sclieincn sie anzutreiben. Oft gehen die 
Termiten auch in die Iffuiser, ahev ^l*:ls durch unterirdische ver- 
deckte Gänge, und thun dann bedeutenden Schaden. Ist das Haus 
nicht von einem Holz gebaut, das die Termiten nicht angehen, so 
dringen sie durch die Enden der Balken ein, lassen sie aussen ganz 
unTerletzt und verzehren ihr Inneres. Werden sie nicht bemerkt, 
so stürzt das Haus em. Auch Möbel und Kleider zerstören sie in 
wenigen Tagen, gehen aber niemals thierische Stoffe an. Es giebt 
noch eine viel dickere, ganz schwarze Abart (ob Abart, ob verschie- 
dener Znstand, weiss ich nicht). Sie heisst Auay-maitim, wohnt 
nicht unter der Erde;, sondei ii lauli im Walde umher, lebt von tod- 
tem Holz und verursacht weniger Schaden. Zu bestimmter Z«it 
erhalten die Termiten vier Flügel und Iiiegen fort. Bemerkt man 
sie dann bei IVacht, so musb man die Fenster schliessen, sonst er- 
füUen sie bald das Zimmer, und am Morgen ist der Boden mit Lei- 
chen bedeckt. 

Es gewährt die Mittheiiung Ginmüres in mancher Hinsicht In- 
teresse. Zuvörderst findet sich hier eine Art, deren Soldaten 19antH 
sind, als Hdgel bauend angegeben. Ob diese Art beschrieben sei, 
und ifelche derselben, kann ich nicht ermitteh). Die zweite schwarze 

in den Wäldern umherlaufende Art ist offenlMy:' T. monocerai oder 

ihr nahe stehend. Ferner ist die bestimmte Angabe, dass jeder 
Hügel aussen Oellnuniren für die t'oura^nrcndcii Thiere li;il)e, entge- 
genstehenden vernemeuden Angaben geiientdier von WichtigkeiL 
Endlich die direkte Angabe, dass die Nasuti dieselben Funktionen 
und in ähnlicher Weise wie die gewöhnlichen Soldaten versehen. 
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Amerika. 

iMndt ^) Angaben hsbe idi erst jetzt im Original prüfen kSn* 
nea Dem Linnaea XiL p. 266 Angeführten ist itinzuzuifülgen, dass 
die Bewohner Brasiliens allgemein eine Antipathie zwischen Termi- 
ten und Ameisen annehmen, doch hat Lumd nichts ähnliches zu be- 

dlmditen Gelegenheit gehabt. Nur sah er hei Zerstörung eines Ter- 
mitenhüf^els Myrmica paleala sich mit Wulh auf die Termilcii stür- 
zen und si(; ((uiicn. Es war ihm auträllig, dass die Tbiere die 
gettifltoten Termileu ruhig liegen liossen und rastlos in ihrer Ver- 
richtung fortfuhren. Bald löste sich aber das Hathseif denn es er- 
schien als Hülfsarbeiter Myrmica eirylhrolhorax auf dem Kampfj^latz 
und trug die Leichen in das Nest. 

Sekomburgk ^) hielt in der Linneischen Gesellschafit in London 
einen Vortrag über die Verwüstung in einem grossen SiUt-eaiton free 
in Si. TAosMM durch Termiten. 

Nach L*Herminier^ behaupten auf Guadtilovipe die Termiten 
einen hoben Rang unter den Insekten, die den Wäldern und Woh- 
nungen srhädlicli sind. Kine Art (er nennt sir lalschlicli T. pulsa- 
lorium Linne} geht iji die Plafonds und Ii i Ikon ohne äiiss»>rlich sicht- 
bare Merkmale, und iässt oll nur die beiden Anssenseiten in sehr 
dünner Schicht unverletzt. Man hört in der Nacht ihr kontinuirli- 
ches Klopfen, so dass man bisweilen darüber erschrickt. Es ist 
schwer za sagen, wie die Thiere in die Dielen, Balken und Schwel- 
len kommen. Sie greifen alle Hölzer an, weniger die einheimischen 
und sehr harzreidien, und zerstören die schönsten aus Europa ein- 
gefikhrten Möbel von Eichen-, Buchen-, Kastanien- und Pappelholz mit 
erschrecklicher Geschwindigkeit. Man kennt keinen Schutz, da 
man nie siebt, wo sie ein und ausgeben, und man sie daher nicht 
wie die folgenden vergiften kann. Ooch scheint grosse Reinlichkeit 
und häutiges Scheuern der Dielen mit Wasser, in dem Pottasche 
oder Seife gelost ist, ihre Entwickelung zu hemmen. Neuf Hölzer 
üess er mit Schwefelsäure, ein oder zweimal dem Gewichte nach 
in Wasser gelöst, bestreichen, was während einiger Jahre wirksam 

1) l.pud Sur tes habitudes de quelques roarmb de Bf^sil. Annal. des sc 
ualm. Ib^l T. 2:i. p. 113. bis 1835. p. 277, 

2J l*roceed. Eni. Soc Lond. 1834. T. I. p. 10. u. p. 

3) Llkrmmicr Ohsci valioiis sur les hahiUides des iusecttis la Guadeloupe. 
Aiiu. Soc. Enlom. Fr, 1837. T. (i. p. 5ü8— älO. - Isis. 1848. p. 463—467, 

Ö* 
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erschien; Aelher, Oele und Theer schützen nur einige Zeit. Fast 
immer dringen die Thiere durch die finden der Balken, die das 
Dach oder den Giebel schützen, ein, weil man diese finden zu 
scbfiteen Tersäumt In Martinique kennl man diese Art als Pou de 
hti$, und glaubt, dass sie mit GitronenkisCen eingefittirt sei. Zwei- 
mal im Jahre werden sie geflügelt, fidlen dann zur Erde und wer* 
den andern Insekten zur Beute, oder sie etabliren sich in Bftchem, 
Herbarien, beschriebenen und weissen Papieren. In eine Partitur 
aus einer Oper, die seit einer Woche nicht berülirt war, liatten sie 
Löcher von mehr als t^iiieiu Zoll im Durchmesser gefressei*. L'Ber- 
minier glaiil)t wohl irrig, dass die Ntuira getlügelt werden. Die 
wahren Termiten sind T. bellicosus und falalisj destrualor^ arborum 
und morio. Die Unterscheidung der Arten ist schwer, und ihre 
Sitten öfter beschrieben. Die Substanz der Hügel dient zum Bau- 
chem m Thierkrankheiten, namentlich bei potuse, gourmey faum 
gourmcy ieUum» itaumalitm und «ponlan^tes. Mitunter gelingt es, sie 
zu vertreiben und zu tödten, wenn man einige in einer Mischung 
von Arsenik und Zucker zerdrfickt in die GAnge legt und selbe 
dann verschHesst. Es scheint, dass die Übrigen diese fressen und 
so weiter vergiften. 

Von den von L'Uerminier angegebenen Arten konniien T. [ata- 
Iis, belficosufi, dt'sirucior, arborum i eslimiut nicht in Amerika vor. 
Es sind dies also analoge Arten, so dass in Guadeloupe 6 Termiten- 
Arten existiren mögen. 

MofiU 0 theilt über die Termiten IhierUnrieos folgendes mit 
Spaltet man einen hohlen abgestorbenen Pflanzenstengel, so sprin- 
gen langhdmige Locusianen^ GryUen oder BkMen hervor; oft audi 
bedecken, hmusfiillend sammt ihrer Brut, eine Schaar Ameisen oder 
Termiten die Hände. Die Termiten. Comehens genannt (T. fataUs et 
alia species), bauen gewöhnlich zwischen Baumästen riesenmässige 
Nester wie Bienenkörhe und überwölben lichtscheu die zu denselben 
führenden Wege von derBreile einer F<Mlersj)ule überalJ, so weit sie 
gehen, den Stamm l in ih, über Blätter, Steine mit einer dem Lichte und 
dem Regen unduiclidriaglichen Decke. Höchst verderblich werden 
diese Insekten in Gebäuden, wo sie ganze Kisten von Zeugen von 
oben bis unten durchbohren, indem sie von der vorgesetzten geraden 



1) Nacbrichteu zur Fauna der Insel Fuertorico von C. Moritz. Wiegmanu 
AidiiT. 1836. T. n. F. 1. p. 379. 



u kjui^L-ü Google 



85 



Richtung sich nur durch unzerna^rbare Massen abhalten lassen. 
Die dadalischen Flügel der jungen koloiiien, die das Thier oft bei 
blosser Berührung gleichsam absichtlich von sich wirlt, sollen demsel- 
ben nui' zum Wegziehen nach neuen WohnorLen dienen, und £sillen 
bei Ansiedelung der Kolonien als unnütz ab. 

fJnpr ^) theilte der entomologischen Gesellschaft Bemerkui^eil 
mit über Tennitennester und deren Bewohner, die S(^omburgk aus 
DnMTüra eingesendet hatte; gleichfalls über eine So^vi^ die darin 
als Parasit lebt Er herichtet, dass die Termitenhügel in Ce^on, in 
der Cßperei und in Neu-BoUand (nach Bennelis fl^anderings) zu 
Backöfen benutst werden, und glau1)t, dass die Chunam flows in In- 
dien aus pulverisirteu Termitennestem IxM'oilet worden, 

Ueber die in Cuba überall vorkoiniueiide und sehr gemeine 
Termitenart (T. Ripperüi) theilte mir Herr von (hien-Saeken fol- 
gende Beobachtungen mit, die er jiuf einer Plantage unweit Trinidad 
de Cuba im Februar 185S an im Garten befindlichen Nestern (das 
eine war an die Terrasse vor dem Hause angelehnt) zu machen 
Gelegenbeit hatte. 

Die Bauten befonden ach entweder auf der Erde, wo sie dann 
gewöhnlich im Innern einen Baumstamm umschliessen, oder an den. 
Bäumen selbst hn Garten war ein Nest etwa 15 Fuss vom Boden 
am Hauptstarom befestigt, und umgab seines Umfangs; zwei 
diclic Aeste gingen hindurch und schienen als Stützen zu dienen. 
Ein Nest, das er im Felde am Fusse einer Palme fand, war 3 Fuss 
hoch und birntönnig , etwa wie ein Heuschi hri mit eingezogener 
Basis. Bei kleineren Nestern eischeint diese Form weniger ausge- 
bildet. Das Nest am Baume war oval, aber von einer durch Stamm 
und Aeste bedingten Unregelmässigkeit Die äussere Oberfläche war 
ohne alle Oefihungen mit kleinen in einander yerfliessenden Er- 
höhungen, die den Gangen im hmem entsprechen und den schon 
IHüier gemachten Vergleich mit einem Ne^erkopf rechtfertigen. Zum 
Nest am Baume führten verdeckte gewölbte Gänge, die aus demsel- 
ben Stoff wie das Nest gebildet war^ und längs dem Stamme ver- 
beten, ohne in denselben hineingegraben zu sein. Wo es J^palten 
und ftuuzebi in der Rinde gab, waren sie benutzt und iiiurflacht; 
am unteren Theile d«'s SUnnmcs etwa 6 bis 7 Fuss vom üoden 
und darunter lieten viele dieser Tunnel neben einandei\ in unregel- 



1) TnnB. Eufoni. Sqc. LoDd. 1839. T. HI. Proceed. p. 19t 
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mässigeii KTAnmungen sioh vereinigend und wieder theilend; je 
höher, desto mehr flössen sie zusammen, iiidoni sie au Breite ji^e- 
winnen, jemehr sie ati Zahl aliiiehmen. Ins zuieUt mii zwei Zoll 
breite Gänge ins Nest müiidpn. An mehreren Bäumen, die keine 
Nester trugen, bemerkte er dieselheii fiang^e, und nicht nur an dem 
Uauptstamm, sondern auch an den Aeslen. Wo sich diese Gänge 
verliefen, konnte er wegen der Höhe der ßäume nicht in Erfahrung 
bringen. Nur ein Ast an einem (fuattaiMifia-Baume war für ihn er^ 
reichbar; er war am Ende abgestorben, dieser Theil inwendig aus- 
gehöhlt und von Termiten besetzt; der verdeckte Gang fahrte m 
der Aushöhlung. Ob die Termiten auf einem solchen Baume das 
Material zu ihren Bauten oder ihre Nahrung holen, oder einen 
neuen Nestbau vorhaben, kann er nicht entscheiden. Am Fusse der 
B iiiii!' verschwinden die (i.tu^e in der Erde. Der ^imnat^ana-Raum, 
dessen er envähnfe, war etwa 25 Schritt von eiufni auf der Erde 
betiiidliclieii iNeste enitenit und beide stancien zweileiios durch unter- 
irdische Gänge in Verhiuduog; ganz in der Nähe des Baumes liess 
sich ein solcher Gang nachweisen, er konnte ilni aber nicht weiter 
verfolgen. Durchbrach er die Bedeckung der Gänge, so fand er 
die meisten voll von Termiten, die emsig auf und abliefen; keine 
schien etwas zu tragen, die spitzköpfigen waren in grosser HeiimbI 
vorhanden; hin und wieder eine rundköpfige. Nahm er eine spits* 
köpfige in die Hand, so erschien sogleich ein Tropfen von einer 
klaren Flüssigkeit an der Spitze des Kopfes; zwischen den Fingern 
zerdrückt, schien der Hinterleib der rundköptigen ein(! zerriebene 
holzartige Masse zu enthalten; der schlankere Leib der spiizk |»(ii;en 
enthielt nur dünnere Snhstf»nzen. Erstere sind vielleicht besUiiniit, 
das abgestorbene Holz mit i Ii reo starken Mandibeln zu benagen und 
es im Magen umzuarbeiten und zum Nestbau tauglich zu machen. 
Ein solcher rundköpfiger, den er auf die flache Hand legte, firass 
sich wütfaend in die Haut ein und drehte sich manchmal fost auf 

* 

dem Kopfe stehend mit solcher Emsigkeit herum, dass er bold ein 
kleines rundes Stflckchen herausschnitt und zwischen den Rfandibcln 
behielt Das Bauen hat er wegen der Kürze seines Aufenthaltes nicht 

beobachten können, und hat auch nicht das schnelle Wiederherstel- 
len der zerstörtpn Stellen gesehen, das einige Schriftsteller en\ li- 
nen. Sogenannte Süldalen waren nicht vorhanden und schienen 
durch die spitzköpligen ersetzt zu werden, doch waren diese im 
Yerhäitniss viel zahlreicher als die grossköphgen Soldaten von J. 
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ßtukpes bei WiBshütgUmj Im welcheo spitzköpflge Tbfm ganz feh- 
len. Er zerstörte ein Nesl, ohne eine Königin zu linden, docli bat 
Poey eine von Dr. Gundlach erhalten. Ks schien ihm nluigens, 
(lass in den oberen und äusseren Tbeilen des iVcütes die s[ni/k(>|»fi- 
^en, in den inneren Tbeilen die rundköpf igen vorwalteten, lin in- 
nersten Theile des Nestes landen sich haut'euweise ganz junge Thiere. 
Das zerstörte Nest wurde sogleich von Huhnern ansg^beutet Diese 
Termiteo greifen ia Cuba Häuser, Möbel» Archive etc. an; in dem 
Plantagen-Ause, das er bewohnte, liefen Tennitenglinge an vielen 
SlflUen längs der steinernen Wände bis zoni Dache. 

Die andere Art (J. mono?) fiind er nur einmal unfern des See- 
strandes bei Maiansas, Das Nest schien entweder zerstört gewesen 
zu sein, oder erst im lim begrilTen, denn es war flach und form- 
los. Die Substanz lialle dasselbe Aussehen, war jedoch etwas 
morscher. 

Asa tiUh spricht über Tn mes [rontalis Haldem, {ßavipes hoU.) 
in folgender Weise. Die amerikanische weisse Ameise, deren Zer- 
störung in Kastanienholz beschrieben wurde, legt ihre Gänge vor- 
zugsweise im Holze von Pimi9 strobua an, dessen Zartheit es zum 
Lieblingsfrasse zu machen scheint Werden Fichten gefallt, so sind 
die (kber dem Boden befindlichen Wurzeln und Stämfkfe bald der 
Wohnplatz von Kolonien dieser Thiere, die sich schnell zu Myriaden 
venndiren und so lange fressen, bis vom Stumpf nur die Rinde 
bleibt Ich beol)acbtete, dass diese Termiten mitunter mit der 
^(Ijwaizen ujid rothen Ameise (F. rufa) in Gesellscliafl leben, und 
von ihr ernährt und besclnitzt werden. Als ich im April einen 
Höge! der rothen Ameisen Öffnete, fanden sich darin Termiten in 
viel grösserer Zahl als die Besitzer und Erbauer des Hügels. Neben 
den Arbeitern fand ich zahlreiche Soldaten und Nymphen mit Flögel- 
scheiden von halber Leibeslänge. Obschon diese Thiere sich schnell 
genug in das Innere des Hügels zu retten suchten, so half doch 
die flmkere rothe Ameise ihre Flucht beschleunigen, indem sie selbe 
iwisdien die Kiefern nahm und forttrug. Sie machte übrigens da- 
bei keinen Unterschied zwischen Termiten oder Eiern und Jungen 



1) Asa FiUh ßcporl 3 Transact. N. York State A^c. Soc. 1856. Vol. 16. 
p, 47t. n. Rep. 4. 1857. Vol. 17. p. 694; nach einer von Osten-Saeken mitge* 
tbeiltea AtMchrift, Jm Bep. 3 1. c* befindet ach auch eine Beschreibung Ton f. 
/ronlalM. 
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ihrer eigenen Art, welche sie auf gleiche Weise rettete. Es war 
dabei merkwArdig, dass, wenn eine Ameise eine in schneUer Flucht 

begriffene Termite mit den Kiefern fasste und turtlrug, die Termite 
sofort sUil iiielt und sich bewegungslos tragen Hess, gleichsam als 
wösste sie, dass der kräftige Freund sie schneller in Sicherheit 
t bringen würde. Glücklicher Weise geht l\ frontalis nur weiches 
frisches Holz an,>vährend sie trockenes Holz und das Hausgerälh in den 
Wohnungen verschont. Dagegen sind die Piable der Zäune, beson* 
ders ihr in der Erde stehender Theil, wenn er nicht entrindet ist, 
der Zerstörung durch Termiten leicht ausgesetzt Ata Fileh sah 
einen Zaun schon nach 4 Jahren bis auf die äussere Rinde vdllig 
zerstört 

Afrika. 

Moores in Linnaea X. p. 23 erwähnte Angaben finden sich 
auch in dem Auszuge seiner Reisen in der allgemeinen Historie der 
Reisen zu Wasser und zu Lande, Leipzig. 4to. 1748. T. III. p. 120, 
273, 327, 328; auch ist daselbst eine Abbildung eines Termiten- 
Hügelnestes copirt, nebst zwei Neuropteren, einer Libellen-Larve und 
einer Mantispa (oder Pliasma?). Die Original-Ausgabe Ton M<H>re*s 
Travels habe ich leider nicht vergleichen können. 

Pütterson ^ kam am 26. October Ton Groat Faden Bosch über 
den Dwen Bocks Amer, südlich bei Zwellenäam, durch eine schöne 
sehr fruchtbare Gegend. Durch die Regen waren die weissen Amei- 
sen, an denen die Gegend sehr reich ist, alle aus und geflügelt 
Einige Hottentotten und Sklaven sammelten sie zur Nahrung, wovon 
die Europäer nur das Vorurtlieil zunu kliiilt, da Patlerson auf seineu 
Reisen öfter sie zu essen genöthigt war, und sie durchaus nicht un- 
angenehm fand. Je nach dem liodcn und Klima bemerkt man übri- 
gens eine grosse Verschiedenheit der Termiten; während sie in Ost- 
indien dem Holz sehr schädlich sind, weiss man am Cap kaum, dass 
sie Pflanzen beschädigen, mit Ausnahme des Grases an Platzen, wo 
sie häufig sind. Auch schaden sie dann nicht durch Zerfressen der 
Gräser, sondern durch den Bau zahh'eicher Hügel, die dem Gras- 
wuchs schädlich sind. In den Bemerkungen Aber Indien will er 



1) yVilliam Palterson, A narralive of Tour Journays into tbe comitiy of Ibe 
BoUeatots aod CafiTram 1777—1779. London. 1789. 4to p. 22. 
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weitläufige Nachricht über Termiten geben. Ob selbe erschienen 
sind, ist mir unbekannt. 

Tuhey ^) iand bei Embomma am Congo 6m 5. August die grossen 
Ameisenhaufen in Pilzform sehr häußg; ihr Schaft war 8 Zoll dick, 
' ihr Dach 2 Fuss breit Sie waren aber nicht bewohnt, und es 
sefaien, dass in dieser Zeit von den Ameisen ihre Wohnangen in 
die Bäume verlegt werden. 

Was Traül mid CarmUhaH über die Termiten WestafHkas be- 
richten, habe ich nicht ermittein k5mien, da mir weder ihreReisai 
noch auch der Auszug Isis 1832. VI. p. 598 — 599 zugänglich ge- 
wesen sind. 

Aus ffi'iujliii^ Heise wird ersichtlich, dass in Abyssinien un- 
fern der Quellen des Ambo im Gebiri^p westlich vom Tana-See zwi- 
schen 12^ und 13<) in einer Höhe von 2000 bis 3000 F. grosse Hügel- 
nester von Termiten vorkommen, da er hinter einem sokhen ver- 
steckt eine Antilope schoss. 

Ändenstm^ giebt an, dass Schmelens Bope östlich von der 
Wallfiscfabal von Termiten oder weissen Ameisen wimmele. Einige 
Wohnungen dieser gleich interessanten und verderblichen Tbiere 
hatten fast 100 Fuss im Umfang und etwa 20 Fuss in der Höhe. 
Die Termiten zeigen sicli selten am Tage, aber wenn inaii eine Nacht 
auf dem Erdboden zubringt, ist es nicht selten, Häute und Filze von 
ihnen an 100 verschiedenen Stellen dun libolirt zu finden. Die Ter- 
miten errichten ihre Wohnungen nicht wie unsere Ameisen, dass 
sie von aussen her anbauen, sondern vergrössern sie von innen her, 
so dass sie so zu sagen die Wände herausdrücken. Sie arbeiten 
gewöhnlich im Dunkeln, und zeitig am Morgen kann man die wäh- 
rend der Nacht vollbrachte Erweiterung ihrer Wohnung an ihrer 
Frische erkennen. Die Angaben der Brit Cydop. hnd Andersson 
vollständig bestätigt, sie leben in Gesellschaften, deren jede ans einer 
Unzahl einzelner Thiere besteht, in der Erde mid auf Bäumen, nagen 
oft Holzwerk an den Häusern an, und graben eine Unzahl Gänge, 
die alle auf einen Punkt herauslaufen, wobei das Aeussere des Hol- 



1) Tukey, Reisen an den Cotigo. i.ondon. Murray. 1818. 4to. ■— nach Isis 
1S20. I. Litler. Anz. p. 79. 

2) Theodw «. Beuglin Reise in Nordost-Afrika. Gotha 1857. &to. p. 122. 

3) Charles J, Andtnmn Reisen in Sftdwest-Afrika bie zoni See Ngami in den 
Jahren 1850>— 1854, flbers. t. H. Lotce. Leipsig. 1858. 8lo. T. I. p. 140, 150, 162. 



90 

MB sorgfaltig Tmchont und iin?erietit hldbt Andemon nsh oft, 4»m 

grosse Bäume, welche ganz frisch aussahen, in Stücke zerfielen, so- 
bald er sie berülirti». Wildem Bienen legen ihre Wohnungen oft in 
den grossen Bauten d«'r Terniiteü an. Zur Regenzeit sieht man die 
äusseren Wände der rerinitenhauteri reicli mit Pilzen hewaehsen. 
weiche an Genuss und Gesclunack alle übertreflea, die man in 
£uropa kennt, doch kommen darunter auch giftige vor. Am Gm«- 
veroomy weiter östlich, hatte er ein Bchlagendes Beispiel von der 
Verheerung der Termiten. Von Seitensleehen geplagt, madile er 
sieb auf dem Boden ein Lager, das er mit seinem Plaid l)edeckte; 
als er nach einiger Zeit aufstand, war das ganze Lager tod Termi* 
ten zerstört Von der Grösse der Tennitenhaufen erhalt man einen 
Begrifi, wenn man erföhrl, dass die ReisegesellscbalX ihr Nachtlager 
auf einem Termitenhügel nufschlagcn konnte. 

In Barths ^) Reisen linden wir die 1 i i inilen vielfach erwähnt. 
(T. I.) Sie gehören für den Reisenden in Central -Afrika zu den 
grössten und lästigsten Beschwerden. In 16 ^ 3'" land er Ameisen- 
haufen und den Platz herum durcbwfihlt vom Fennek und OrycUro' 
put aeihihpieui. Bei Damergku (7. Januar) ist die weisse Ameise 
(Terwies fatatü) oder gam die grösste Plage für das Korn, so wie 
filr weicheres Hausgeräth, wozu natfirlieh ihrer leichten Bauweise 
halber die Hauser selbst kommen, und es muss gegen sie jede mög- 
liehe Vorsicht angewendet werden. Aach bei Tägheld 15® 5'" Br. und 
8® 9'" L. (Green wich) war der Lagerplatz ein ziemlich listiger Ort, 
da man sich gegen Termes fatalis, die das uiltaie Lanti des ganzen 
Sudan heimsucht, schützen niusste. (T. II.) In hukava war die 
grosse weisse Ameise, die oft Zoll lang wird, Lii»eraus lästig, nnd 
es war äusserst schwer, Zucker gegen ihre gehässigen Angrifle zu 
schützen. Am Zusammenfluss des Beuue und Faro wurde die Mähe 
der gewaltigen Wasserader zuerst angezeigt durch eine grosse Menge 
Ameisenhügel, die (wie später ausföhrlicber dargestellt wird) haupt- 
sächlich in der Nachbarschaft von Fhlssen vorwiegen und hier 
grossartige, systematische Bauwerke oder vielm«^ ganie Ketten von 
Bauten bilden, und zwar sind diese Hügel nicht Werke der aufistre- 
benden, gothischen Bauten in der That nicht unähnlichen Bauweise, 



1) ReiMn nnd Entdeckungen in Nnrd-> und Central -Afrika in den Jahren 
184» bis 18&& von Dr,Benmek Barth. Gotha 8(o. I8&7.T. 1. p. 427,596,611, 614; 
7. 0. p. 386^ 655^ 563. T. UI. p. 5, 34, 302» 354} 1868. T. IV. p. 40^ 97, 280, 268. 
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(Iii' iTi andern Gegenden gewöhnlich ist, sondern ahgeflachte pyrami- 
dale Anhöhen von grossem TImfantre. Auch liier /r igten sich die- 
selhen in parallelen Reihen aulgeiiiilirt , offenhar aiie durch unler- 
irdifidie Gänge in Verbindung gesetzt und grossen Befestignn^rsw^r- 
ken einer unsichtbaren Macht nicht unähnlich. Bei 12 südlich 
von Kukana schien der Boden um einen ausgedehnten Sumpf in 
einer »n Wetdeboden rächen Landschaft eine ununteriirochene Wohn» 
stStte der Erdameisen zu sein, so dass sich die Rttsenden nicht 
einen Augenblick soiigloser Ruhe überlassen durften. Demungeach- 
tet machten die zahllosen Heerschaaren dieser kleinen widerlichen 
Thiere 111 der kurzen Zeit eines dreistündigen Haltes während der 
Tageshitzp erfolgreiche Angriffe nicht allein auf mehrere Theile des 

Gepäcivs, s ulrin selbst auf Barths Kleidung. Auf der T. 11. l»eige- 

gebenen Karte no. 7 tiiidet sich nördlich von Sinder bei 15^ ßr. 
die iNordgränze der Ameisenhügei verzeichnet, und auf der Karte 
no. 9 bei SsuUeri nördhch dicht über dem Benue bei 9V2" Korn- 
felder und hohe Ameisenhaufen angegeben. (T. III.) Bei der Stadt 
Yo am FhBse Kamaduga nahe dem Tsad-See in i^^ 4*" Br. fand 
' er beim Umstellen des GepAeks die weissen Termiten mit der schnell* 
möghcbsten Zerstörung seiner Ledersäoke und Hatten emsig he- 
sdiäftigt, so dass afles umgepackt werden musste. Die Termiten 
sind daselbst sehr zahlreich, obwohl ihre Anlagen nur von massiger 
Grösse und durcliaus mcht den grossartigen Bauten zu v(;rgieichen 
sind, die sj)äter bei Bagkirmi augeli'offcn wurden. Was die schwai'- 
zen ( / . tni>rda.r) und die weissen Ameisen (T. falalis) betrifft, so 
führte Bahrt uni ihnen wiederholt wähi'eud seines Aufenthaltes im 
Laude eine erbitterte Fehde. Bereits am zweiten Tage seiner An- 
kunft im Dorfe Bakada (28. März) bemerkte er, dass die weissen 
Ameisen sein Bett, das er auf dner groben aus den dicksten Bin- 
sen gemachten Matte ausgebreitet hatte, mit gänzlicher Zerstfirong 
bedrohten. Obwohl er das Bett auf drei dicke Stangen legte, zogen 
doch die Termiten in swei Tagen ihre Gänge längs denselben, durch- 
fhtssen die Matte, ein grosses Stück des Teppichs und verschiedene 
andere Sachen. \iu mil der grössten iMülie konnte er während 
seines fernen'ii Aiilt iiihaltes diese Insekten v^on der Zerstörung illrr 
seiner S;»rhen ahhaileo, deuu ihre GefrässigkoiL scheint bei Anbruch 
tler Hegenzeit, die mit schnellen Scliritten herannahte, zuzunehmen. 
Zu den schädlichsten Insekten, an welchen das Land Bagldrmi (bei 
der Stadt Massena) reich ist, gehört die grosse schwarze Ameise, 



Digitized by Google 



92 



Termes inordax (doch scheiiil Um' Barth eine Formica, die Korn 
sammelt, vielleicht die Drivtr Ants, mit TenniLen zu vei wtrlist'ln). 
Er fand hier olt ein Vergr)iigen daran, eine Schlacht zwischen einer 
kleinen rothen Ameise und der in Bornu „Kanämy^ in Baghirmi 
nVUö'* genannten weissen Ameise (Ardhe, T. fatoHs) zu beobachten; 
es dauerte nicht lange, so wurden letztere von den Kriegern der 
rothen Ameise besiegt, ja diese kleinen Thierchen schleppten die 
viel schwereren Feinde als gnten Proviant in ihre Löcher. Denn die 
weisse Ameise ist machtlos, sobald sie ihre Gänge verlasst, wes- 
halb sie die Araber so bezeichnend el ardfto, Kinder der Erde oder 
Erd wärmer, nennen. Am 5. August in Ktikaya Gel zum ersten 
Male Regen. Der Ueberfluss an Wasser störte das üppige Dasein 
der ^^Kandm galgalma^'' der grossen ausge^sat iisptien und nicht lar- 
venartigen Termiten, die so lange den Zucker und die Vorrathe 
der Heisenden verzehrt hatten, und am G. August verschwanden sie 
alle auf einmal vom ßoden und erfüllten die Luft als vergängliche 
geflügelte Geschöpfe. In diesem Zustande werden sie vom Volke 
„TMidni** oder „DMiu** genannt, und dienen gertistet snr Ndnnmg. 
Ihre Lebenskraft ist so beschrankter Natur und sie adieinen so 
schwach zu sein, dass sie sehr lastig werden, wenn sie in jeder 
lUcbtung auf den Mann und seine Nahrung fallen. Von jedem 
Schwärm scheint nur ein einziges Paar bestimmt, den Tag schnel- 
len Untergangs zu ül)erlehen, alle übrigen sterben schnellen Todes. 
Auf der T. III. beigefügten Karte no. 12 finden sich bei Um^rhi 
nalie dem Srhari li^ 0'" ungeheure AnifM-cnlni^tl von 16 Fuss 
Durchmesser verzeichnet. (T. IV.) Halt an dn Stadt Geasma in 
einem dicht bewässerten Terrain gab es Feuchtigkeit halher sehr 
viel Erdameisen, und ihre gewaltigen überall verbreiteten Hügel füll- 
ten neben dem Dumm-Gehösch die Zwischenräume zwischen den 
grössten Gliedern des Pflanzenreichs. In Barths Wohnung in ITal* 
sena 13® Br« und 7*^ 5'" L waren so viel Erdameisen, dass er 
die grßsste Sorgfalt anwenden musste, nicht aUein sein Gepäck, son- 
dern auch sich seihst vor den gefrässigen Thieren zu schätzen. So 
zerstörten sie sogar alles, was an hölzernen Pflör.keii an der Mauer 
aufgehängt war, woiun sie wunderbar scinieli ihre unterirdischen 
Gänge ftUirten. Ja es irinii; soi^ar so weit, dass Barth, als er eines 
Tages eine oder ein paar SUiaUen auf einer Thonbank in ^»einem 
Zimmer sass, beim Aufstehen ein grosses Loch in seiner Tobe faud, 
indem diese geschickten und unablässig thatigen Grubenarbeiter ihren 
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Weg dui ch das Innere der Thonwände bis zu dem Platze gefünden 
hatten, wo er sass, demgemäss ihre bedeckten Gänge gebaut und 
mit uiigf'lifiiier Get'rässigkeit sein Hemd angegriftbn hatten. Alles 
in einer Stunde! Auch in Sselba fand er sein«^ Hülle als voilätän- 
diges iNest weis^ Ameisen, während sie erst neu errichtet war 
und durch den noch sehr glatten Thon einen guten unverdächtigen 
Eindruck machte. Schon im Verlauf der ersten Tage hatten die 
Thiere im geaammten Gepftck eine grosse Niederlage angerichtet, 
fai Tiehampoff&re fand er die Kommagazine cum Sehute gegen Ter- 
miten auf eigenthfimlicbe Weise gebaut. Sie besteben aus vieredii- 
gen thurmarCtgen GebSuden yoh 10 bis 15 F^ss Höbe und 6 Fuss 
Dicke mit allmählicli gegen den Gipfel zu sich verjüngenden Wän- 
den. Sie sind l oder 2 Fuss über dem Boden erhaheii und ti.ilu a 
unten keinen Eingang, sondern nur eine fenstenlhnliche Oellnung 
nahe am Dache, dinxh die das Kuni biiieingetiian und wieder her- 
ausgenommen wird. Diese Gebäude sind im Ganzen genounnen den 
ägyptischen Taubenhäusern nicht unähnlich, und in jedem Hofe 
waren ein oder mehrere solcher Magazine, deren Aussehen die 
Wohnungen selbst ubertraf und dem Orte einen eigenthümlicben 
Charakter verlieb. 

Nach Kouehy 0 waren bei Wuod Scbelley oberhalb Gbartum 
200 Aiiieiter beschäftigt, Holzstämme aus dem Wasser zu heben, die 
seit dem vorigen Jahre eine Nil- Ueberschwemmung hindurch im 
Stromgrunilc gelegen hatten, weil sie nur so vom Wasser durch- 
setzt erlab in ngsgemäss dem alles zerstörenden Termitenfrasse widfr- 
stelien. Das Holz war das ungemein harte und zähe rothhraime 
Sundholz, Mimosa nilolica Wildenow. Die Vorräthe an Viklualien 
werdm daselbst durchgängig auf Gestellen aus der (^oschar-Pflanze, 
Ca/ofro|rff procera 11. Brown ^ deren Holz die Termiten meiden, 
geschützt 

Lieutenant Napier HeweU ^) schildert die Gegend bei Woioutavu 
im Lande der Djolloffii zwischen St. Louis und Bathurst am Gambia 
als grossentheils vollkommen ebene, sandige^ jedoch nicht unfrucht- 
bare Fläche, mit Palmen, Banmwollenbänmen, Maghoni, Affenbrot- 
bäumen, Tamarinden und Mangle woblbestanden und von sumpfigen, 

1) 7%. Kottek^i Omrisse ans den UferllDdem des weissen Nil, meist nsch 
Hantai* Briefen. Wien 1858. 8to. p. 7. 8. — (Aus den Hiltheil. d. k. k. geogr. 
Gesellscb. Jahrg. H. Heft I.) 

3) Pdemmn, geogr. MiUlM»l. 1858. IIL p. 115. 
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langattB flÜMendM OewisBeni- flunshzogen. Die Gegend eriiiU dncii 

eigenthumlichen Charakter durch die grosse Anzahl darin vorhan- 
dener Termitenhauten. 

Savage ^) Ix'liauplet, dass in Bezug auf West-Arrika häulig Ter- 
miten mit wirklichen Aiuei^t u verwedis« !! seien, namentlich T. via- 
rum in einem neuern (mir nicht beiiannten) Werke von Roberi k'lark. 
Nach Savage nennen die Kolonisten Bug-a-bug ausser Termiten auch 
eine iieftig stinkende wirkliche Ameise (nicht die Drio9r Ants). 

LMngtUm^) bewohnte am Kolobeng ein Haus, daa auf einett 
harten eisenbalügen Gonglomerat erbaut war, am es gegen die weia- 
aen Ameisen »i schütanm, aber sie kamen troti dieser Vorsicht 
doch hinein. Nachdem wjibrend drei auf einander folgender Jahre 
k«in Regen gefallen war, bei einer Hitse des Bodens von 134" P. 
drei Zoll unter der Oberfläche und der scliwülsten Lull hei jeghchem 
Mangel an Feueliligkeil, waren sie nicht nur im Stande, den Boden 
zum Behuf des Baues ihrer Gallerien, welche nach ihrer Lebens- 
und ^Vj'heits weise bei Nacht vorgenommen werden (so dass sie bei 
Tage in diesen hedeckleu Gängen vor der fieobachtung der Vögei 
geschützt sind, wenn sie hin und herlaufen, um PQanzenslolle her- 
beizusehaflen, die sie gern zerstören), zur Konsistenz des Mörtels 
anzufeuchten, sondern wenn man das Innere ihrer Gemächer bloss- 
legte, so waren auch diese überraschend feucht. Und doch gab es 
keinen Than, und da das Haus auf dem zu Tage hegenden Felsen 
stand, 80 konnten sie auch keine unterirdisdien Gänge nach dem 
Bett des Fhisses liaben, der in einer Kntlernun^; von etwa 300 
Sciuitten indi^r dem Hügel voi*üherlh>ss. — ti'hrigens werden auch 
dort die Ameiscnhugel zu BackoIVMi benutzt, indem man ein grosses 
Luch aushöhlt und eine rohe Steinplatte als Thür benulzL Im In- 
nern Afrikas zwischen den Fhlssen Tschohe und Zamhesi tand L. 
das Land vollkommen flaeli, diejenigen Steilen ausgenommen, an 
weldien grosse Ameisenhaufen oder die Ueberreste von solchen 
Stenden, weldie immer noch Erdhaufen von einigen Fuss lUlie bil- 
deten. Die Gegend umher wund zeitweise unter Wasser gesetzt. 
Auch weiter hinauf am Tschobe fanden sieb sehr hohe Ameiaen- 



1) Smage^ Habits of the Driver Ants ol West^Afric«. Trans. Ent. Soe. 
Lond. T. V. p. L 

2) David Liviugstun^ Missioosreisen ond Forschungen in Südarriba, AImP' 
setzt von I.Otze. I.tipzig 1858. Slo. T. I. p. 28, 63, 114, J12, 213, 325. — 
T. Jl. p. 79, 115, 195, 197, 209b 
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högel, einige selbst 30 Fuss hoch. Sie haben einen solchen Um- 
fang, dass Bäume d-n aiit w;i( lisen (Dattel- und raiiiiyra-Palmen, Mi- 
mosen und Müpane), waliretul das jahrlich überschwemmte Land nur 
Gras trägt Das Land zwisrhen Linyanti (18^ 17' Br. und 23^ 50' L.) 
und Sescheke ist vullkommeu eben, nui* wenige Stellen erheben sich 
atnige Fuss hoch. Auch dort findet man gigantische Terraiteohugei 
oder die Spuren derselben. Wer sie nicht mit eigenen Augen ge* 
sehen hat, kann sich gar keine Idee von der Geschicklichkeit dieser 
Thiercfaen machoi; sie scheinen dem Boden, der durch ihren fifnnd 
gegangen, Fruchtbarkeit nutiutheüen, denn die fliakolo wählen die 
Ameisenhügel, um an ihren Seiten Mais, Tabak und andere Pflanien 
zu bauen, denen sie besondere Sorgfalt angedcihen lassen wollen. 
Meistens waren jene Hügel nwt einer Menge wilder DatteJbäume be- 
setzt. In der Regenzeit fanden sieli in Menge essbare weisse Pilze 
von der Grösse eines Hutes, die immer auf Termitenhügeln wuch- 
sen. Bei den Batokas (U)'^ iU\ 30^ L.) fand er das Land voller 
Ameisenhügel; sie bedecken an offenen Stellen den Boden wie in 
Schottland die Heuschober im Herbste. In den Wäldern haben sie 
unten 40 bis 50 Fuss im Durchmesser hei wenigstens 20 Fuss 
flöhe; diese Stellen sind fruchtbarer als das librigeLand und geben 
vortrefflichen Boden iär Mais^ Kürbisse und TabaL Besonders ge* 
nau konnte L die Termiten an dem Blissionsorte Kolobeng beob- 
achten. Beim Uebergange vom Winter mm Frühling nach den er- 
sten Regentagen schwärmen sie zu Tausenden. Ein Schwärm komnil 
aus einem Loche heraus, lliegt ein bis zweihundert Ellen und lasst 
sich nieder. Trellen sie auf einen Boden , der zur Anlage einer 
neuen Kolonie; geeignet ist, so biegen sie ihre Schwänze in die Hohe, 
haken ihre Flügel aus, lassen sie fallen und beginnen sofort ihre 
Erdarbeiten. Wenn man die Flügel vom Körper trennen will, indem 
man sie rockwärts sieht, so sehen sie aus wie am Körper festge- 
hakt und reissen ziemliche Stücke vom Insekt mit los; zieht man 
sie aber nach vom, wie die Ameise selbst thut, so gehen sie ganz 
leicht los. Es scheint wirklidi, als wären diese Flügel nur deshalb 
da, um dem Insekt bei seinem kurzen Fluge nach einer neuen Woh- 
nung zu dienen und dann fortgeworl'en zu werden. Nichts gleicht 
der Heftigkeit, mit welchei- sie zu der geei<^neten Zeil ihre Geburts- 
siaUe verlassen. Maiuhiiial ist dies in *-iüem Hanse der Fall, und 
dannt nicht jeder Winkel von ihnen in Besitz genommen werde, 
zündet man Feuer über dem Loche an. Aber sie fliegen selbst 
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durch's Feuer und seheii beim SchiiSiiBen in der Luft wie Scfanee- 
flocken aus^ wobei sie Hunde, Katien, Habichte und fost alle Yo^ 
mit grossem Appetit verzehreo. Auch die Eingeborenen sammehi 

sie dann als Speise; sie sind V2 ^^^^ ^^^^^ ^^^^ ^^'^ ^ii^e Krähen- 
feder und sehr fett, und man hält sie für die wohiM hiiieckeridste Kost 
G» wolinlich Hingt man sie. mdeni man ein Loch iu Ueu Uü\ie\ macht, 
die hervorkommeiiilt'n Tliifn» in «'in Gelass sammoll, und ww der 
Ameisenfresser in den iMund sciiarrt. Beabsichtigen die schwar- 
ten Ameisen einen AngriiT auf die Tern)it<>n, so sieht man letztere 
in grosser Angst umherlaufen. Die Anfülir<>r der Ameisen, welche 
grösser als die übrigen sind, packen die Termiten und bringen ihnen 
einen Stich bei, der sie paralysirt, so dass sie nur die Vorderbeine 
bewegen können, werfen sie dann fort, um eine neue zu treffen, 
wShrend die übrigen Aroeisen die Opfer fortschleppen. An den Aus- 
gängen der Bauten der schwarzen Ameisen fiind £. die Köpfe und 
Beine der Teiniitf n aufgeschichtet, und begegnete einmal einem gan- 
zen Trupp Ameisen, deren jede eine I t i imfe mit abgebissenen Bei- 
nen transportirte. Ohne die schwarzen Aniei.-* n wurde das Land 
von Termiten fönnlich überschwennnt werden; sie vermehren sich 
ausserordentlich, und nichts übertriflH die Energie, mit welcher sie 
arbeiten. Sie nehmen eine sehr wichtige Stelle im Haushalte der 
Natur ein und vergraben vegetabilische Substanzen mit eben so 
grosser Schnelligkeit unter dem Boden, als es die Ameisen mit 
animalischen Substanzen thun. Auf ein bestimmtes Zeichen, das 
L. nicht näher angeben kann, eilen sie zu Hunderten hervor, und 
wenn sie Gras mit ihren Kinnladen der Länge nach zerschneiden, 
so ist es, als liörte man einen leichten Wind durch die Blatter der 
Bäume säuseln. Sie scliiepiien die Stöcke nach der Oelfnunp ihrer 
Baue; nach einigen Stunden ist die Arbeit vullbraclil, imd iiiansieht 
dann viele kleine Häufchen Gras vor ihrer Wolmuug liegen. Man 
hatte L. einmal ein Lager aus einem Bündel Gras zurecht gemacht, 
an einer Stelle, die ganz kahl und unbewachsen war. Auf einmal 
Hessen die Termiten ihr Signal hören. Die ganze Nacht hörte er 
sie nagen und fortschleppen; den folgenden Tag und die Nacht setzten 
sie ihre Arbeit fort und schienen nach 36 Stunden so unermüdet 
wie beim Beginn. Andere Male frassen sie wahrend der Buhezeit 
das Gras unter L.'s Matte fort, und würden auch diese angegriffen 
haben, wenn nicht neues Gras biriiielegt worden wäre. Bei gewissen 
Arbeiten schlagen sie aui mei ii würdige Weise den i akt. Hunderte sind 
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damit beschäftigt, einen Ganj,^ zu bauen, der glatt werden soll; auf 
ein gegebenos Zeichen schlagen alle drei bis vi<'iiii,il kräftig darauf 
los, und es kliii<:l dann, wie wenn iicgeiiiroiifeii von einem Slr:Hiche, 
an dem man liittelt, fallen. Ohne ihre Thätigkeit wären die tropi- 
schen Wälder rein unzugänglich wegen der Menge todter Pflanzen^ 
reste, die den Boden bedecken und schlechte Dünste aushauchen 
würden. 

In Betreff Australiens ist nur die schon bei Asien erwähnte 
Angabe Duperrays über Termiten in Neu-Irland beizufügen. 



Europa. 

Von Interesse ist die chemische Untersuchung zweier Termi- 
U'iiiiiblei aus Java von Zollinger, eingesendet durch Dr, Hugo Schiff. ^) 
Die ISester bestehen aus kleinen Stückchen Holz und Eisenthun, 
welche Baumaterialien durch ein Mundsekret der Termiten verliittet 
sind. Besonders deutlich wahrnehmbar ist diese Verliittung an dem 
einen Nest Dieses bildet eine sehr leichte poröse Masse, welche 
in ihrem Aeussm schon an das Ansehen der Blitzröbren erin- 
nert. Biese Aehnlichkeit wird dadurch noch aufliaillender, dass die 
Wände ganz mit kleinen rundlichen Erhöhungen besetzt sind, wo- 
durch die Masse das Ausgeben einer Sandsleiukoukretion darbie- 
tet. Sie gab ein hellgell)es Pulver, welches nach dem Verbrennen 
eine etwas dunkler gefärbte Asche zurückliess. 

£s bestand in tUO Theilen aus Wasser 13,11 

Organische Substanz 72,74 
Kieselsäure 5, 1 0 

Eisenozyd u. Thonerde 4,87 
Kalk 3,39 

Natron 0,69 

Summa 99,90. 

Das andere Nest bildet eine bedeutend festere Masse von etwa 
doppelt so hohem specifisclien Gewicht. Sie war nicht porus, 
hatte eine dunkelgelbe Farbe und brannte sich beim Glühen ziegel- 
roth. Zum grössten Thcil aus Kiseuthon bestehend, gab sie beim 
Anhauchen Thongeruch. 



1) Chemisches Centnlblatt. 1858. No. 3d. Nene Folge. Jahrg. III. p. 527. 
Amial. 4 Chemie e. Phaimicte. Bd. CTl 3. p. 109 -HO. 
XIV. 7 
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Sie bestand in 100 Theiten aus Wasser d,2^ 
Organisdie Substanz 13,81 
Kieselerde 37,42 
Eisenoxyd und Thonerde 37,71 

Kalk 0,46 

Summa 9S»61. 

Ausserileni geringe Mengen von Mangan, Alkalien wid Kuhlen- 
säure. 

Herr Menge^ dem ich Proben versciiiedener Termitpnnester mil- 
getbeilt hatte, schreibt mir damber Folgendes. Die Nester von 7'. bei' 
ttcosus und T. güvus zerfallen sogleich, wenn man sie in Wasser - 
bringt, und zeigen sich unter dem Mikroskop aus kleinen Krümchen 
und Kömchen bestehend, die durch Behandlung mit Alkohol, Ammo- 
niak, Salzsaure und Aetzkali nicht weiter verändert werden, und auis 
Thonerde, die bei T, gÜvus durch Eisenoxyd geförfot ist. Die Nester 
Yon T. Rippertii und der andern amerikanischen Baumtermite zeigen 
sich gegen jene Aiiflösiingsmitlel, wie gegen Wasser unemptindlich, 
hreiuieii aher aul einem iMaLinl)iecli erhitzt mit Flamme, wobei T. Rip- 
pertii sich aufbläht, was wohl von dem heigemcngtcn Klebestoff her- 
rührt. In der Asche linden sich ganz feine Kieselkorncheii, hei dem 
Baumneste aus Brasilien aber grobe Kieselkurner. Kalk fehlt in 
allen. Die beiden ersten bestehen also hauptsächlichst aus Thon- 
erde, die letzteren aus vegetabilischer Substanz. — 

Qualrefages 0 hat die aus der Revue de deux mondes in Linnaea 
X. p« 140 angeführten Notizen über die Termiten von Boekelie noch- 
mals und ausführlicher mitgetheilt; doch sind neue Thatsachen von 
Belang nicht beigebracht. Dagegen ist die Mittheilung der Versuchs- 
weisen, die er mit verschiedenen Agentien zur Tödtung der Thiere 
' anstellte, eben so wichtig als lehrreich. Es wurden Mischungen von 
atmosf>härischer Luft mit scliwefliger, salpetriger Saure und mit 
Chlor in Anwendung gezogen. Letztere Mischung im Verhältniss 
von 1 zu 10 wirkte äusserst prompt, und wird daher besonders 
empfohlen. Sehr mit Recht macht Quairefages darauf auftnerksam, 
dass bei derartigen Versuchen die Gase mit einiger Kraft, etwa mit 
einer halben Atmosphäre, eingetrieben werden müssen, da sonst 



1) Oualrefages, Memoire siir la döstruction des Termites uii juoycn d'itijec- 
lions {,'azeuses Aiinal. des Sc. nat. ser. 3. 1853. T. XX. p. 5 - 15. — Nole sur 
les Tenuiles de la Roclieile. ibid. p. 16 — 21. 
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unfehlbar die Termiten die zufahrenden R<Aren schnell vermaueni 
würden. 

Hope 0 erwähnt unter den Insekten, die zur Nahrung dienen, 
auch die Termiten, und zählt vier Arten, die gegessen werden, näm- 
lich T. lata Iis nach Lichlenslein , die indische weisse Ameise nach 
Forbe& und liuvhanan (der die Termiten als einen gemeinen Artikel 
bei den Chensu Carire bezeichnet), Smealhmans Art und T. arhorum. 
Da nach Koslar eine Solulion des Termitennestes (r. cumulans) in 
fieberhaften Krankheiten mit Vortheil gebraucht wird, stellt Baps 
die Vennuthnng nut, dass die Ternntcnsänre ähnlich auf das im 
Neate Terarbeitete Holz wirke, wie Scbwefekäure auf Chinarinde. 

Nach Sdiomm ^) ist einer der seltensten Carabiden Glypim «iid- 
tau Ton SavagB in Termitennestern in Westafrika angetroffen. 

Gownau ^) giebt nach den Angaben von Ledere die interessante 
Notiz, dass die fhinzAnschen Kolonien auf den Antillen 1809 bei 
dem Angriffe der Engländer völlig widerstandslos gewesen seien, da 
auf säunn Lüchen Hattcricn und in den Ma{:jazinen die Lafetten der 
Geschütze vfillig von den Termiten zerstört waren. Man hatte nicht 
darauf geachtet, und war so im entscheidenden Aug« ultlicke völlig 
hülflos. Die Angabe von Lucas (am selben Orte p. 50) bei Vor- 
lage einer Königin von J. inilirosua von 80 Millim, lünge und 33 
Millim. Breite, dass dies die his jetzt beobachtete grösste Königiii 
sei, ist nicht ganz richtig. 

In £. Borne Lectures on comparative anatomy findet sich T. I. 
355 ff. tah. 84 eine Mittheilung über die Verdauungsorgane der 
Termiten. 



1) Hope^ observations respecting insects ÜMt have afforded food to Man. 
Trans. Eni. Soc. 1842. T. III. p. 145-I4Ö. 

2) Ihiri !S48. T. V. Proceed. p. 44. 

3) Aua. Soc. £at. Fr. ser. 2. 1831. T. IX. Ball p. 40. u. 50. 
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Nachtrag zur Monographie dw Termiteii. 

Nach der in Linnaea T. XII veröffentlichten Beschreihung der 
mir bekannten Gattungen und Arten habe ich eine nicht unbeträcht- 
liche Zahl von Zuträgen erhalten, die ich mir hier mitzutheilen er- 
laube. Meistens verdanke ich selbe den Herren de Selifs-Long- 
chomps^^von der Osten- Sagten, Nielner, Pwy und der SmäAMmtan 
liiMifiitffm« 

Caloternes margliilpeitnla liatr* 

Linnaea XII. p. 47. 6. 

Aus CalifomieH erliielt ich von San Diego ein Männchen in 
Spiritus. Es ist dies Stück in melirfacher Hinsicht von Interesse^ 
denn es seigt genau die Maasse der beschriebenen iMir. imitor aus 
CaHfwrmen^ jedoch die belle Färbung der grösseren Stücke aus Jfmco. 
Da mir von letzteren nur drei einsebie Stücke vorgdegen haben, 
wdre es nicht unmögUch, dass alle drei zulaliig unausgeßürbte Indi- 
viduen sind; bei einem derselben ist es sogar zweifellos. Es würde 
dann (Iii' lieschriebene dunklere Färbung der var. minur das voll- 
sLaiidig ausgebildete Thier bezeichnen. 

€Moimrmem Berendttl Piet. 

Linoaea XII. p. 49. 7. 

Von dieser äusserst seltenen Bernstein -Art ist neuerdings ein 
Stück, das vierte bekannte, au%efiinden. In Menge's Sammlung. 

CAlotermes airfnls HAU« 
Linnaea XU. p. 63. 9. 

Eine nochmalige genaue Prüfung zahlreicher Stücke dieser Bern- 
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8tein-Arl erlaubt mir die Unterschiede derselben von dem sehr nahe 
stehenden C praecox schärfer zu bezeiehnea C, afßmt hat bei sonst 
gbieher Grdsse mit C. praeeax den Kopf undProlhonix Ideiner und 
schmäler; der Prothorax ist hinten weniger erweitert, die Seiten 
gerader, so dass er im Vergleich zu C. praecoat als querviereckig 
erscheint; der grosse Eindruck am Vorderrande fohlt; naher der' 
Mittellinie stehen miLunler zwei eingedrückte Punkte; von dt i S( huppe 
entspringen die (hei ersten Randäste der Findel. N iuidin^- ist 
auch von dieser Art diV imago ohne Flügel iui üerasteia augetrof- 
fen, in Menge's Sammlung. 

Calotermes brevi« Walk. 
Lianaea Xlt. p. (ÜB. 16. 

Es schwärmt diese Art in Ctifta im März; von Oüm- Satken 

theiite mir einige Stöcke mit, die er Im Innern der Insel fing. Sie 
flogen vom Gaslicht ang» /u^cu ih's Ahends an den sphärischen Ki's- 
sel einer Zuckerfabrik. Wo die früheren Zustände leben, war nicht 
zu ermitteln. 

Lin grösseres Stuck, in Yeracruz von Salle gesammelt, stimmt 
mit der p. 70 in der Anmerkung beschriebenen grösseren Abart aus 
Mexico nberein. Ich kann mich nach so geringem Material nicht 
entschliessen, es als eigene neue Art abzusondern. 

Teraopsiii anf^usticollis Hag. 
Liniia«» XU. p. 76. 1. 

\ (m (Iii sor merkwürdigen Art erhielt ich ein Pärchen der 
Imago ohne Flügel in Spiritus vom Fori SieÜacooin am PugiU-Sund 
in Nord-Cali/omien. Die Körperlänge beträgt 12 Millim. Der Fro- 
thorax zeigt jederseits im Vorderwinkel einen Eindruck mit einem 
kleinen, schrägen, schwanen Strich, der den getrockneten Stiicken 
fehlt 



TermopHis occidenUs Walker« 
Linnaea XII. p. 77. 2. 



t ^A-, Ejyi, SoWat miV>al)nlijcb^^<'sti»lt^(ßiQ,^Mesa- umLMeCaAhttiQix 0\& 

Borneo (sie^^äter) bevve^i ^ich,^diej,Jie^i((y*ic^jjiiicn^Anl^ 
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für Flügelscheiden zu halten, sondern ein&ch als zur Form des 
Thorax gehörige Uinterwinkel Dass s^ige den Flügelscheiden der 
Nymphen analog sind, und dass sich daraus Flügel eptwiekebi müss- 
ten, wenn nicht überhaupt die Soldaten fiflgdlos blid>en, scheint mir 
unzweifelhaft Wir haben es hier mit einem Organ zu tbun, das 
Ton der Natur angedeutet, aber nicht weiter entwickelt wird, also 
theilweisc in die Kategorie der IUetamorphons reirograda gehört Es 
bleiben somit die von Sarage angeführten Soldaten mit Flügelstum- 
mein noch immer uuerlvluri und zweifelhaft 

Tcmepnl« Bremtt Heer« 

Lionaea Xß. p. 76. 3. 

BUnge hat auch von dieser schönen Bemstein^Art zwei flögel- 
lose Imago entdeckt Mir haben neuerdinffS eine Annhl StAdLC in 
recht ▼erscbiedenen Grössen vorgelegen, ohne dass es gelingen wollte, 
Artunterschiede zu entdecken. 

Stolotenac« brniuiclcorat« Hay« 

Liniiaea XII. p. 105. 13. 

Die beschriebenen Stücke sind dieselben, welche Eridm» in 
seiner Fauna von Vanäiemimiand als T. moria erwähnt bat * 

Teraiea bellicosuH HliiieAtb, 
Linnaea XII. p. 109. 1. 

Neuerdings habe ich Stücke erhalten, die meine Ansicht, dass 
die anscheinend ziemlich verschiedene var. Mossambim nur eine 
Abart sei, bestätigen. Bei Henii S. Slevens in London sab ich t iiie 
Anzahl geflügelter Imago aus Port Natal, die in Grösse, Form und 
Farbe mit den Stücken vom Senegai durchaus übereinstimmen. Fer- 
ner bat eine mir kürzlich zugekommene Imago von der Insel Zan* 
libar zwar die Grösse der vor, MastamHca, aber Form und Farbe 
von Kopf und Protborax wie bei der Stammart Eine kleine, aber 
völlig legereife Königin 42 Blillim. lang aus Westafrika erwjihne ich, 
da sie die kleinste ist, die ich bis jetzt gesehen habe. 
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Lmuaea XII. p. 136. 8. 

Soldat Lmg^ corp. (getrocknet) 9 MUlim. Oben rostroth 
polirt, unten heller; Ffthler imd Füsse ledergelb; Kiefer schwarz. 
Kopf gross, mit den Kiefern 5 Mili lang, oben stark gewölbt, läng- 
lich Tiereckig, nach vom kaum verschmälert, die Seiten und die 

Hiuterwiiikel abgerundet; nach mm rälll de]- Kopf sUuk ah; ein 
kleiner Fontanellpunkt stellt iiiitton auf dem Kopfe; Fuliler kurz, 
ITgliedrig, das drillt* Gli(!d wemu länger als das zweite; «mii Augeii- 
fleck fohlt; Oberlippe gross, citornug; Mandibeln kaum ein Drittel 
der Länge des Kopfes, kurz, kräflig, säbelförmig, breit, die Spitze 
leicht nach innen geknimmi. Die Unterseile des Kopfes glatt, ohne 
seitliche Längsrife Prothorax etwas schmäler als der Kopf, gross, 
flach, noch einmal so breit als lang; der vordere Lappen gross auf- 
gerichtet, abgerundet, in der Mitte tief ausgeschnitten; die Selten 
und der Hinterraud werden von zwei stark gekrümmten Kurven ge~ 
bildet, so dass die Jffitte des Hiiiterrandes ausgeschnitten erscheint; 
Seilen leicht aufgebogen; Vordorwiiikcl abgerundet, mit schrägem 
Eindruck; in der Milte des Vorderraudes eine kurze cingedrückle 
Längslinie. Meso- und Melalhorax sind von gleicher Form und 
Grösse, fast etwas breiter als der Prothorax; sie sind flach, mehr 
als noch einmal so breit als lang, der Uinterraud in der Milte lief und 
weit ausgeschnitten; die aufgebogenen Seiten sind stark abgerundet, 
und zwar so, dass die eiförmigen breiten Hinterwinkel stark nach 
aussen vortreten, und so eine Analogie mit Temw ocädetuU dar- 
bieten; Spuren von Adern sind darin nicht sichtbar; Leib eiförmig, 
vertrocknet; Appendices abdominales stark, kegelförmig, dreigUedrig; 
Ap^, anales fehlen. Beine schlank, der Leib stark uberragend; das 
vierte Glied des Taisus mehr als noch einmal so lang als die drei 
ersten zusammen. 

Vaterland. Ihrneo, von Stevens in Sehjs und meiner Samniluüg. 

Es gehört dieser Soldat ohne Zweifel zu den Arten aus der 
Gruppe von T. carbonarius. Gehen wir jene Arten durch, so ist für 
7. carbonarius der Soldat bekannt, und sehr verschieden gefärbt und 
geformt Der hei r. ftrunnetu beschriebene Soldat ist ähnUch, hat 
jedoch einen wesentlich flacheren Kopf, eine Fontanellrife, eine un* 
tere seitMche Längsrife, und hinten mdit ausgeschnittene Thorax- 
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Abschnitte. Den Soldaten von 7. fataUs unterscheidet der am Vor- 

derrandc iiicl)! ausgeschnittene Pro thorax, und die schwächeren Hin- 
terwinkel des Meso- und Melathorax, nehst der Anwesenheit eines 
Fontanellpunktes. l.uie naup Ve^^rleich^Ing mit dem von mir p. 
151 erwähnten Soldaten von T. gilrus aus Java von de Haan lässt 
mich beide für identisch halten. Der grosse Soldat von Pfeiffer aus 
Java liegt mir nicht mehr vor, der kleinere aus derselben Sendung 
zeigt die daselbst bemerkten Unterschiede. Gleichtalls will es mir 
jetzt nicht gelingen, die bei T, ' dives beschriebenen Soldaten von 
dem aus Uomeo zu trennen. Uebrigens smd die Soldaten von r. 
güvus und dk>es nach beiliegenden Königinnen bestimmt Es lässt 
sich hier nur wiederholen, dass bei so nahe verwandten Arten auch 
die früheren Zustünde und Soldaten sich äusserst ähnlich sehen 
müssen. Da bis jetzt aul" Borneo nur T. carbonariusy faialia und 
Taprobanes narh£?ewiesen sind, und von den beiden ersten die Sol- 
daten bekannt und von den eben beschriebenen verschieden sind, 
80 könnte er nur zu T. Taprobanes gehören, falls nicht auf BoriMO 
auch T. dives und J. güms anzutreffen sind, was allerdings sehr 
möglich scheint 

Termem modesta« Hai^n, 

Es Hegt mir eine getrocknete kaum 4 Millim. lange Nymphe 
.iii> Borneo vor. Die bis fast an das Ende des Leibes reichenden 
und schon leicht gefärbten Flügelscheiden beweisen, dass diese 
Nymphe fast ausgewachsen ist. Die Farbe ist durchweg milch- 
weiss, die Flügelscheiden spielen ins Bräunlichgraue über. Kopf 
ziemlicii gross, gewölbt, etwas breiter als lang, hinten gerun- 
det, vom verengt und ausgeschnitten, mit zwei eingedrückten 
Punkten nahe dem Vorderranda; fipistom qneroval, gewölbt; 
Lii>pe gross, eiförmig; Augen vorspringend gross; davon getrennt 
sind die Nebenaugen angedeutet Fühler dick, wenig länger als der 
Kopf, Hgliedrig; die beiden Basalglieder cylindrisch, das zweite 
etwas kürzer; die nächsten etwas dicker und dicht aufeinander ge- 
drängt , di(! Spitzenglieder eiförmig. Prothorax schmäler als der 
Kopf, viererki^^ etwas breiter als lang, flach , die Seiten wenig her- 
abgebogen, nacii lunteii etwas verengt; die Seiten und der Hinter- 
rand leicht gerundet; längs dem aufgebogenen Vorderrande ein Querein- 
druck. Füsse kui-z, kräftig, kürzer als der Leib ; Schenkel breit ; das letzte 
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Glied ihr Tarsen so lang als die drei ersten zusammen. Leib lang,, 
c|Undri8ch; Appendices abdominales dünn, kegelförmig; die sechste 
Baucfaplatle ist sehr gross, abgerundet und zeigt das Thier als Weib- 
chen. Die schmalen Flfigdscheiden mit ovaler Spitze lassen das 
GeSder deutlich erkennen. Die Subcosta ist kräftig; von ihr weit 
getrennt, der Submediana näher, läuft die Mediana in der MitCe des 
Flügels geratlt Iii» zur Spitze; die Submediana ist ihr paraliei und 
versorgt den Iliuterrand mit zaiilreichcri schrägen Zweigen. 

Unter alieu bekannten Arten würd«; (iic (irösse und Form die- 
ser Nymphe höchstens zu T. ausiraUs Linnaea XH. p. 173 passen. 
Ob sie dahin gehört, vermag ich nicht zu entscheiden, um so mehr 
als das aus Ostindien beschriebene Stück meiner Sammlung in Be- 
treff des Vaterlandes mir nicht ganz sicher scheint Wahrscheinlich 
ist diese Art ein Buiermes. 

TennM ffttelli Koeniff. 

Linnaea XU. p. 143. 

Eine Abbildung der Königin, Imago und früheren Standen nach 
von KomUg selbst stammenden Typen findet sich in Blumenbach Ab- 
bildungen naturhistorischer Gegenstände tab. 9. Höglicherweise 
sind die Tjfpen daher noch im GoiHnger Museum zu finden. 

Termes fllvus Hagen« 

Lionaea XII. p. 146. 

Nach einer Mittheilung von Dr. Ger.stäc.ker hat das Berliner 
Museum aus Singapore durch Hrn. Jagor von dieser Art Königin, 
Nymphen, Arbeiter und Soldaten erhalten. 

in der Beschreibung von T, äirus Lüinaea XII. p. 154, Zeile 
14. V. oben ist statt r. fuscut T. grandit zu setzen. 

Untiar den Synonymen von 7. nigtieans Linnaea XIL p. 162 ist 
zu streichen T. dirus Hagen Peters Reise Mossamb. IL p. 85. 

Termes strenaus UaKeii. 

Niger f mUosw, ore* aniennis, pedibusy venire medio rufk; alis 
fuseis^ tubeosla venis^e submedianae basalibus nigris-^ capile orbicu- 
/art, puncto medio impi t'sso^ occlUa duianUbuny ^rolhorace iemicircU' 
lari^ piano. 
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Long. c. tlis 24 millim. ; Long. cörp. 11 millim.; Exp. alar. 44 millim. 

Pechschwarz, dicht aber kurz gelbgrau behaart; Taster, Mund 
und BiituDtlsr der Scheitel In der Mitte rostroth; Fähler undPflsee 
etwas heller, mehr gelblich, die Schienen aussen etwas dnnkler; Leib 
schwarz, der Bauch in der Mitte, besonders gegen die Basis hin, rost- 
roth. Flügel matt, undurchsichtig, braun, das Bandfeld gegen die Spitze 
hin heller gelblich ; Siibcosta, besonders ihre B.Ksalli.illle breit und 
schwarz, di« Basalzwcigo der Subniediaiia scliwarz. Koj)f klein, ab- 
geüadit, last kreisförmig; Augen ziel j) Ii rli klein, wenig vorsprin^^end ; die 
kleinen runden IVebcnaugen davon nach innen mehr als ihr Durchmes- 
ser entfernt; Scheitel in der Mitte leicht vertieft; darin mitunter ein 
kleiner erhabener Fontanellpunkt sichtbar; Vorderrand wenig ausge- 
schnitten, daTor ein leichter Quereindruck; Vorderwinkel etwas spitz 
zulaufend; Epistom gewölbt, queroval. Ffihler dünn, kurz, wenig 
Ifinger als der Kopf, 15gliedrig; das erste und dritte Glied länger 
als die idlirigen, cylindrisch, die anderen kurz, wenig länger als breit; 
Oberlippe breit, eiförmig, die Sj)itze der Mandibeln ßtst erreichend. 
Prothorax flach, halbkreisfürniig, nicht ganz noch einmal so breit als 
lang, vorn fast gerade ahgeschnitleu, wenip aufgebogen, in dci Mitte 
leicht gekerbt und verdickt; dahinter jedeiseiis ein kurzer, m In fi^er, 
pohrter, eingedrückter Strich; die herabgebogenen Vordei-winkel ab- 
gerundet, kaum gehöhlt. Die Seiten gehen durch sehr schräge Kur- 
ven in den io der Mitte herabgedrückten, aber nicht ausgeschnitte- 
nen Hinterrand über. Meso- und Metathorax klein, flach, nach hinten 
verengt, ihr Hinterrand leicht aüsgeschnitten. Leib cylindrisch, ziem- 
lieh lang; Appendices jabdominales sehr kurz und dick, kegeUormig. 
Appendices anales sind beim Männchen nicht vorhanden, doch ist 
die achte sehr kurze ßauchplattc in der Mitte ausgerandet. Beim 
Weibchen ist die sechste Bauchplatte eiförmig, noch einmal so breit als 
lang. Füsse kurz, dünn, den Leib kaum überragend; Srhien<'n glatt 
und breit; das letzte Tarsiis^lied so laiij^ als die drei ersten zusam- 
men. Flügel von mehr ak doppelter Körperlänge, mehr als viermal 
so lang als breit; ihr Umriss >^'ie bei T. beUieosns, aber der Hinter- 
rand mehr convex; Schuppe klein, dreieckig, vorn gerade abgeschnit- 
ten; ihr Vorderrand gerundet und herabgedrückL Subcosta der Costa 
sehr nahe, darunter gegen die Spitze hin ein verwaschener dunkler 
Strich; eine Basalquerader fehlt; die Mediana entspringt tou der 
Schuppe, a«f den ünterflfigeln aus der Subcosta dicht dahinter, und 
läuft, Vüu der SLÜJcosta weit getrennt, der Submediana nahe im wei- 
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ten Bogen, giebt von der Mitte ab zwei lange Aeste, den zweiten ge- 
gabelt, mm Hinterrande. Die Submediana yerl&nft in der Hitte des 
Flfigels» geht im leichten Bogen zum zweiten Diittd ded Hinterran- 
des und giebt etwa 10 kurze, schräge Aeste, von denen die 4 ersten 
dicht an der Basis zusammenstehen. Die Membran ist trfibe, die 
Flügel sehen wie geölt aus. 

Vaterland. Mexico^ Yeracmz von Sallt. In Sciys und meiner 
Sammlung, mehrfache getrocknete Stücke der Imago mit und ohne 
Flügel in beiden Geschlechtem. 

Diese Art hat die Grösse von T. nigricans, und würde in Be- 
treff der Form T* emsukUus nahe zu stellen sein. 

XermeH lucifugus Rossi. 
Lionaea XIL p. 174. 

Als Synonym ist nach Vergleich der Type dieser Art beizufügen 

7. pusiUus Walk. CataL Brit Mus. p. 528 n. 40. Die Angabe „ocelU 
mne^' ist unrichtig. 

Lhioaea XII. p. 180. 

Es war mir von hohem Interesse , Yon dieser Art neben meh- 
reren flügellosen Image im selben Bernsteinstöck fiegend eine 
Nymphe anzutreffen. Leider ist sie durch den Schliff zum Thell 
veri^t, doch ist nach ihrer Form ihr Herggfidren zweifellos. Die 

Flügelseheiden reichen über die Hälfte des Leibes hinaus. Es ist 

dies das erste Slück von früheren Zustanden der Termiten, welches 
bis jetzt im Bernstein angetrolTen wurde. Soldaten fehlen bis jetzt 
im Ben IS t< in gänzhch, von Arbeitern läl nur der eine bei J. Bremü 
beschriebene entdeckt. 
In Henge's Sammlung. 

Termes flavipes Kollar» 

Liaoaea XII. p. 182. 

Ich erhielt diese Art aus Eutaw in Alabama, aus Maryland von 
Uhler, aus Mala moros nnd Tamaulipas in Mexico, aus Florida im 
März durch v. Sacken gesammelt. Die Stücke aus Florida suici 
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etwas klninnr und heller gefärbt; Kopf und Thorax sind bräunlich, 
iDÜunler ganz bellbraiio, die Flügel weisser. Ich habe diese Thier« 
genau mit den übrigen verglichen, und kann keine Artvenchieden* 
heit entdecken; ich halte sie für kürzlich ausgeschlüpfU Stücke ?on 
r. ßavipetf und iwar am so mehr als die aus FUmda im selben 
Neste gesammelten und in Spiritus beigefugten Soldaten und Arbei- 
ter sich von jen6n von T. flavipes nicht unterscheiden. 

Bei T. lestaceus Linnaea XII. tab. 3. f. 28 bat der Kupferstecher 
au.s Versehen die Nebenaugen nicht dargestellt. Es ist diese Art 
auch bei Santarem von Bales gesamiuell. 

TermeH atrox ^SmeatlmiAii. 

' Linnaea lU. p. 213. 

Griteo'fiutm», or», anlennU^ peübui ietlaeeis ; abäominis «e^men- 
Us apiee, venire meäio paüidUi aUs fuUginosie, eosla nigfiemüei ea- 
pUe parva, rolundatOy piano, puncio medh ptsrvo impresso ^ ocelU$ 
inferis^ magnis, approximatis ; prothoraee qwidrangulari, anUee medio 

inciso. 

Long. c. alts 17 millim.; Long. corp. 8 millim. ; Exp. alar. 31 milliro. 

Graubraun, fein aber dichtbehaart, Kopf gei;en den Mund, Ffihler, 
Füsse, die Unterseite des Thorax, die'Ränder der Leibessegniente und 
die Mitte des Bauches falb; Flügel grau beraucht, die Raudadera 
dunkler, schwärzhch. Kopf klein, flach, rundlich; Scheitel einge- 
drückt, mit einem kleinen kaum merklich erhabenen Fontanellpunkt in 
der Httte; Augen gross» vorspringend; Nebenaugen groas^ rund, nach 
innen und unten um #twas wem'ger als ihren Durchmesser entfernt; 
Fühler kurz, wenig länger als der Kopf, dünn, Ißgliedrig; das erste 
Glied cylindrisch, länger und dicker als die übrigen, die üist so 
lang als breit und ilidil ,ud einander gedrängt sind; Vorderrand des 
Kopfes lei(li( verengt, tief ausgeschnilleu, dir Au>>enseite der spi- 
tzen \ orderwjnkel etwas C(Mivex; Epistoui stark gewölbt, <|uer oval; 
Oberlippe gross eiförmig. Prolhorax fast so breit als der Kupl, quer- 
viereckig, nicht ganz noch einmal so breit als lang, nach hinten ein 
wenig verengt; Vorderrand fast gerade, leicht aufgeworfen, in der 
Mitte scharf ausgeschnitten, jederseits dahinter ein polirter, schräger, 
starker Eindruck; Vorderwinkd abgerundet, stark herabgedrückt; 
Seiten etwas schräg; Hinterwinkel abgerundet, Hinterrand in der 
Mitte leicht niedergedrückt und ansgerandet Leib cylindrisch; die 
sechste liauchplatte beim Weibchen ^ross, ge^eo die jederseits 
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schräge gestutzte Spitze hin verschmälert. Appendices abdominales 
sehr km*2 mid dick, liöckerartig; Fiisse kurz, kräftig, den Leib nicht 
überragend; das letzte Glied des Tarsus etwas länger als die drei 
<srsten zusammen; Flügel schmal, in der Form von 2*. beUicosuSj 
•mehr als viermal so lang als breit; Schuppe etwas länger als breit, 
an der Spitse gerade gestatzt; ihr Vorderrand stark convex. Costa 
und Subcosta verlaufen bis zur Spitze sehr nahe bdsammen; eine 
kleine sdirä^e ßasalquerader ist angedeutet; Mediana fein, in der 
Mitte zwischen Subeosta und Subtnediana, versorgt von ihr^ Mitte 
ab mit vier einfachen sciiidgeu Zweij^^en das Spitzendriltel des Hin- 
terrandes; die Submediana verläuU zuerst etwas m^i dei Mitte des 
Flügels und gelit daim im leichten Bogen zum lluiterrande, dessen 
Basal zwoi Drittel sie mit 10 schrägen Zweigen versorgt; die der Spitze 
zunächst liegenden sind meist Gabelzweige. 

Vaterland. Pori Natale in Saunders, Selys und meiner Samm- 
• lung. Es ist dies die Linnaea lül. p. 213 (irrig aus Westafrika) 
enmUinte Art Die untersuchten und beschriebenen Stücke sind 
offenbar nicht völlig ausgefilrbt, und hierin bestehen die einzigen 
Differenzen mit der Beschreibung von SmeaUman und Fabridus» 
Ein längs der Innenseite der Costa und Subcosta verlaufender schwär^ 
zcr feiner Streif berechti.;! durchaus zur Annahme, dass ganz aus- 
geförbte Thilre eine „codta nttjncans"' besitzen, und d.uin wird aucli 
die Grundfarbe des Körpers ..myrican^'' werden. Grösse, Form, die 
Verhältnisse des Kopfes und die Lage und Grösse der Nebenaugen 
stimmen durchaus mit der Abbildung bei Smeaihman und den De- 
tails der Beschreibung. Ich halte es somit för wenigstens sehr 
wahrscheinlich, dass diese Art T. afrox Smeaihman und T, arda 
Fabtiäus sei. 

Von verwandten Arten steht T, arhorum und 7. mUs nahe. T. 

arbwrum (der mir gegenwärtig nicht mehr vorliegt) hat jedoch 
eine andere Form des Prothorax, namentlich den Vorderrand nicht 
in der Mitte scharf ausgeschnitten ; auch ist die sechste Bauchplatte 
beim Weibchen oblong, bei T. airox gegen die Spitze drrH t kii; ver- 
engt. Bei T. vilis verschmälert sich der Prothoi ax nach Inn Leu um 
die Hälfte, während er sich bei 2'. alrox nur wenig verengt; auch fehlt 
2'. vilis der scharfe Ausschnitt m der Mitte des Vorderrandes gänz- 
lich, während er bei 3*. atrox sehr deutlich ist; und zwar ist der 
Vorderrand in der Mitte, so weit er aufgeworfen ist, durch einen 
spitzwinkligen Emsdmitt getrennt 
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Arbeiter. Zugleich mit dtar Image erhielt iefa von aalbenFaiid* 

orte (von 5. Stevens) allerdings ohne bestiniiiiite Angabe desZusam- 
menge^üreiis eine Zahl 4 Millim. langer Arbeiter von gewöhnlicher ' 
Form, weiss, mit gelblichem Kopf. Die Fühler ITgliedrig, etwas 
länger als dei' K»Jpt*, das vierte (ili(;U sehr klein ringförmig, die er- • 
sten Glieder cylindrisch, länger, die SpitzeugUedor eifurmig; der 
rundliche Kopt iiat die Form von T. bellkosus; Prolhorax schmäler 
der Kopf; klein; die Seitenwinkel schmal und spitz; der vordere, 
vor deasdbea Hegende Lappen des Prothorax so gross als die ganze 
hintere Hälfte, aufgebogen, dliptiscb, in der Mitte des Vorderrandes 
ansgesdinitten; die hintere Hälfte langsam verengt, der Hinterrand 
ia der Bütte ausgerandet; Ifeso- und Metathorax sind kurz, etwas 
breiter, seitlich gerundet 

Es stimmen niil diesen Arbeitern jene genau üherein, welche 
ich Liiiiiaea Xll. p. 186 in der Amnerkung zu T. vilis aus der 
kieineu Oase von Lejtbvre gesaninielt erwähnte. Da übrigens Ter- , 
mitenbauten, denen von T. alrox ähnlich, durch Werne im Sudan 
aufgefunden wurden, ist das Vorkommen dieser Art in der kleinen 
Oase nicht auüallig. 

Ob hieber einige von Ehreniberg in Aegffpten gesanmelte Solda- 
ten von 5 MiUim. Länge gehören (Mm. 0erol.), muss ich dahin ge- 
stellt sein lassen. Der Vorderrand des Prothorax ist auch in der 
Bütte ausgeschnitten; die ganze Form der Tbiere aber mehr F. iud' 
fugus ähnUoh. 

TerasM lateralis Wallcer. 

Linnaea Xll. p. 215. 

Bei dieser Art habe ich zu bemerken vergessen, dass ihr Zu- 
sammengehören mit r« mwdax SmeaUmim sehr wahrscheinüoh ist, 

Termes imlilllcaittft Ha^eD. 

Rufus, tuhtut palliduSf anienms infiueaüs, ort;, prolhoracis mar' 

gine, pedibus, ahdomine pallide ßavidis; aUs griseiSy opacis, umdi 

CQSlalibus vix ohscurtorUms \ proUiorace media utubäLcato. 

Tennes uvUiiltcaltts lluyen. Wien. Zool. bot. Ver. 1&58. j». 47 2 im. 4, 
Long. c. alis S miJlim. ; Long. corp. 3^ millim. ; Exp. al. 15 millira. 

Rosttarben, die Fühler dunkler, bräunlich; dei Mund, der Rand 
des Prothorax, die FOsse und der Leib besonders unten heUer, gelb« 



Digitized by Gov.*v.i^ 



III 

]ich; dl^ FlQgel sind aschgrau, imdurchsiditig, die BnuMem Mlun- 
Hefa. Das ganze Thier ist dicht und fdn behaart Der Kopf ist 
stark gedröcictf so dass seine Verhältnisse und Formen nicht gaiiz 
sicher sind» Er ist mittelmässig gross, rund, die Au^^'n wenig vor- 
springend, die ovalen Nehenaugen mhi' (] liici. Fühler wenig länger 
als der Kopf, ziemhch kräftig, gegen die Spitz<i diclver, lögliedrig; 
die ersten drei cyündrisch, das erste läager, die folgeudeu fünf sehr 
kurz, dicht auf einander gedrängt, die übrigen eiförmig, grosser und 
dicker. Prothorax klein, schmäler als der Eopf, halbkreisförmig; 
der VoFderrand springt in der Mitte in einer scharfen jederseits 
leicht geschweiften au&tehenden Spitze vor, so dass dieser Theil dem 
Nabel eines Schildes ähnlich erscheint; die Seitenwinkel sind spitz, 
die Seiten und der Hinterrand bilden eine halbkreisiSInmge Kurfe; 
hinter dem vorderen Lappen ein Quereindruck ; Meso- und Metatho- 
rax viereckig, etw i^ :^rösser. Leib eiförmig; Appendices abdominales 
sein- kurze kleine Hücker; App. anales kann ich beim Männchen 
nuhl sehen, doch sind diese Theile niclit gut erhalten. Jbusse kräf- 
tig, kürzer als der Leib, das letzte Ghed des Tarsus so lang als die 
drei ersten zusammen. Flügel von der Form von T, lestaceus, etwa^ 
dreimal so lang als breit» mit sehr feinen Härchen besetzt. Schuppe 
sehr klem dreieckig; Costa un^Subcosta siemlich Iträftig; nahe bei- 
einander laufend; das übrige Geäder fein und undeutlich; Mediana 
sehr undeutlich» der Submediana genähert, leicht gekrOmmt, schemt 
mit einigen Aesten das Spitzoidrittel des Hinterrandes zu versorgen; 
die Submcdiana läuft etwa in der Milte des Flügels, geht leicht ge- 
bogen zum Hinterraude, den sie mit wenigstens sieben schrägen 
Aesten versorgt 

Nymphe. Es liegen drei Stücke vor; 4 Millini. lang; gelblich- 
weiss; Augen schwarz; Flügelscheiden bei einem Stücke schon grau 
gelarbt. Die Thiere haben ganz die Form der Imago^ besonders 
der Prothorax derselben; die Fühler sind etwas kurzer und dicker; 
die Flugelscheiden überragen kaum die Basalhalfte des Leibes. 

Soldaten. Es lieg^ fonfisehn Stücke von Reicher Torrn und 
Grösse vor; V/2 Hillim. lang; gelb, der Kopf röthlich, die Handibehi 
schwarz, die Fühler rSthlicb. Der grosse 2 HiUim. lange Kopf ist 
sUirk ab^^cpiaUcL, lasl ii(h:]i einüiai so lang als breit, herzförmig, 
gegen den Mund hin stark verschmälert, die Seiten leicht gekrümmt, 
gegefi d(Mi Thorax stark erweitert, die Mitte des Hinterrandes ziem- 
lich üet ausgeschnitten, so dass die abgerundeten Uiuterwinkel über 
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den ffinterrand hinaus vorspringen. Ich hatte zuvörderst die Yer- 

muthung, dass diese bei Terinilen ungewöhnliche Form möglicher- 
weise durch Quetschung der Thiere entsiamleii sei. Da jedoch 
alle ^^enui dieselbe Bildung zeigen, halte ich selbe für der Art 
eigeulhümlich. Die Unterseite des Kopfes ohne vortretende Seiten- 
rife; Maudibeki Dicht ganz halb so lang als der Kopt\ säbeliurmig, 
schmal, gerade f ungezähnt, die Spitze leicht nach oben und innen 
gekrümmt. Fähler so lang als der Kopf, 15gliedrig, von der Form 
der Imago. Prothorax klein, halb so breit als der Kopf; Form wie 
bei der imago, aber weniger scharf ausgeprägt» die vorragende Spitze 
des Vorderrandes und die Yorderwinkel stumpfer. Mesothorax und 
Metathorax nur wenig breiter, quereiförmig; Leib eiförmig; Appen- 
dices abdominales deutlich, kegelförmig; Füsse kräftig, den Leib 
nicht überragend, von der Form der Imago, Die Soldaten sind dicht 
behaart 

Arbeiter. Long. corp. 3 Mill.; gelblichweiss, dicht behaart. Ihre 
Form ist, den Kopf ausgenommen, genau wie bei den Soldaten; 
Kopf ziemlich gross, flach, rundlich, nach vom verengt, die breite 
Basis fast gerade abgeschnitten. Fühler so hing als der Kopf, wie 
bei den Soldaten. 

Larven. Einige Stücke liegen mir vor, und ähneln bis auf die 
Anfänge der FJögelsdieiden genau den Arbeitern. 

Vaterland. Ceylon bei Rambodde m ebner H9he von 4000 Fuss. 
Herr Nieiner^ dem ich diese Art verdanke, schreibt mir: „Ich fand 
diese ihres mehr als gewöhnUch flachen Baues halber interessante 
Al t Mitte Juli in einem verfaulten, von Feuchtigkeit gänzhch dui ch- 
drungeiien Kaumslamme; die Gesellschaft schien wenig zahlreicli." 
HofientUch werden mich weitere Mittheilungen bald in Stand setzen, 
die nach wenig guten Stücken gefertigte Beschreibung der Imago 
zu vervollständigen, und über die Lebensweise Näheres mitzutheilen. 
Die Form des Prothorax ist äusserst aufßUlig und weicht dadurch 
r. uuUfUiealius von allen bekannten Arten ab. Im Uebrigen würde 
diese Art der Gruppe von T, mortö anzureihen sein. Möglicher- 
weise ist r. umtnlicalmt die Linnaea XIL p. 251 erwähnte Art no. 1 
von JouviUe; 
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Termes moBOceros Koenii^. 

Terma monoceros Linnaea XII. p. 229. no. 53. 

Tmut nmoem» Hagtn. Wien. Zool. bot. Verein. 1858. p. 471. no. 3. 

Nigro-pideus, cre rufo^ anlentn« palUdU, venire media fulvo, /e- 
moribut pieeU, Hbiit Utnieque paUiäii, flavis ; alis fuscisj opacis, venU 
totUUiims mgro'fuseis ] capüe parvo^ rotundato, plam, puncto medio 
ovali, alho, prominenlo, ocellis parvispaulo ätntanUbu^, prolhorace parvo, 
cor dato. 

Long. c. alis 15 — 18 millii». ; Long corp. 8 millim.; Exp. aL 29—32 mÜlim. 

Pechschwarz, glänzend, in der Mitte des Scheitels ein milch- 
weisser Punkt; Mund röthlich, Füliler gpl!)lich; Schenkel pechschwarz, 
Schien* ti und Tarsen gelblich, am Knie ein dunkler Punkt; die 
Mitte des Bauches mit einer hreiteu rothgelben Binde; Flügel braun, 
fi»t imdurchsichtig, die Randadern und die an der Basis des Flugeis 
schwarzbraun. Kopf mittelmässig gross^ oval, abgeplattet, hinten ge- 
mndet; Augen gross, stark Torspringend; Nebenaugen länglich, klein, 
sehrSg gestellt, um weniger als ihren Durchmesser entfernt Schei- 
tel in der Mitte mit einem länglichen, milchweissen, etwas erhabenen 
Punkt oder Strich; jederseits davon ein eingedrückter Querstrich; 
der näher dem Munde gelegene Theil stark eingedrückt, jederseits 
mit einem vertieften Punkt; Vorderrand fast gerade, wenig verengt, 
die Vo]'derwiükel kaum gerundet; Epistom etwas schmäler, kurz, 
quergewülbt, in der Mitte eine eingedrückte I.inie; Oberlippe fast so 
lang als breit, rundlich gewölbt; Fühler ziemlicli kräftig, so lang als 
Kopf und Prothorax, nicht ganz vollständig (15 Glieder sind vor- 
handen, doch fehlt die Spitze); die beiden BasalgUeder und die Basis 
des dritten pechbraon, die (kbrigen gelb; das erste lang, cyUndrisch, 
das zweite halb so lang, das dritte so lang ab das erste, mit keu- 
lenförmig aufgetriebener Spitze; die folgenden etwas kflrzer eü5rmig. 
Prothorax herzförmig, ziemlich flach, so breit als der Kopf ohne die 
Augen, nicht ganz mdi eiiimal i^u breit als lang; Yorderrainl fast gerade, 
in der Mitte leicht aufgebogen, (LilmiLer jederseits ein Quereindruck, 
der sich bogeiiturmig in die abgerundeten, s( hrag heral)gednickten 
Vorderwinkel hineinzieht; Seiten sehr schräg, so dass der nieder- 
gedrückte Hinterrand nur die halbe Breite des Vorderrandes hat, 
in der Mitte des Hinterrandes steht eine kurze erhabene Längsleiste; 
die sehr stumpfen Hinterwinkel sind abgerundet Bfeso- und Heta- 
thorax nadi hinten verengt, ihr Hmterrand in der Mitte ausgescfanit- 

len. Leib eiftrmig; Appendices abdommales kurz, kegelförmig; App. 
ZIV. 8 
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anales fehlen beim Mäuiichen; i>eiin Weibchen die sechste Bauch- 
platte gross, gerundet, noch einmal so breit als lang. Beine lang imd 
dünn, den Leib etwas überragend; Schenkel breit, platt; Schienen 
iSnger, dünn, an der Spitxe mt zwei kurzen Enddornen; das letzte 
Glied des Tarsus etwas Ü&nger als die drei ersten nisamm^; die 
scharfen Klauen an der Basis stark erweitert. Flügel von der Form 
von T. Taprabanes, jedoch relativ kürzer, nicht ganz viermal so lang 
als breite mit abgenmdeter Spitza Schuppen gross, etwas breiter als 
lang, gei ade abgeschnitten, der stark gebogene Vorderrand herunterge- 
drückt. Costa und Sul)C08ta nahe beisaniinjin, au üm Basis etwas weiter 
getrennt; ein Basalquerzweig fehlt; in der Spitzenhiilftc läuft innen längs 
der Suhcosta ein verwaschener gelbbrauner Strich, Die Mediana ent- 
B|uringt von der Schuppe auf dem üulertlügel aus der Subcosta, und lauft 
weit von ihr getrennt, zuerst leicht nach unten geschwungen, dano 
gerade, etwas vor der Mitte der Flügelbreite; sie giebt zur Spitze 
des Hinterrandes zwei Zweige. Die Snbmedtana läuft der Mediana 
naho und parallel und gieht etwa 11 schräge Zweige zum Hinler- 
rande; die ersten 6 einfach, kräftig, näher beisammen, die (Übrigen 
fein 4 mehr oder minder unregelmässig und gegabelt Die ganze 
Membran, besonders der Raum zwischen Subcosta und Mediana, und 
die Spitze des Flügels zeigt ein unregelniat-biges feines Geädernetz. 

Es scheint sehr möglidi, dass diese Art mit T. ferruginosus 
Latr. Linn^PH p. 138 identisch ist, wenigstens enthält die Be- 
sehreibung nichts, was dem vviderspräche. 

Nymphen. Es liegen mir einige kurzflüglige ganz ausgefiUiite 
Nymphen von jener Form mit stark erweitertem Hinterleibe vor, die 
Linnaea XIL p. 18 besprochen ist. Long. oorp. 7 Millim. Sie sind 
vOUig ausgeßrbt, pechschwarz, von den Formen der imaso mit fol- 
genden Unterschiedea Ungeachtet der homigfesten, pechscbwaniea 
Farbe der übrigen Theile sind die grossen Augen schneeweiss; es 
geht ein breites weisses Band, in dem Augen und Nebenaugen liegen, 
jedorseits von der Seite des Kopfes aus bis gegen die Mitte des 
Scheitels; eine feine weisse Querlinie liegt dicht vor dem bei der 
Imago beschriebenen auch hier vorhandpnen Fontanellpuiikt. Die 
Fühb i- sind I6gliedrig, von der Form der Imago ^ aber dunkler 
bräunlich, weiss gcringt, Prothorax ähnlich der hmgo, die Formen 
weniger scharf, eine weisse feine Längalinie in der Mitte; der Leib 
eiförmig, sehr stark auigebläht, so dass die Schilder anfangen aus« 
einander zu treten, ähnlich wie hei der trächtigen Köo^. Scheu- 
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kel wnisslich, nur in der Mitte braun, Schienen wf»iss, Tarsen flnnk- 
1er, bräunlich. Die sehr kurzen eiföriiiigen Fl il^t Ischeiden braun- 
grau, die oberen den Metathorax etwas, die unteren den zweiten 
Leibesring kaum iiberragend. An der fiaflis sind sie, wie stets bei 
den Nymphen, durch einen Haulsaum verbunden. £s sind (Anf 
Weibchen; ein sechstes etwas kleineres nicht ganz so aofgetriche* 
nes Stflck halte ich für ein Bffinnchen, doch ist die Spitze des Hin- 
terleibes nicht gut genug erhalten, um ganz sicher zu sein. 

Es sind diese Nymphen, deren Deutung noch rSthselhaft bleibt, 
sehr merkwürdig. Einestheils sind sie TöUig so dunkel ausgefärbt 
wie die imayo, und doch sind die Augen noch weiss. Bei allen 
andern ähnHche}i nwv bekanrUen und beschriebeiHMi Nymphen (arbt 
sich das Auge schon viel früher als die übrigen Theile schwarz. 
Auffallig ist dabei, dass die Fühler und Tarsen sogar dunkler als 
bei der geflügelten Imagö gefärbt sind. Da sie nebst Arbeitern und 
Nasutiä aus demselben Nest genommen sind, ist ihr Hergehören un- 
zweifelhaft, and wird zudem durch die völlige Uebereinstimmnng 
der Formen TerbOrgt. 

NasutL Es liegen mir 15 Stücke getrocknet vor. Long. corp. 
4 Millim. Pechschwarz polirt, die Nase roth; Fühler briunÜch wk 
weissllehen Gelenken; Leib braun, unten rothgelb; Schenkel pech* 
schwarz, Schienen und Tarsen heller lehmlärbig; mitunter ist die 
Schiene am Knie dunkler. Das Thier ist mit Ausnahme des Leibes 
kaum behaart. Kopt gross, der Hinterkopf gel^allt und stark vor- 
tretend; vorn verlängert sich der Kopf in eine dünne, gerade Nase, 
die mit dem Scheitel nicht in gerader Linie liegt, sondern unter 
einem sehr stumpfen Winkel nach oben gebogen ist; oberhalb der 
Basis der Nase ein Quereindruck; seitlich gesehen ist die Nase an 
der' fiasis nnr wenig erweitert, ihre Spitze leicht geschärft; ein 
durch die Nase TerlaufNider und sich an ihrer Spitze mündender 
Kanal ist dentUch sichtbar. Fühler lang und dünn, betrSchtiich 
Mnger als Kopf und Thorax, 14gliedrig, die Glieder sehr in die Länge 
gezogen; das erste Glied dicker als die übrigen, noch einmal so lang 
als breit; das zweite^halb so lang als das erste, ist das kleinste Fühler- 
glied; d^s driUfMias längste, um die Hälfle länger als das erste; die acht 
folgenden etwas kürzer, cylindrisch, die drei letitten eiförmig. Dicht hin- 
ter der Fühlergrube liegt eine kleine Querwulst als Andeutung des 
Auges; ich habe mich aber auf das bestimmteste überzeugt, daas 
«in Auge nicht vorhanden ist* Oberlippe klein und kurz» querob- 

8« 
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long. Die Mandibeln überragen fwlbe etwas als gerade Spitzen; Taster 
von gewöhnlicher Bildung. Prothorax klein, viel schmäler als der 
Kopf, qiieroval, die Seiten o;(»ruiniet; Vorderlappen etwas aulgebo^en, 
ziemhch breil, llai Ii L:rniii(l( t. Meso- und Metathorax queroval, die 
Mitte vertieft, der Rand rings herum wulstig abgesetzt Leib eiför- 
mig, kraftig, die letzten Bauchschilder in Form und Anordnung wie 
bei den Mänacfaen; Appendices anales fehlen; App. abdominales dünn, 
kegelförmig, Tortretend. Die Füsse^ besonders die hinteren, aiisser- 
gew5hnlich lang und dünn; die rundlidien Schenkel den Leib tiber- 
ragend, die Schienen dflnn und noch länger (3 Millim.); das letite 
Tarsus^^ed so lang als die drei ersten zusammen. 

Die deutliche Verkümmerung der Unterlippe und die geraden, 
die Oberlippe wenn auch nur wenig überragenden Mandibeln lassen 
diese Nasuti als SoMaten erscheinen. 

Arbeiter. Aus demselben Neste mit Itnago und Soldaten ge- 
sammelt liegt eine Anzahl vor, die den Kopf ausgenommen in Farbe 
und Form den Soldaten durchaus gleich und kaum etwas kleiner 
sind. Der Kopf zeigt die gewöhnliche Form, rundlich, etwas abge- 
plattet, gegen den Mund hin kaum verengt, aber über dem qnerge- 
wölbten, in der Bütte eingedrückten Epistom stark niedergedrückt 
£ine weisse schmale Längslinie entspricht dem Fontandlpunkt der 
Imago und geht in die in der Mitte des Hinterkopfes verlaufende 
Naht über. Die Fühler von deir Form der Soldaten, jedoch et- 
was kürzer, da die einzelnen (ilieder weniger in die Länge ge- 
zogen sind; sie haben 15 (iheder, das dritte von der Länge des 
ersten, die übrigen wie bei den Soldattii. Hinter der Fühlergrube 
liegt auch hier als Andeutung der Augen eine kleine weissliche 
Querwulst; ich glaube aber auch hier bestimmt versichern zu kön- 
nen» dass ein wirkhches Auge fehlt. 

Vaterkind. CeyUm* Ueberall im Tieflande; steigt bis Candy; die 
einzige schwarze Art in Ceylon von Nielner, Es ist dies die 80ge> 
nannte schwarze Baumtehnite, die nicht in die Häuser kommt und 
keinen Schaden anrichtet Sie scheint die H6he von 2000 Fuss 
nicht zu übersteigen, die beschriebenen Stücke sind bei Candy ge- 
sammelt. Eine Königin kuniite luclit entdeckt werden ; Lai v( u und 
Nymphen sollen weiss sein, haben mir aber nicht vorgelegen; die 
Art schwärmt sjltener als die Erdterniiten. Arbeiter und Soldaten 
machen lange Züge, was um so aullalliger ist, als sie blind sind. 
(Die weiteren Machrichten finden sich in dem allgemeinen Thetki 
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dieses Naditrags). Arbeiter, Soldaten, kurzflüglige Nymphen und 
Iinago wurden den 15. Januar gesammelt; im April war Imago im 
Neste nicht mehr zu finden. Von der äusseren Nestsubstanz lie^t 
mir eine Probe vor, die aus papierdünnen zerbrochenen Bliittdien 
besteht; sie sieht wie Hraunkohle oder verkohltes Papier aus und 
l)€steht zum Theü aus Holzsubstanz. Der innere TheÜ des Nestes 
ist mit einer brotartigen, aus kleiDen schwarzen eiförmigen Körpern 
beatebenden Blasse erföUt, die sum Tbeü zusammenkleben nnd an» 
gebtaft» Blassen von Excrementen zu sein scbeinen. 

Ich kann nicbt umbin^ den dgenthtkuilicben GlückszuM zu er- 
wähnen, der mir die Beschreibung dieser schönen Art möglich ge- 
macht hat Herr Nietner hatte die sämmtlicfaen StAcke in einer 
Federpose einem Briefe beigelegt, der mit allem Gepäck beim ScbifT- 
bruch des PostscliilTes Atm bei Trincomah' verloren giiig. Mehrere 
Monate später erhielt ich über Frankreich aus dem aufgetischten 
Brietbeutel den durch Wasser lädirten und fast ganz ^mkenntlichea 
Brief, in dem die Pose mit den Termiten sich vortrefilicb erhal- 
ten hatte. 

£s ist diese Art ohne Zweifel T, «lonoeerM Koenig Linnaea XU. 
p. 229, woselbst als Vaterland irrig Tranquebar statt CeffUm an- 
gegeben ist Linnaea X. p. 41 finden sich Koemg$ Hittheilungen 
dber sie. 

Herr Meiner hatte eine braune Fliege beigelegt, die sich beim 

Oeflhen des Nestes zahlreich einfand uiul jedesmal eine Termite 
forttrug. Herr lUicctor Loew schreibt mir, dass die übersendeten 
Stücke zum Reslüiiiiien der Art nicht genügend erhalten seien, dass 
jedoch selbe zu einer neuen Gattung und Art der Acalypienm ge- 
hören. Uebrigens war das zerstörte Nest nach drei Monaten noch 
nicht hergestellt worden. 

Termes rnbidafl Hagen. 

Nasutl Long. corp. 3 BGUim. Kopf polirt, rothgelb, die Nase 
etwas dunkler bräunlich; FWer blassbräunlicb, die Gliederung weiss; 
Körper gelblich, die Fösse blass, weisslich. Koi)f gross, birnförmig, 

bis zur Spitze der schräg herabgehenden IN'ase 2Yi Miliiiii. lai»g; 
Hiulf't koj)f eine etwas abgeplattete Halbkugel; die Nase ein Drittel 
kürzer als der Kopf, gerade, ziemlich ki äftig, nach vorn langsam ver- 
engt; die Nase bildet mit dem Scheitel eine leicht eingebogene Linie; 
ein durch ihre ganie Linge verlaufender Kanal ist sichtbar; Fühler 
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Ifliiger alB Kopf und Thorax, dänn, dio Gliader in die Länge gezogen, 
▼on der Ponn von 7. mmoeer^ 14gliedrig, doch odusint die Spitae 
zu fehlen; Augen fehlen bestimmt und sind nicht änmal angedeu- 
tet. "Überlippii als kleine Querleiste. Mandibeln, Taster und Unter- 
lippe wie bei T. munoceros, PiuLliorax klein, mehr als halb so 
schmal als der Kopf, queroval, seillich gerundet; der breite aber 
kurze Vorder!ai)pen etwas aufgebogen, Hat Ii j^eruiidet, in der Mitte 
etwas ausgescbnitleo. Meao- und Metathorax quereitörmig, nebst dem 
Leibe wie bei r. monocero$ gebildet. Appendices abdominales ziemlich 
lang, cylittdrisch. Pässe schlank und dunn, den Leib überragend, 
aber beträchtlich kärser als bei r. monoceros, sonst ähnlich gebildet. 

Ausser jenen wohl ausgewachsenen Thieren lagen eine Anzahl 
nicht halb so grosser Thiere vor; ihr Bau und ihre Farbe ist genau 
wie bei den grösseren. 

Arbeiter. Long. corp. 3 Millini. Kopf oben bräunlich, Seiten 
und Mund weisslich. Ueber den Hinterkopf zieht sich längs der 
Mitlelnaht eine weisse Linie, die auf eine limliche von Fühler zu 
Fühler gehende Querlinie triflTt. Die übrigen Theile des Körpers 
gelblichweiss. Der Kopf ist von der gewohoUcheo Form der Arbei- 
ter, rund, etwas abgeplattet, nach vom kaum ?erengt; jederseits 
neben dem Epistom ein dunkler Punkt. Oberlippe gross, gerundet, 
Fresswerkzeuge wie gewöhnlich; Fühler 15gliedrig, ähnlich den der 
Naguti, aber kflner; Augen fehlen. Prothorai klein, weniger als halb 
so breit als der Kopf; (piereifönnig, kun; der vordere stark aui^ 
richtete Lappen ist noch einmal so gross als der eigentliche Prothorai» 
noch einmal so breit als hw^, fast herzförmig, der Vorderrand in der 
Mitte tief ausgeschnitten. Meso- und Metathorax klein, quereitörmig; 
Leib eiförmig; App. abdominales deutlich, cyliiidrisch; Füsse von 
der Form der N asuti, etwas kürzer, jedoch den Leib überragend. 

Vaterland. Ceylon, bei Colombo von Herrn Nielner gesammelt 
im Januar. Es lebt diese Art in der £rde und baut keine Baum- 
nester. Die Imgo ist unbekannt. 

Tewmem Bippertil Bamliiir. 

Liaam Xfl. p. 318. 

Imago, Es liegen mir geflflgelte Stücke aus C^ha von l>lMy, 
und aus Fmicrus Ton SaU^ vor; sie unterscheiden sich nicht von 

den früher beschriebenen Stücken, jedoch ist auch hier wie bei 
Ramburs Type der Kopf pechschwarz. Das Vorkummen dieser AiL 
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io V^rmemM ist sehr ioteresflaiU, denn es erweitert ihren Verbrei« 
tiuipkieis wesentlich. 

Die sämmtlichen folgenden Hittheilungen betreffen das sehr 

reiche demselben Neste entnommene Material, welches icJi Herrn 
V. Sacken verdanke. Die wichtigen Mittheilungeti über die Lebens- 
weise der Thiere enthüii du allgemeine Theil. 

Nymphe. Es liegen mir 0 Nymphen der zweiten Form von 
Legpes (trächlig, mit kurzen Fiügelscheiden) vor, analog den Linnaea 
Xn. p. 207 beschriebenen Thieren. Alle sind Weibchen, 9 Millim. 
lang, der Leib last 3 Millim. lang ; weiss, Kopf etwas dunkler, elfeiih 
beinlarbig; die Flögelscheiden leicht rauchgrau; Augen grau; Neben» 
äugen kaum markirt. Die Form und Zahl der Füblerglieder wie bei 
der MwMgOf jedoch weniger scharf äusgeprigt; die Fiügelscheiden 
ragen nicht ganz bis zum Ende des zweiten Röckenschildes. 

Mit diesen Nymphen liegt ein einzelnes rSthselbaftes Thier vor. I 
Es ist etwas kleiner, G Mill. lang, von gleicher Färbung. Der Kopf ^ 
etwas breiter und massiger, die Fühler vom selben Bau; Prothorax j 
wesentlich breiter, fast so breit als der köpf, kurz, gleichbreit, sfii- • 
lieh gerundet, vorn konkav; Meso- und Metathorax von selber 
Form, aber etwas breiter; die Uinterecken gerundet; Leib langsam 
erweitert, viel weniger aufgebläht als bei den Weibchen. Unten 
Bteheii kurz vor der Spitze dicht beisammen zwei App. anales, die 
das Thier dem mannlichen Geschlecht zuzuweisen scheinen. Bei der 
Deutung des Thieres konnte man zuvörderst daran denken, dass sel- 
bes ein Minnchen der zweiten Nymphenform Lejp^ sei, und zu jenen 
Weibchen gehöre. Dem steht jedoch der gänzliche Mangel von 
1 lügelscheiden und Augen entgegen. IKis Thier ist demnach als 
Larve oder Arbeiter zu betrachten. \on den später zu beschreiben- 
den Arbeitern ist es weseuthch durch die Form des Thorax ver- 
schieden ; für den Larvenzusiand spräche die gleichmässig fortschrei- 
tende Erweiterung des Thorax und Abdomen, doch ^vürden hier bei 
einem so grossen Thiere die Fiügelscheiden schon deutlich zu er- 
k^rnien sein müssen. Da nach Beobachtungen, die ich fröber ange* 
filbrt habe^ mitunter dasselbe Nest von mehr als einer Art bewohnt 
wird, so lag die Idee nahe, dass das Thier Öberhaupt nicht zu T- 
Ripperäi gehöre, wofür überdies der differente Bau von Thorax und 
Kopf sprSdie. Es ist jedoch von den Antillen keine Art bekannt 
(es müssLe die Imago wenigstens die (irösse von T. lUgrkans be- 
üizen), zu der es gezogen werden könnte. Auch spricht gegen diese 
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Aonabme, das» sich unter vielen liimdert grossen und kleinen dem- 
selben Neste zur selben Zeit entnommenen TMeren nur dies eine 
nicht dam gehörige befindet. Ich muss deshalb seine Deutung un* 

versucht lassen, bis neues Material und Untersuchungen an Ort und 
Stelle weitere Fingerzeige geben. 

Eier liegen in beträchlHclior Anzalil vor; sie sind nicht ganz 
1 Millim. lang, walzig, die bei(ieii Luden gleichstark, gerundet. Der 
grössere Theil derselben ist milchweiss und iässt den darin liegen- 
den zum Theil schon weit vorgeschrittenen Embryo deutlich erken- 
nen. Eine nicht unbeträchtliche Anzahl ist gelb, dicht granulirt, 
TieUeicht jOnger, oder möglicherweise getrocknet, bevor sie in den 
Spiritus kamen. Eine Anlage des Embryo ist darin nicht deutUch. 

Junge, kürzlich dem Ei entschldpfte Thiere liegen mir etwa dO 
vor; sie sind wenig über t Millim. lang, milchweiss, den von mir 
bei I'. beUicosus und von Le^pcs bei 1. lucifugus beschriebenen und 
abgebildeten Thieren abiiiicli. Die Formen überall wenig scharl' aus- 
ge'i)i ;»gt, der Kopf vergleichsweise gross, die Fühler dick und kolbig, 
nur die sechs Spilzenglieder deutlich abgesetzt; die Trennung der 
drei ersten Fussglieder kaum ersichtlich ; die Appen dices abdomina- 
les lang und vorragend; die sehr durchsichtigen Thiere lassen das 
Nervensystem gut erkennen; Gehirn, die Brust- und Hinterleibsgang- 
lien sind im Yerhältniss auflMlig gross. Bei keinem Thiere finde 
ich eine Andeutung, dass es sich zum Nasutus umbilden werde; bei 
allen ist die Kopfform identisch. 

Die zunächst folgende Stufe junger Thiere ist 2 Miüim. lang, 
wohl nach überstandener lltiutung. Sie unterscheidet sicli von der 
vorhergehenden neben der Grösse durch deutlichere Ausprägung der 
Gestalt, schärfere Absetzung der Fühlcr^lieder der Kopf tritt iiiehr 
in das richtige Verhältniss zum Körper. Unter diesen Thieren 
glaube ich zwei Formen deutlich zu scheiden. Die eine milchweiss, 
schmäler, zeigt den Mesothorax und Metathorax hinten gerade abge- 
scbnitten, mit in den Hinterecken sich markirenden lüiötchen; es 
sind dies also junge Larven. Die andere Form hat den Heso- und 
Metathorax hinten gerundet, den eiförmigen, dickm Leib beim Thorax 
etwas verengt; ihre Farbe ist mehr elfenbeinartig. Es sind, dies 
junge Arbeiter. Soldaten vermag ich darunter nicht zu entdecken. 

Unter den folgenden Grössen-Stufen vermag ich mit Ausnahme 
eines schneeweissen, eben gehäuteten, 3 31ill. langen Stückes Larven 
nicht weiter zu erkennen, und halte sie alle für Arbeiter. Die 
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grössLeii sind fast 6 MilliTn. lang. Merkwiirdiger Weise findet sich 
auch Iiier, ähnlich wie bei T. hellicosus und lucifugus, eine gross- 
köpfige und eine kleiuköplige Form, die hier allerdings auch im 
Bau des Prothorax eine so wesentliche Differenz zeigen, dass es 
zweifelball bleibt, ob sie beide derselben Art angehören. Ihre Farbe 
nod soDstigen Verfadltnisse sind durchaus dieselbea Der Kopf ist 
ledergelb polirt, die Quer- und LSngsnabt weisslieb; der äirige 
Theil des Körpers aschgrau oder weiss, jenacbdem die Tbiere nach 
der HSutang schon gefressen haben oder nidit Bei den grosskilpfi- 
gen ist der starke breite Kopf senkrecht gestellt, der vordere Lap- 
pen des Prothürax viereckig, der fast irerade Vorderrand in der Mitte 
^pil/w iiiklig ausgeschnitten. Bei den kieink6])figen stellt der Kopf 
mehr wagereclit, der vordere Lappen des Prolhorax ist kleiner und 
elliptisch gerundet Alles Uebrige ist, wie schon erwähnt, identisch 
und von den bei den Larven gewöhnlichen Formen, so dass eine 
Beschreibung überflüssig scheint Die Fühler sind 15gliedrig von 
der Form der Image, Äpp. anales fehlen. Die Zahl der kleinkfipfi- 
gen mag vielleicht ein Zehntel ?on der ganzen Zahl der Arbeiter sein. 

Na$uH. Es liegt eine beträchtliche Zahl ausgewachsener, 5 Hil- 
lim. langer Tbiere vor. Sie smd schwach gelbroth, der Kopf orange^ 
die Nase dunkler, schwarzbraun; Fühler rothgelb, weiss gegliedert; 
Füsse gelblich. Der geballle Ivupl ragt nach hinten stark vor und 
ist von oben gesehen, die Nase abgerechnet, fast kreisrund. Die 
Nase ist kurz, dick, kegeiiurmig, etwa von der lialben Länge des 
Kopfes; seitUch gesehen liegt der obere Rand der Nase mit dem 
Scheitel in einer fast geraden Linie; eine schwache Ausbuchtong 
wird durch einen Wulst an der Basis der Nase fest ausgeglichen. 
Fühler etwas länger als der Kopf, iSgliedrig, von der Form der 
hnago\ Prothorax klein, kaum halb so breit als die Imago, hali>- 
mondftrmig abgerundet, der vordere Lappen gross, viereckig, der 
Vorderrand in der lütte spitz ausgeschnitten. Meso- und Netathorax 
halbkreisförmig, etwas grösser; Leib schmal, eiförmig; App. anales 
fehlen; App. abdoniiiiaies cylindrisch, deutlich; Füsse ziemlich schlank, 
den Leib nicht überragend. Das ganze Thier ist lang und ziemlich 
dicht behaart. Es müssen diese Thiere lür isoldalen gehalteu wer- 
den, da die Maudibebi als kleine gerade Spitzen den Mund etwas 
überragen. 

Es liegen eine Anzahl weisse theils in der Häutung begriffene, 
theils känlich gehäutete Soldaten ferschiedeiier Grässe vor; der 
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kleinste misst 3 MiJlim. ; bei allen haben die Mundibelii die erwähnte 
Form. 

Vaterland. Cuha. Die säninitlK lieii liriebenen Formen sind 
im Februar 185S einem BaiinmesU' aut nner Plantage bei St. Trini- 
dad de Cuba von Herrn v. Sacken enüiommen. bie gehören alle 
zusammen und wohl zu T. Ripperiii mit Ausuahme zweier Formen, 
nämlich der kleinköpfigen Arbeiter mit vorn abgerundetem Protho* 
rax, und des grossen bei den trachtigen Nymphen beschriebenen 
Arbeiters. Beide gehdren, wie ich glaube, anderen Arten an; wet* 
eben — muss weitere Beobachtung bestimmen. 

Es gehört diese Art zu den gememsten in Cuba; die weiteren 
Mitthdlungen ?on Hm. v. Sacken enthält der allgemeine Theil. Das 
Nest ist ein Baumnest (Negn, Iwad), aus zerkauter mit Schleim ge- 
mischter Holzsubstanz erbaut, leidit und sehr unrepelniäs«:ig gross- 
maschig, einem durclilocherteu Badeschwamm nicht uiiuhnUch. 

Möglichenveise ist der Lnmaea XII. p. 230 (bei 2'. devastans) 
erwähnte Nasuius hergehörig. Die Abbildung vom Flügel von r. 
Mifperlii 1. c. tab. II. fig. 13 ist insofern fehlerhaft, als die Sub- 
coita unten gegen die Spitze keinen Ast, sondern nur einen gelben 
Streif hat 

Tennen morio liatreille* 

Linnaea XII. p. 200. 

Einem dem vorifzen ähnlichen, aber kleineren ISeste (vergl. den 
allgemeinen Theil) entnahm Herr r. Sacken im Februar 1858 am 
Seestrande bei Malansas in Cuba eine Zahl Arheiter und Nmuä. Sie 
gleichen in allen Stücken den hei 7'. RipperHi besdiriebenen, fol* 
gende Punkte ausgenommen. Der Prothorax hat einen vorderen 
eU^»tisdl abgerundeten, aufstehenden Lappen; die Farbe des Kopfes 
ist verschieden. Bei den iVotnii«, deren spiti vorstehende Bbndibein 
selbe als Soldaten bezeichnen, ist der Kupf ganz dunkelbraimsehwara, 
die Nase heller, rfttUicb, besonders gegen die Spitze hin. Die Füh- 
ler sind gelhlich weiss, der Kopf rings mn ihre Basis heller. Bei 
den Arbeitern ist der Kopf jjleicht'alls hrauuschwarz , gegen den 
Mund hell, die <;eNvöi)nli( Quer- und Längsnaht, wie auch tUe 
Linien am Äussenrand»' des Hinterkopfes weisslich. 

In einem andern Glase derselben Sendung aus (uba, jedoch 
ohne nähere Bezeichnungi fond sich ein» grosse Anzahl Thiere, die 
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ich fär hergehörend haltp . da die darin befindlicheo NasuU und 
Arbeiter mit den beschriebeiien von Malansas ideiitiscli sind. Das 
Glas enthielt Eier, junge Larven und die vorgerückten Stufen, zum 
Theil in der VerwandluDg begriffen, von Arbeitern und Soldaten. 
Sie sind den bei F. A^qp^rlü beschriebenen durchaus ähnhch, so dass 
eine genauere Beacfareibong unnöthig erscheint Nur die erwachse- 
nen Tbiere unterscheiden sich durch Färbung des Kopfes und Form 
des Protboraz. Nymphen fehlten. Unter den Tbieren befanden sich 
zwei kleine msae Afisdn mil -sdiwarien Augen , vielleichl Tenni- 
tophilen. 

Vaterland. Cuba. 

Ich halte diese Art für 2'. morioj da der beschriebene Nasutus 
aus Santarem, die als T. corniger bezeichneten Thiere und die aus 
Guatemala (Linnaea XII. I. c.) damit identisch sind. Ueherdies ist 
T. morio auf Poriorico und Si. Domingo nachgewiesen, sein Vorkom- 
men in Ouba also sehr wahrscheinlich. 

Termes testaceus liinne^ (?) 

Lianae« XU. p. 198« 

Es hegen mir einige getrocknete 4 Millim. lange Arbeiter und 
Nasuli vor. Sie sind in Form und Färbung deu bei T. morio be- 
schriebenen genau ähnlich, jedocii der vordere Lappen des Protho- 
rax breit und tief ausgeschnitten; die Fühler nicht ganz erhallen, 
mindestens 14ghedrig. 

Vaterland. Paramaribo. Es scheint nicht unmöglich, dass diese 
Thiere lu T* tettaceus gehören, dessen firahere Zustände bis Jetzt 
unbekannt waren. Wenigstens ist unter den bescfaridNSien Arten 
keine, welcher sie besser ansureiben wären« 




Piceo-niger, ore, basi antennarum, pedibus, venire luteis, tibiis 
obscurioribus ; alis opacis, nigro-cinereis , subcosta, venisque basali- 
bus nigris; capite rotundato, puncto medio vix impresso; ocellis 
parvis, distantibiis ; prothorace semicirculari. 

Long. c. alis 14 millim.; Long. corp. 6 millim. £xp. al, 24 inilUm. 

Pechschwarz, gelblich behaart, theilweise polirt; in der Mitte 
des Scheitels ein wenig deutlicher rother Strich, Mund lehm&rben; 
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die Fühler braun, die Basis lehrafarben, die übrigen Glieder heller 
gegliedert; Füsse lehmtarben, die Schienen etwas dunkler; Leib 
unten gelbbräunlich; Flügel undurchsichtig, matt schwarzgrau, die 
Subcosta und die Basaladern des Hinterrandes kräftig, schwarz. Kopf 
rundlich, abgeflacht. ÜBSt breiter als lang; Hinterkopf halhkreisfSr- 
mig gerundet; Augep klein, wenig yorspringend; Nebenangen klein, 
um mehr als ihren Durchmesser abstehend; Fontanellpunkt stridi- 
f5rmig, leicht eingedrückt; näher dem Vorderrancle zwei stark ein- 
gedrfiekte, schräge Punkte; Yorderrand stark ausgeschnitten, Vorder^ 
winke] gespitzt; Epistom gross, wulstig, mitfeii eingeschnürt; unter 
jedem Nebenaiige ein lief eingedrückter Punk! ; Fühler kurz, ISglied- 
rig, wenig länger als (1*1 Kopi, f;*'geü die Spitze dicker; das erste 
Glied am längsten, cylindrisch; das zweite halb lang; das dritte klein, 
ringförmig; die übrigen rundlich. Prothorax etwas schmäler als der 
Kopf, flach, noch einmal so breit als lang, fast halbkreisförmig; in der 
Mitte hinter dem wenig aufgebogenen Yorderrande zwei schräge 
eingedrückte Striche; Yorderwinkel herabgebogen, leicht gerundet; 
Seiten und .Hinterrand bogig in einander üborgefaend; Metathorax 
hinten stark verengt und ausgerandet; Leib oval; Appendices abdo** 
minales klein, höckerartig; beim Weibehen die sechste Baiiehplatte 
gross, elliptisch, seitlich vor der Spitze ausgerandet. Füsse schlank, 
den Leib nicht überragend, das letzte Tarsusglied länger als die drei 
ersten zusammen. Flügel viermal so lang als breit, die Spitze ge- 
rundet; Schuppe breiter als lang, vorn gerundet und herabged nickt. 
Subcosta der Costa sehr genähert; Mediana von itur entfernt, näher 
der in der BOtte des Flügels verlaufenden Submediana, zuerst gerade, 
dann bogig, von der Mitte an gegabelt, die Spitze des Hinterrandes 
mit 3 Zweigen versorgend; Submediana mit etwa 9 Zweigen die 
ersten zwei Drittel des Hinterrandes versorgend; unter der Subcosta 
verläuft ein dicker schwarzer Streif. 

Yaterland. Mexico , Veracruz von Salle in Selys und meiner 
Sammlung. 

Es steht diese Art zwisclien r. aler und T. opacus. Die Fär- 
bung der Flügel erinnert an T. v/r^nuMf. Es wäre nicht uiiuiöglich, 
dass zu dieser Art als frühere Zustände T. nigriceps Haldeman ge- 
höre, welcher Name dann in die Stelle von J. strenuus zu treten 
hätte. 
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IJelier die Bedeutunif der srasatl. 

Ich habe Linnaea XU. p. 27 voo der langnasigen Fonn Arhei- 
ter und Soldaten beschrieben, von letzteren, für drei Arten, nimlich 
T. wrmgvt, arenaWtu und oKMäMS. Als Grund, der mich beweg, die 
lUlirigen HoMumi für Arbeiter zu halten, ist Torzugsweise angeHöhrt, 
dass selben die Hauptmerkmale der Soldaten „vergrösserte Mandl- 
beln, veriiönimerte Maxillen und Unterlippe" fehlen. Em gegenwär- 
tig wesentlich iinit in^Teicheres Material besonders in Spiritus auf- 
bewahrter 1 liiere hat eine genaue nochmali^'e Liilersuchung erlaubt 
Es haben alle Nasuli eigen thümlicli t^^ hildt (e Mandibeln, die sich 
von jenen der Arbeiter in wesentlichen Punkten unterscheiden. 
Ueber die säbelförmig gekrümmten grossen Mandibeln der oben er- 
wähnten drei Arten kann kein Zweifei obwalten; ich habe daher jene 
Thiere sofort als Soldaten bezeichnet. Bei allen äbrigen sind die 
Mandibdn in kleine, scharfe, gerade Spitzen umgewandelt, wdche, 
wenn auch sehr kurz, doch die Imienartige Oberlippe deutlich fiber- 
ragen. Uaxillen und Unterlippe sind allerdmgs verkümmert zu nen- 
nen, wenn auch nicht in so bedeutendem Grade, wie bei den übri- 
gen Süldalen. Es scheint dies aber dann seine natürliche Erklärung 
zu linden, (l<iss die Fntwirklmi;; <ier Mmulibeiii weiuger kulussal ais 
dort ist, und ein verhaltuissniassig geringeres Material den übrigen 
Fresswerkzeugen zu entziehen hatte. Betrachten wir die gewöhn- 
lichen starken, zum Beissen eingerichteten Mandibeln der Arbeiter 
und vergleichen wir sie mit den zum Beissen ganz unteuglicben Mandl- 
bebi der Jfiuiifi', so wird man nicht umhin kfinnen, letztere durch- 
weg ffir Soldaten zu erklären. Uehrigens bilden die Linnaea TJL p. 
224 besdiriebeneD Soldaten einen guten Uebergang zu der langnasi- 
gen Form. Föhren wir nun die sammtlichen Na*vH in die Sate- 
gorie der Soldaten ein, so wird durch diese Reduction der Termi- 
tenstaat wesentlich einfacher und begreiflicher. Eh lallen nämlich in 
der Linnaea XII. p. 29 gegebenen Tabelle die Fornien b und 11 mit 
der Form 9 zusammen. Wir hätten alsit ( in Rälhsel weniger. Aller- 
dings werden dadurch einige der von mir beschriebenen Nasuli für die 
ihnen zuertheilten Arten unsicher, namentlich der p. 171 bei T. smi- 
U$ und der p. 225 bei 2*. arenatius beschriebene NanOiu» Wohin 
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sie gehören, vermag ich gegenwärtig nicht zii entscheiden. Im Gan- 
zen haben mir etwa 12 sicher verschiedene Formen der Nasuli vor- 
gelegen, und soweit es sich jetzt beurtheiien lässt, scheinen diese lang- 
nafligen Soldaten den Euiänes-AjFien ausschliesslich anzugehören. Es 
ISllt nämlich die fraher geäusserte Vermuthung, dass bestimmte 
Arten wie 7. sivnHs neben den gevrfthnliehen Soldaten noch eine 
eigenthümlicbe langnasige Form besitzen, gegenwärtig fort, und be- 
weist nur, dass das Znsammenleben mehrerer Termitenarten im 
selben Neste häufiger stattfindet, als man angenommen hat 

Streichen wir aus der Linnaea XII. p. 29 angeführten Fornien- 
reihe auch die Soldatennyniphen mit kurzen Flügelschpiden als selir 
unverbärgt, so bleiben statt der zwölf angegebenen Formen nur 
neun übrig, von denen eigenthch nur die vierte, die Nymphen mit 
liurzen FlQgelscheiden, ein bis jetzt unlösliches Rathsei bilden. 



Herr Czudnowia theilte mir gütigst folgende Analyse der Ter- 
mitennester mit: 

Die Termitennestci gaben unter dem Mikroskope keine bemer- 
kenswerlhe Ersr.lieinung. Die Nester der Erdtermiten zeigten sich 
bei ^maHger Vergrösserun^ ;ujs körnigen, erdarti^eu Theilchen zu- 
sammengesetzt, welche zuweilen mit kleinen Holzslucken untermischt 
waren; die Nester der Baumtermiten erschienen, GOmal vergrössert, 
als fasrige Massen mit wenig erdigen Theilen. In allen Fällen konnte 
nichts Ton abgelagerten krystallinischen, fetten oder harzigen ße- 
fftandth^'«» bemerkt werden. Die Zusammensetzung der einzelnen 
Nester i«t folgende: 

I Erdnest von Java. II Erdnest Tom Senegal. IH Baumnest 
von Cuba. iV Baumnest von Brasilien. 

I n ni IV 

Organische Bestandtheüe 13,132 - 12,582 - 71,008 — 74,727 
Wasser 5,983 — 2,707 - 11,878 - 12,092 

Unorganische Bestandtheile 80,885 - 84»711 - 17,114 — 13,181. 
Die unorganischen Bestandtheüe sind Kiesdsäure, Thonerde^ 
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Eisen, Kalk, Magnesia uod Alkaiiini; in 1 und II aasserdem Spuren 
von Mangan. Die Erdnester waren ihrer f^rösst» !» M<"ii^m^ nach aus 
Thon gebildet. Sie gaben beim Anhauchen den charakleristisclien 
Thongenicb. Auszüge derselben mit Wasser, Alkohol und Aether 
hinterlassen nach vorsichtigeoi Verdampfen zur Trockne zwar Bück* 
stände, doch waren diese so unbedeutend, dass die mit ihnen onler- 
notnnienen Versuche zu keinem Schlüsse fiher ihre Natur berechtigen 
konnten. Bei der trocknen Destillation gaben beide Nester einen 
Theer und ein ammoniakalisches Wasser, wie es den meisten Thon- 
arten ebenfalls eigen ist 

Das ErdiU'sl von Java entliälL einen üüchügen Bestandtlieil vom 
Geruch des Kaniphers, weiclier sich schon zu zeigen beginnt, wenn 
ein Stück des Nestes mit Wasser gekocht wird. Dieser Stofl' ist 
aber ebenfalls in nur äusserst geringer Menge vorhanden, da ein 
alkoholischer Auszug bei der Probe mit dem Polarisationsapparat 
sich ginzüch indüferent verhält 

In den Baumnestern machen Pflanzentheilchen, wie Blätter, 

Stückchen Holz u. dergl, den Hauptbestandtheil aus, denen imr we- 
nig Sandkörner beigemengt sind. Sie vei hielten sich bei der trock- 
nen Destillation genau wie Holz ; sie gaben einen Theer vom Geruch 
des Holztheei's und ein von Essigsaure sauer reagirendes W^asser. 
Aus ihnen zog Wasser braune Humusstofie aus; der alkoholische 
und ätherische Auszug hinterliess nach dem Verdunsten nur Spuren 
emes Rückstandes, welcher unter dem Mikroskop als völUg amorph 
ersdiien und über den seiner geringen Menge wegen kein Urtheil 
gelällt werden konnte* Das Nest von Cuba war weniger homogen 
als dasjenige Ton BrasiHm*y es enthält Quarzkdmer bis zu Linsen- 
grosse, Theile von Schneckengehäusen, noch unverarbeitete Stengel 
und Blattsegmenle von Laub- und Nadelholz; es schien ausserdem 
ein Harz von benzoeartigem Geruch zu enthallen. 

No. 1 gehört zu T. güwu (Ida Pfaffer im Museum Viemu) 
No. II zu r. heUhasus (Bner, Savagei eoU. WesiwoadJ 
No. in zu r. ttippertU (v, Oitm-Saekeni eoU, Bagen) 
No. IV zu ? (Mui. Vumn,) 

Barlh Reise in Nord- u. Cenirat - Afrika T. V p. 285 erwähnt 
zahlreiche Termitenhügel in einer kräuterreichen Gegend am Niger 
bd KuUukoli (14° Br.). 

In der Sprache der Auelimmid oder der südwestlichen Gruppe 



Digitized by 



12S 

der luareg wird (ibid. p. 688) die weisse Ameise temmedhe, und 
der Ameisenhügel ardmmin genannt. Koliar (Sitzungsber. Äkadem. 
Wissens. Wien. 1858 T. 32 p. i>i9) erwähnt in den Notizen über 
die Sammlungen von Ida Pfeiffer^ dass auf Maurititts eine noch un- 
beschriebene Termite die grössten fiäume, vorzüglich Mango -Bäume 
zerstöre. 
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Die Arten der GaAtmig Lissouius Dalin«, 

naci) dem Material der Kuuigi. Enloiuoiugisclieu Sammlung zu Berlin 

daryestellt 

von A.*0erBtack6r. 

Waliifiid voll der oliciiuiligen La<rp<//(''.scIiPii Familie derSttü- 
noxi die Bupresliden und Euciieiiiidpii sciioii seit längerer, 
die Elateriden hauptsäclilich in iirupsier Zeit eine umfassende 
Bearbeitung erführen haben, ist der iiieinen Familie der Tbrosci- 
den, wie sie von Erichson und Larordaire benannt worden ist, eine 
gleiche Berücksichtigung Msher nicht zu Theil geworden: und zwar 
ist der Hangel einer zusammenhängenden Darsteliung für dieselbe 
um so aufifollender, als wenigstens die Arten der Gattung Lissomus 
einerseits durch Form und Färbung lu den ansprechenderen, andrer- 
seits auch im Ganzen nicht einmal zu den besonders seltenen 
Formen gehören. Das Einzige, was ausser der durch Dalman (Ephe- 
meridae entomologicae, p. 13) und in neuester Zeit durch Lamrdairc 
(Genera des Coleupteies IV. p, 90 (V.j gegebenen Cliarakteristik der 
Gattung für die Kennünss des lu dieselbe eintretenden Materials ge- 
leistet worden ist, besteht in der Beschreibung vereinzelter Arten, 
von denen überdies die von de Caslelnau (SUüernuam's Revue ento- 
mol. III, p. 179 f.) so überaus aphoristisch und unzureichend cha- 
rakterisirt worden sind, dass nur einige derselben von besonders 
auffallender Färbung mit annähernder Sicherheit gedeutet werden 
kdnnen. Wenn sich nun schon bei der Prüfung der im hiesigen 
Museo vorhandenen Arten der Gattung die Zahl der bis jetzt bekannt 
gemacbten als eine verhältnissniässig geringe herausstellte, indem 
dieselbe durcii die der neuen nicht unbeträchtlich ubertroflen wurde 
— ein Umstand, der für sich allein schon znr Bekanntmachung der 
in Form und Färbung gleicli manuigt'alligen und zum i'ijeil sehr 

zierlichen Arten hätte auUbrdern können — , so erschien eine zu- 
XIV. 9 
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sammenliängende Darstellung derselben um so wunschenswerUier, 
als sich bei näherer Untersuchung und Vergleich des vorliegenden 

Materials zur Genüge ergab, dass dasselbe eine Reihe von }>Iastischen 
Merkmalen iiiul L'uterscbieden din liot, welcbe von gl<'i< Ii grossem 
liitcrcssr für die allseilige Ivfiindiiss der <iiittuiig wie von entsrbie- 
deriein WVrlli für die Uni» i lieidmig der in Färbimg und Grösse 
nidil seilen erlieblicb schwaiikenden und zmn Tlieil sich sehr nahe 
siehenden Arten waren, ohne dass man bei den bisherigen Charak- 
teristiken auf diesrl()en Rücksieht genommen hätte. Ua der Heicli- 
thum der im hiesigen Museo vorhandenen neuen Arten nun allerduigs 
nur zu dem Schluss berechtigt, dass die Zahl der bis jetzt beschrie- 
benen eine im Verhältniss zu den ^xistirenden geringe, keineswegs 
aber, dass das vorliegende Material auch nur annähernd als erschöpfend 
anzusehen sei, so hegt freilich zugleich auch die Vermuthung nahe, 
dass alle Hiiii[)lmodilikalionen der einzelnen Korperllieile mit den in 
der folgenden Anseinandersetzung hervorgcliohenen keineswegs vor- 
iipfVihrt seien; nichts tleslo weniger erschien das liier bearbeitete 
Material aber wohl genügend, um die wesenUichsten Kiemente, aus 
welch(>n die Gattung bestellt, in ihrem Verhältniss zu einander dar- 
zustellen und eine Grundlage für eine etwa später vorzunehmende 
monographische Bearbeitung, die sich auf eine grossere Zahl von 
Arten stützt, zu liefern. 

Auf die Charaktere der Gattung Lissomus hier noch einmal 
der Reihe nach einzugehen, erscheint nach der vortreflliclien Dar- 
stellung, welche Latordaire (a. a. 0.) von der Familie Throscidae 
im Allgemeinen und von der hier in Uede sl< henden Gattung spe- 
ciell gegeben hat, üherllüssig: vitliiirhr wird es genügen, einzelne 
Pnnklc hervüi'zuheben, welelie bis jetzt niciil erh'di^t oder nberhanpl 
noch nicht zur Sprache gebracht worden sind. In Üeirell der Man- 
dibeln wäre z. R. zu erwähnen, dass sich dieselben nadi der Unter- 
suchung mehrerer Arten mir nicht als „simples et aigues au boul'\ 
wie ijaeirrdaire angiebt, sondern stets als zweispitzig herausgestellt 
haben; die beiden Zähne liegen ziemlich senkrecht untereinander 
und der untere ist etwas länger und scharfer zugespitzt als der obere. 
— Die zwischen den beiden Geschh^shtern bestehenden Form-Unter- 
schiede, welche ich nirgends erörtert finde, anlangend, so be- 
schränken sich dieselben nach vicHach wiiMlerhoIter Untersuclning 
durcligängip: nnr auf zwei: t»rstens aul die allgemeine l'onn des 
kurpers, weiche beim Mäuiicheu stets merklich schmaler und bcliiauker 



Digitized by Google 



131 



ist jiis heim Weibchen — nrul zweitens auf die Ffiliier, die heim 
Männchen verhältnissmässig länger und starker gesägt erscheinen. 
Allerdings ist dieser Unterschied in der Fiihlerhildung tieider Ge- 
schlechter nicht so prägnant, dass man bei Arten, welche nur in 
einem Geschlecht vorliegen, mil absoluter Sicherheit Männchen und 
Weibchen faerauserkennen könnte: ein Umstand, der übrigens haupt- 
sächlich darin seinen Grund hat, dass sowohl die Länge als die 
Sägimg der PQhler je nach den Arten sehr beträchtlichen Schwan- 
kungen unterworfen ist. Hat man jedoch die beiden Geschlechter 
einer Art zum V ergleich neben einander, su ist der Lnterschied ;»ut- 
fallend genug, indem z. B. hei Arten, wo das 4. bis 10. Glied der 
Fühler des Weibchens so lang als hreii Miid untl also gleichseitige 
Dreiecke bilden, dieselben beim Maimchen oH. um die Hälfte breiter 
als lang erscheinen; bei dem europäischen L. equeslris z. B., von 
dem das Mämuhen fd^rigens bei weitem seltner als das Weibchen 
zu sein scheint, ist der Unterschied sowohl in der Länge der Fühler 
als auch in der Erweiterung des 4 bis 10. Gliedes so in die Augen 
fiiUend, dass es verwundem muss, davon nirgends etwas erwähnt zu 
finden. — Weitere Geschlechts- Unterschiede eiistiren wie gesagt 
nicht und besonders ist es der In der Familie der Buprestiden 
oft namliallc Uillereiizen darbietende Hinterleih, welchei* hei den bei- 
den (iesrbleeliiern der Gattung Lissomus durchweg voiisiaiidig * 
übereil i^liüimeiul gebildet ist. 

' Die Vertheilim^^ der Arien in natiirlichc Gruppen und der dazu 
nothwendige Vergleich in Bezug auf jdaslische Unterschiede invol- 
virte zugleich eine neue Untersuchung der Frage, ob die Gattuugeu 
Lissomus Dahn, und Drapetes Heg. RedLy welche nach latreUle^s 
und de €astelmu*8 Vorgang von Laeordaire (a. a. 0. p. 94) ver- 
euiigt werden, nicht doch etwa als selbständige festzuhalten wären, 
indem sich einerseits ein habitueDer Unterschied in Forni^ Färbung 
und Grösse zwischen den Arten heider nicht ganz verkennen liess, 
andrerseits wenigstens ein ( iiarakter, ii;imlich die Furchung des 
Prosternalfortsalzes hei den I) ra p e tc s -Arten sich als durchaus 
constant herausstellte, ftei dem giinzlichen Mangel (Miies zwei- 
ten plastischen Unterschiedes, welcher als durchgreiieud zwischen 
Lissonuis und Drapetes hingestellt werden könnte, habe ich 
mich ebenfalls nur für die Vereinigung dieser beiden 
Gattungen entscheiden können und zwar um so mehr, als 
die erwähnte FurchenbilduDg auf der Oberfläche des Prostemalfort- 

9* 
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Salzes sich als von keinerlei Einfluss auf <len übrigen Körperbau zu er- 
kcmion jrnh, soiidcrn vi»']mehr als rein ;iiisserlichc Eigeiithüuilichkeit 
aulg<!las^! \\tM(l*M! iniisste, lJebri*;ens sei hierbei erwähnt, da^s die 
generisdie \ ci.scljif'(l< iili«nt von Lissonius und Dra])e( es bis jetzt 
eigentlich von Jieiiuu* Seite her direkt behauptet worden ist, indem 
letztere von Megerle und Ittdienbacher aufgestellt und charakterisirt 
worden ist, ohne einen Vergleich der Europäischen Art mit den 
grossen Sfid-Amerikanischen vorzunehmen. — Wenn ich hier wie- 
derhole, dass abgesehen von der Bildung des Prostemalfortsatzes kein 
einziger absoluter Unterschied zwischen L i s s o m u s und Drapetes 
aufzufinden ist, so geschieht dies nur, um andrerseits zuzugeben, 
dass relative Differenzen sich in Mehrzahl nachweisen lassen. So 
zeigt sich z. B. hei vollständiger tebereinstimniuug in der Bildung 
der Alaxiil«'!! uiul der Unterlippe eine leichte Differenz in der Form 
der Mandibeln und der Endglieder der beiden Tasterpaare, wenn 
man diese Organe bei einem grossen Lissomus (L. Lacordairei) 
und einem kleinen Drapetes (L. equestris) vergleicht; die 
Mandibeln sind hei ersterem etwas länger und an der Spitze tiefer 
gespalten, die Endglieder der Taster deutlich stärker erweitert. ^ 
Die FOhlerfurchen auf der Bnistseite des Prothorax verlaufen bei 
den Lissomus -Alflen, gleichviel ob dieselben von schlanker oder 
• gedrungener Körperform sind, deutlich convergirend von vom und 
aussen nach hinten und innen, bei den D rapetes- Arten diij^egpn 
ebenfalls ohne Rücksicht auf schlankeren oder kürzeren liau stets 
mehr parallel; da jedtfcii hei einigen Arten der letzteren Abtheilung 
(z. B, L. ardens) die liichtung der Furchen selion zwischen dem 
Convergireu und dem parallelen Verlauf die Mitte liält, so ist dieser 
Unterschied, abgesehen von seiner Geringfügigkeit, ebenfalls keines- 
wegs als ein durchgreifender anzusehen. Die grössere oder geringere 
Lange dieser Furchen kann gar nicht in Betracht kommen, da sie 
sieb jedesmal nach der Länge der Fühler, welche, wie schon erwähnt, 
mannigfachen Schwankungen unterliegt, richtet. — Den auflßdleudsten 
Unterschied bieten beim Vergleich eines grossen Lissomus mit 
einem kleinen Drapetes die Hinterflflgel dar, welche bei jenem in 
ihrer ganzen Ausdehnung iml i.tark niarkirlen Adern, die l>esonders 
auch durch <iie dunkle Färbung sehr deutlich iiervorlreten, versehen * 
sind, während bei diesem ( L. equestris) nur die (^osla und der 
Cubilus mit iliren Anhangsadern durch Stärke und dunkle Färbung 
aufl'aüeu, die Adern dei* hinteren UäUle dagegen nur äusserst schwach 
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entwickelt und farblos erscheinen. Jedoch auch diese Differenz ver- 
liert vollständig an Bedpiiluiig, wenn man die llintoi-niigel an einer 
kleineren Lissouius- odfr einer verliäUnissniässig grossen l)ra- 
petes-Art untersucht, indem sich an einer solchen eine deutliche 
Venuittelung jenei* £xti'eme erkennen lässt ; der Hinterflügei von L. 
ardens z. einer Arl| die nach dei* Prosternalbildung und dem 
Habitus nur zu Drapetes gerechnet werden könnte, zeigt sowohl 
in der Slärke als der Färbung der Adern auf der hinteren FlAgel- 
hälfte eine viel grossere Analogie mit den Lissomus- Arten als 
mit Drapetes equestris und stimmt mit ersteren auch darin 
Aberein, dass die zwisehen dem Radius und Cubitus zum Hinlerrande 
verlaufenden Aederchen mit ersterem durch einen kleinen, schräg 
verlaufenden Quernerven verbunden sind, der bei L. < q n estris l'ehlt. 
üebrigens würde, ganz abgesehen von diesen Uebertzfini^en, in der 
Stärke und Zalil der Adern auf den Hinterllii«,'ejn innnerbin kein 
Grund für eine generische Trennung zu suchen sein, da bekanntlich 
eine Verminderung der Flügeladerung mit der Kleinheit der Arten 
ein unter den Coleopteren sehr allgemeines Gesetz ist. — Um 
schliesslich noch auf den zwischen Lissomus und Drapetes. be- 
stehenden hahituellen Unterschied einzugehen, so wird man sich 
einerseits in Erwägung des Mangels bgend welcher haltbarer gene- 
reller Charaktere, andrerseits aber auch blos bei unbe&ngener Be- 
trachtung und Vergleichung der jenen beiden Gattungen zuertheilten 
Arten ohne Mühe eingestehen können, dass dieser Lulerschied kaum 
als solcher aur/jjlinclen und festzustellen ist; die plumpe, mehr ge- 
drungene Form der Lissomus verschwindet bei einigen Arten (L. 
elaterinus, buprestoides , pictulus) in eben so hohem 
Maasse, als sie unter den Drapetes sich bei mehreren (L. nlgri- 
pennis, azureus) gegen die Regel geltend macht, und Annäherun- 
gen in der Grosse zeigen sich wenigstens zwischen Arten, die, wie 
L. episcopalis und ardens, ui der Form freilich wesentlich 
▼on einander abweichen. 

Ueber die geographische Verbreitung der Gattung Lis- 
somus liess sich nach den bis jetzt beschriebenen und im Dejean*- 
sehen Cataloge verzeichneten Arien so viel ersehen, dass ihr eigent- 
licher Veibreilungshezirk Central- und Süd -Amerika sei unti dass 
nur zwei Arten .Nord - Anu-rika, eine dagegen der gemässigten Zone, 
der alten Weit zukomme, indem die als Draj). Caucasicus auf- 
gestellte vorläufig nicht als von dem Europäischen L. equestris 
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bestimmt yerschieden angenommen werden konnte. Das» hiermit 
aber die geographiacbe Verbreitimg der Gattung keineswegs erschöpft 
sei, lehren zwei jüngst von Meiner auf Ceylon auijgefündene Ar*« 

teil, welche sich durch kemerlei generiscbe Charaktere von den Ame- 
rikanischen unLersclieidou lassen, wenn aucli die eine derselben einen 
von allen übri^jen morküch abweichendt u lI,il>iUi?> darbii'tet die itiidcro 
einer Gruppe aiigiihürt, die bis jetzt nur einen einzigen Vertreter in 
Columbien aufzuweisen hatte. Dieses unvermuthete Aullaucben der 
Gattung an einem von ihrem eigentlichen Verbreitungsbezirk weit 
entfernten Punkt der £rd- Oberflache zeigt nur wieder von neuem, 
wie lückenhaft bis jetzt noch unsere Kenntnisse über die Verbreitung 
der Insekten überhaupt sind, und liefert sogleich einen ferneren Be- 
leg für die bereits mehrfach festgestellte Thatsache, dass Gattungen, 
die man Iung(> Zeit für specifisch oder fest ausschliesslich Süd- 
Amerikanisch gehalten hatte, in den Tropengegenden Asiens und 
Aliika s (linch vereinzelte, nicisl aber aberrirende Arten vertreten 
sin<l. B* i t ii.N bekannte. Beispiele lür ein solches Verhalten bieten 
z. B. die C 1 y t briden -Caltun^^en Chlamys mit 179 Sfid-Ameri- 
kanisi hell und einer vereinzelten Afrikanischen, Exema mit 14 Arne- 
rikaniseben, einer Afrikanischen und einer Ostindischen, ferner auch 
Lamprosoma mit einer Europäischen neben 67 Süd-Amerikanischen 
Arten dar; die £ndomychidett-Gattung Stenotarsus, von der 
bmge Zeit ausser einer in Nord -Amerika vorkommenden Art nur 
zahlreiche Süd-Amerikanische bekannt waren, ist nach den neuesten 
Erfahrungen durch mehrere Arten in Ostindien und durch vereinzeUe 
in Afrika vertreten, und selbst so grosse und auffallende Formen, wie 
iuca and Phileurns nnter den La raellicorn e n haben sicli 
nicht auf die Hauer als speciiische Siul-Amerikaner bewähren können. 
Für die vorliegende Gattun«]: ist nun durch den ISachweis von der 
Existenz Ostindischer Arten ihr Verbreitungsbezirk allerdings wesent- 
lich gegen die bisherigen Erfahrungen modificirt, ohne indessen 
damit abgeschlossen zu sein; es ist sogar nach der Analogie mit 
anderen sich ähnlich verhaltenden Gattungen zu vermuthen, dass sie 
auch in Afrika nicht fehlen wird, während ihr Vorkommen in Neu- 
HoUand wohl weniger Wahrscheinlichkeit für sich hat 

Was die Charaktere betrifft, welche sich lur die Gruppirung und 
Unterscheidung der Arten als besonders wichtig herausgestellt haben, 
so ist die Bildung des IM oslernallurtsalzes, welche eine sebarfe Son- 
deruDg in zwei uatürhcbe liauptgruppcn, die den iruhcren Cjattungeu 
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Lissoiiiiis und Orapetes entsprechen, an dir Hand giebt, obenan 
zu sti'llon; sowolil der Mangel der Fiircln'n auf der Ob«*rH;lche des 
IVuslcrualturtsatzes bei den L i s s ojii ii s - Arien, als auch die Aiiwe- 
scnheil derselben bei den l)r a pr l es sind ieiclit fassHche Charaktere, 
und nur den Moditikationen, welchen die letzte Catc^orie unterwor- 
fen ist, ob nämlich diese Furchen zu )>eiden Seiten oder nur tiach 
aussen von einem erhabenen Kiel eingefasst sind, ist niibere Auf- 
merksamkeit bei der Bestimmung der Arten zu widmen. Cbaraktere 
von sekundärer Wichtigkeit für die Gruppirung der Arten, aber sehr 
wohl geeignet für die sichere Unterscheidung nahe verwandter sind 
hauptsachlich in der Anwesenheit oder dem Mangel einer erhabenen 
LanjTsleiste ilber dem Seitenrand des Halsscbildes, welche von den 
Umlerwiiikeiii ausgeht und sich ludn uilrr weniger weit nach vorn 
erstretkl, fenxT in dem Mangel odi^r der Anwesenheil einer tiefen 
Längslurclit' «»Iwiliall» des Seilenrandes der Flügeldecken, welche in 
ihrer Ausdeiiimii^ nach hinten ebenfalls mannigfache Verschieden- 
heiten darbietet, zu Ihulen. Die Färbung des oder der ersten Fuh- 
lerglieder, die Länge, Starke und Sagung der Fühler, die Form und 
Grösse des Schildchens, die in Streifen geordnete oder unregelmässige 
Punktirung der Flügeldecken, sowie endlich die (selten vorkommende) 
Anwesenheit eines deutUchen Nahtstreifen auf denselben sind eben- 
falls Merkmale, auf welche in der folgenden Darstellung besonders 
hingewiesen word<*n ist. In dieselbe sind auch diejenigen besonders 
\on de Caslelnau aurgestcUti ii Arten mit aufgenoiiimcii worden, welche 
dem Vj-rt, aus eigener Anschauunj^ uiclil Itckaniil worden sind oder 
die sich wegen der mangelhaften lie.^clu riltung nicht ei initteln liessen; 
die Riclitigkeil der ihnen angewiesenen Stellung ist nach Möglich- 
keit ennitielt worden, kann aber begreiüicher Weise nicht absolut 
verbürgt werden. 
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Rrsle Gruppe. Prosternum vom bialeren Ende der Fühlerfurcheo gegen dif 

Spitzp hin allmSlilich verengt, meist stark der Qncrc nach pewAlhl, 
seitlich ohne Spnr einer Längsfurcbe oder erhabener Längskiele. 
Grössere, meist kraftig gebaute Arteo. (Lissomus aucL^ Cym- 
bium Germar i, Iii.) 

A, Körper langgeslrwekl, dreim«! so lang als breit, von Blalaren-Form; Flü- 
geldecken unregeltntesig punktirt, mit einei* tief eingegrabenen Furche dicht übw 
dem Seitearande, walcbe bei den Schullero begioat uod. vor der Spilae ^eodigt. 

a) Prostemalfortsali schmal, seitlich zusammeogedräckt, hinten zugespitzt. 

1. Mä» eiaterinus» Elmgatus,9ubdeprmu»frufo^ca8kmeuS9 
idUiMmw, afttennw» ore, pedibus^ peeUtrit lafmbtw abdmnineqiie ni- 
pnrfmeU\ Ihoraee antrorsum fmiUer angusUUOi ante hoHn profund» 
Hfweolalo, elytm apieem versus lüura suluridi argenUa-filosa wnaUs* 
Lottg. 14—16 mül., lat 5 — 6 rnill. d $. Bogota (Hoffmann), 

Fast von der Gestalt eines Gorymbites» sehr glänzend, fein 
behaart, oberhalb durchaus hell kastanienbraun. Hundtheile und Fübler 
schwarz; letztere um die Hälfte länger als Kopf und Thorax zusam- 
mengenommen, (las Basiilglied an der Wurzelhalfte rotlibraun durch- 
scheinend, die beiden folgenden gleich lang, das dritte jedoch nach 
innen stärker dreieckig erweitert, das vierte bis zelinto beim Weih- 
ciien denllirh, beim Männchen fast nm die Hälfte i)rejler als lang, 
dreieckig, mit stumpfer Spitze, das letzte birnförmig, beim Männchen 
beträchtlich schlanker. Kopf uneben, Clypeus und Stirn deullich 
vertieft, sehr grob und gedrängt runzlig punklirt, mit feinen staub- 
artigen Härchen in gleicher Weise yat die Ränder des Thorax be- 
setzt. Letzterer trapezoidal, vom fast nur halb so breit als an der 
Basis, die Seitenränder in der Blitte winklig gebrochen, zwischen 
dieser und der Basis deutlich ausgeschweift, die erhabene Leiste hier 
dicht über dem Seitenrand und mit diesem parallel laufend, etwas 
vor der Mitte iu eine Schwiele endigend; die Hiiitenvinkel spitz, 
lang ausge70(]ren, zuletzt herabgebogen, die Vorderwinkel nach aussen 
gewandt, ahgei imdet, die Seitenrander längs der liinteren Hfdfle und 
der Basalraud geschwärzt; die Oberfläche fast niedergedrückt, am 
meisten noch auf der Scheibe der vorderen Hälfte gewölbt, während 
die Seitenränder gerade hier deutlich nach vorn abfallen, zerstreut 
und ziemlich grob, nach hinten jedoch merklich feiner punktirt, je- 
derseits vor der Basis mit einer grossen, tiefen und runden Grube, 
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an deren Aussenseite dicht am Hintei winkel noch « iiir zweite schma- 
lere zu bemerken ist. Schildchen fein unfl sparsam punktirt, fast 
herzförmig. Flügeldecken bis über die Mitle hinaus nur unmerklich^ 
danD stark nach hinten verengt, am Ende des ersten Drittheils der 
Länge am höchsten gewdibt, gegen die Spitze hin viel starker als 
nach der Basis zu abfallend, an d^ Basis mit drei deutlichen Wül- 
sten, von denen der innerste vom knopfortig verdickt, der mittelste 
der schwächste ist und die Basis nicht erreicht; die Punktirong ist 
fein und zerstreut, keine regelmässigen Reihen bildend, wogegen acht 
Reihen von quer viereckigen, schwärzlich durclisclieinenden Flecken, 
welclie durcli regelmässige StreiCen der Gruiidlarbe getrennt werden^ 
sicli sehr deutlich niarkiren. Die Naht und der Seitenrand sind ge- 
schwärzt, letzlerer mit silherweissen Stauhhärclien besetzt; dnreli 
ebensolche wird zugleich ein linienförmiger, siibergläiizonder Wisch 
vor der Spitze jeder Flügeldecke nahe der Naht gebildet. Auf der 
Unterseite ist der Pra- und Mesothorax, der umgeschlagene Rand 
der Flügeldecken, die Mitte des Melastemum und des ersten Hinter- 
leibsringes, die Hüften, Trochanteren und Schenkelbasb der beiden 
vorderen Fusspaare rothbraun, alles Uebrige (mit Einscbluss der 
Lamellen an den Tarsen) pechschwarz geförbt; die Punfctirung längs 
der Mitte der Brust und des Hinterleibes feiner und zerstreuter als 
an den Seiten, dicht runzlig aul den iiiulerhüflea; die staubartige 
Behaarung ist greis. 

Ein Pärchen dieser ausg^'/eieluieten Art, von der das Männeben 
kleiner und besonders schlanker als das Weibchen ist und sich von 
diesem auch durch die längeren und stärker gesägten Fühler deut- 
lich unterscheidet, erhielt das hiesige Museum aus Bogotä. 

2. Mj» buprestoides* ElongatuSy subdepressus i fusco- 
castaneus, mUdissinmSt ((ipUf Ihoraceque densius^ elyiris basi et laie- 
ribus pareius argenteo-sericeis, antennii (artuMlo basaU excepto) pedi- 
buique ferrugineis: tkorace antwswn minus anguslalo, ante basiii^ 
«imgue iTOMterüm impresso. Long. 11 — 13 mill., laU 4 — 5 mill. 
Brasilia fVirmondJ. 

Etwas kleiner als der vorige, mehr von der Form einer An- 
cylocheira, dunkel rothbraun, auf der Unterseite, dem Kopf und 
Thorax fast gleichmässig, auf den Flügeldecken nur an der Basis 
und den Seitenrudern mit anliegender silberweisser Behaarung dicht 
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bekleidet, während die übrige Oberfläche der letzteren zwar nicht 
glatt, aber doch nur dünn lichaart erscheint. Die Fühler sind kaum 
läne^t'v als Kopf und Tliorax zusauimengenonniH u. iln erstes Glied 
von der Korpertarl»!, die folgenden rostfarben, gelb behaart; das 
zweite und dritte von gl<;iclier Grösse und Form, die folgenden bis 
zum zebaten allmählich spitzer dreieckig, etwa so breit wie lang, das 
elfte Teriäogert, iLeulenförmig. Kopf uneben, dicht runzlig punktirt 
Thorax nur wenig breiter als lang, nach vom ailmahlich Terschmalert» 
so dass der Vordenrand etwa zwei Drittheilen des Hinterrandes 
gleichkommt, der Seitenrand vor der Blitte nur schwach winklig 
gebrochen, die erhabene Linie Aber demselben bis zum Beginn des 
vordersten Drittheils reichend, zuerst mit dem Rande selbst fast zu- 
sammenfallend, darauf sich entfernend und in eine Schwiele endigend ; 
die Olieriläche schwach gewölbt, beiderseits iiiedtirgedrückt und vor 
dei- Basis je mit einem breiten Quereindrurk versehen, die Scheibe 
grob und zerstreut punktirt mit glattem Mittelfehle vor dem Schild- 
eben, die Seitentheile dicht gedrängt. Schildchen länger als breit» 
mit vereinzelten Punkten. Flugeidecken bis lüjer die Mitte hinaus 
gleich breit, dann allmählich verengt, ziemlich spitz zulaufend, die 
fiasis schrüg nach vom ab£dlend, mit einer breiteren Schulterschwiele 
und einer schmaleren neben dem Schildchen, welche sich fiber die 
ganze Länge der Flugeidecken als schwache Rippen fortsetzen; die 
Oberfläche fast ebenso grob wie das flalsschild punktirt, die Punkte 
zum T1j<m1 in sehr dicht gedrängte Kc'ihcn gestellt, die sich aber 
niciit mit Bestimmtheit sondern lassen, (Bei einem zweiten kleine- 
ren Kxeniidar ist die PunkUiung jte»l<'iilend sparsamer und feiner.) 
Auf der Unterseite ist die Punktirung längs der iUiider betrachthch 
grober und dichter als in der Mitte, am stärksten längs der Brust* 
selten und auf dem umgeschlagenen Rande der Flügcldeckeo. Die 
Beiue sind hell rothbraun, die vordersten fiist rostfarben» die Schie- 
nen längs der oberen Hälfte weiss gewimpert, unten goldgelb behaart; 
die Lamellen der Tarsen ebenfalls goldgelb. 

Die Airt unterscheidet sich von der vorigen durch geringere 
Grösse, die dunklere Färbung der Oberseite, die Behaarung des 
Küples und llalsscliiltli s, welches letztere zugleich nach vorn viel 
schwächer verengt ist, eniUich auch sehr auüaiknd durch die Fär- 
bung der Fühler und Beine. 

Zwei weibliche Exemplare aus Brasilieu, ohne nähere Angabe 
des Fundorts. 
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Als iiiuüiinasslicli nafiP verwandt mit der vorigen, möglicher 
Weise sugar mit derselben idcaüäclif führeich hier folgende mir un- 
hekanute Art aul; 

3. Mj» hivtiCOlliS» Itrunneus, viddus , disperse punclaluSy 
capite ihoractqua ßavo-pilosis^ (intennis lannüqiit' uuraniiacis* Long. 
II miU^ laL 4 luilL Gayeuuac. 

Litsomat hirticollis Buqutt i. Iii. -~ de CasUbMu in $i(6eniMiifi'« fievq^ 

entomol. III, p. 179^ oo. 2. 

Die wenigen von de Caslelnau über diese Art genincbfon An- 
gaben, nach denen sich eine sichere Bestimmung nicht bewirken 
iasst, lauten: «Dunkelbraun, glänzend, entfernt punktirt, Kopf und Hals- 
scbild mit gelblichen Haaren bekleidet; Flugeidecken an den Seiten 
ein wenig behaart; Unterseite desKörpei*s rothbraun, stark punktirt, 
POhler und Tarsen orangegelb." — Nach dieser Charakteristik würde 
die Art mit der vorigen in den Grössen Verhältnissen, der Frirlniiig 
des KörjK'is, der Beine und Fühler ühereinsfinfinen, dagegen durch 
die gelbliche hiuniini' flx i L. buprestoides ist dies«?lbe rein sil- 
berweiss) des Kuplt s und iialsschiides abweichen. Sowohl in llück- 
siclit auf diese Angabe als bei dem Mangel aller nur einigen Anhalt 
gewährenden Charnktcrc in Belrclf der Form und Skulptur der 
einzelnen Körpertheile lässt sich eine Identifidrung derselben mit 
der vorhergehenden Art nicht vornehmen. 

4. I/m Ut^WiMCUMm EhngaiMS, conwj^, fuseus, sai m- 
HduSy svpra dense, sublus pardus dnereo-pubescens, Hyiris Hlura stel- 
lari ante apieem athida, antennis peäibusque rufo-ferrugineis : thorace 
eonvexo, ante basin ulrinque circulariUr impresso. Long. 12 mill., 
laL 4 mill. 2. Venezuela {AppunJ. » 

Fast von glekbem Umriss wie der «weite, hinten jedoch stumpfer 
zugespitzt, besonders aber viel stärkei ^t uölbi, dunkelbraun, iiriter 
der glpichmäsMuiit. aidiegenden, silbergrauen Behaarung der Ük rst^iie 
ziemlich iebliatt glänzend. Die Fühler sind etwas liiu-er als Kopf 
und Halsschild zusanmicii^niüininen, das erbte Glied kaum heller 
als der Körper, die folgenden rostrotli, mit gelbem Toment bekleidet; 
das dritte ein wenig länger und starker erweitert als das zweite, 
das vierte bis zehnte scharf dreieckig, breiter alsj lang, das letzte 
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Ung^ich bünförruig. Der Kopf isl grob nmzlig punktirt, die Stirn 
tief ausgehöhlt Der Thorax ist um ein Drittheil breiter als lang^ 
nach vorn allmählich verengt, die Seitenrander gerundet, gerade in 
der Mitle und nur sehr undeutlich gewinkelt, dnhinter sehr leicht 
ausgeschweift, die erhahene Leiste sich hald huiter der Basis vom 
Rande abhebend und bis über die Mitte hinnusreichend; die Uber- * 
fläche polsterartig gewölbt, nur längs der Seiten in geringer Ausdeh- 
nung niedergedrückt, auf der Scheibe zerstreut und ziemUch fein 
punktirt, innerhalb der Hinterwinkel je ein kreisförmiger Eindruck. 
Das Scbildchen ist i>eträchtlich länger als breit, zerstreut punktirt 
Die Flugeidecken bis zur Mitte last gleich breit, dann allmählicb yer^ 
engt, hinten stumpf zugerundet; die Basis leicht abschüssig mit zwei 
breiten, schwieligen Erhabenheiten, die Oberflache mit zahlreichen, 
unregelmässig gestellten, nicht besonders starken Punkten besetzt, 
die silbergraue Behaarung \ui der S))iize jeder Flügeldecke zu einem 
vom vierstrahJigen Sternchen verdn litel, welches hinten durch einen 
nackten Fleck begrenzt wird. Die l nterseite ist ziemlich gleichmässig 
punktirt, viel dünner i>ehaart als die Oberseite; die Beine sind rost- 
roth, die Behaarung der Schienenspitze und die Fusslappen goldgelb. 

Die Art ist durch den gewölbteren Körper, die dichte Behaarung 
der Oberfläche und die sternförmige Zeichnung vor der Spitze der 
Flügeldecken von der vorhergebenden leicht zu unterscheiden. 

Ein einzelnes weibliches Exemplar aus Venezuela. 

bj Prosteniairortsatz mehr abgeflacblj, stumpf zogerundeu 

5. £r« piCtMUS* Elongalus , subparallelus , niger, täUdvHi 
«ttpra dense jirg&iUeo-iericeus, elytris maculis duabw, altera pone me- 
dium ^ altera ante apieem denudatu^ alm. Long. 6^7 mill., tat. 
2i/3— 2Vs mill. <^ 9. Brasilia {Virmond). 

Lissomus viilosui Dejean, Calal. 2. ^d. p. 81. 

Eine kleine, dnrcfi die Beklddung der Oberfläche sehr ausge- 
zeichnete Arl, vom Habitus einer Eucnemis; länglich, fast gleich 
• breit, ziemhch gewölbt, tief schwarz, glilnzeiid, dicht silber^'eiss, auf 
der vordei eii [Milte etwas messingglänzend behaart, die i lügelderken 
mit zwei nackten Flecken. Die Fühler sind fast um ein Drittiieil 
länger als Kopf und Halsschild zusammengenommen, schwarzbraun, 
das zweite und dritte Ghed sehr klein, rdthhcb, die folgenden mit 
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greisem Toment besetzt^ scharf dreieckig, um ein Dritthei) breitf^r als 
lang, (las letzte um die IläKte ]äng«'r, schmal birnförmig. Der Kopt 
ist dicht riiiizHtr pitnktirt, »he Slii i! längs der Mille furcheiuu'tig ver- 
tieft. Das Hüisschild itrcitcr als lani^, nach vorn fast in gerader 
Linie ailniählich verengt, dei' SciLtnirauü Uel nach unten herabsteigend, 
• die erhabene Leiste schwach, weit oberhall) desselben verlaufend, et- 
was über die Mitte hinaus reichend, die Obei'fläche stark, fast halb- 
kuglig gewölbt, zerstreut und fein punktirt, nur die Hinterwiukei . 
niedergedrückt Scbildchen gross, gerundet, so breit alsJang. FJfl- 
geldecken bis zum hinteren Drittheil fast gleich breit, dann ferengt, 
stumpf zugerundet, die Basis kaum niedergedrückt und ohne bemerk- 
bare Aufwulstimgen, die Oberfläche auf den behaarten Stellen dicht 
gedrängt uud unregelmässig, auf den glatten dagegen in weit von 
einander entft'rnicn Reihen punktirt^ deren Zwischenräume glatt sind. 
Die seidenarti^'c, dichte Bcklriduiig der Ohernache, welrlie meist diu'ch 
anliegende, etwas zotüge, zum Tlieil jedoch auch durch aufgerichtete 
Haare gebildet wird, ist auf dem Kopt, ilalsschild, Schiidchen und 
dem vorderen Theil der Flügeldecken gleichmässig und von mehr 
messinggelber Farbe, auf der hinteren Hälfte der letzteren rein silber- 
weiss und hier durch zwei nackte^ tief schwarze Flecke unterbrochen, 
von denen der erste in der Mitte der Flügeldecken stehende die 
Form eines V zeigt, der zweite vor der Spitze mit dem der anderen 
Seite einen Halbmond bildet Die Unterseite ist anliegend greis be- 
haart, fein und ziemlich dicht punktirt ; die Beine sind licht pech- 
braun, die Schienen aussen weiss gewinjpert, die Behaarung der 
Spitze dersclhen und die Fusslappen gelblich. 
Zwei Exemplare aus Brasilien. 

B. R6qi«r kdmr aod plamper, nur oder Smal so lang als brejl, keil- oder 
iänglicfa-eiformig ; Fldgeldeeken reibeniveise ponktirt. 

a) Oberfläche sehr glänzend nm\ glall. mit fiiizflnen sühcrhicu i^-cii Flecken; die 
Flügeldecken obae eine liefe Längsfurche obcrhalt) des Seileiirandes. 

6. Mj* h^flO€:€OMU9» ObUmgus, cund/bnnWt nigro-piceus^ 
nitidissmnSf thoraeU angulis posticis parcius , elytrürtm maeula mar- 

ginali Iriquelra ante apicem dense argenleo-st'rir.fis. Long. 11 — 12 
null., iat. — 5 miU. d. Parä (SieberJ, Cayenuae (BuqueiJ. 

Li SS onus bifloccosos de Catlelnau, io Sflbmikimi*i Revue entomologique 
III, p. 179, 00. 1. (18950 
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LIsBoiniis bisjgnatu« Rtiek«, ReTue loolog. p. I. «oo. CufiamoDe, Ante 

1838, p. 14. 

Lissomas puberalus* Dcjcan CaUl. 2. edil. p. 84 (sec. Baqaet). 
Lissomus argentattts* Uoffmanmegg in Mus. Berol. 

Länglich, von voro nach hinten alhnuhlich verscbinulcrt und daher 
von stumpf keüförniigeni Umriss, pechschwarz, auf th*r Obersoite 
stark glänzend, an den Seiten tief rothbraun durchscheinend. Die 
Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes zusammen- 
genommen, das Basalglied von der Körperfarbe, die folgenden licht 
rostfarben, mit feinem gelben Toment bekleidet; das dritte Glied 
noch ein wenig kleiner als^ das zweite, die folgenden scharf dreieckig, 
mu ein Dritlheil breiter als lang, das Enilglied lang binifui mii^. 
\)('v Ko})! ist <licht runzhg, aber ziemlich fein pnnktirt, Slini uiid 
ClyiMiUs liiii^s der Mitte vertieft. Das Tlalsschikl ist quer vieivckig, 
gross, von der Basis bis ü!)er die »iite hinaus gleich breit mit ge- 
radlinigen Seitenrandern , im vorderen Theil jedoch so schnell ver- 
engt, dass der Vordferrand nur der Hälfte des Basalrainlfs gleich- 
kommt; die erhabene Leiste bis auf drei Viertheile der Halsschild- 
länge dicht über dem Seitenrand verlaufend, die Yorderecken herab- 
gezogen und grubenartig vertieft, die Scheibe ziemlich stark gewdlbt, 
sehr hell glänzend, weitläufig und stark punktirt, die Hinterecken 
g»?gen dieselbe durch eint? tiefe, ovale Grabe abgegrenzt, dicht ge- 
drängt, aber feiner piinkürt, in weiter Ausdehnung (von der Basi.s 
bis in die Nähe des Schildchens) niil niedrrlirgendeii, silbergliiiizcn- 
den Haaren hekleidet. Das Schildchen deutiirli breiter als LiULr, auf 
der vorderen Halfle dicht punktirt. Die Flügeldecken versclimälern 
sich unmittelbar von der Basis aus sehr allmählich gegen die Spitze 
hin, welche stumpi^ zungenfiimiig zugerundet ist, sind vor der Mitte 
am höchsten gewälbt, gegen die Basis hin schwächer als nach der 
Spitze zu abMend, an der Basis mit zwei grubigen Vertiefungen, 
einer zur Seite des Scfaildchens, einer zweiten in der Mitte der Breite 
versehen, die Oberfläche mit ziemlich feinen Punkten besetzt, welche 
wenigstens auf der Scheibe in regelmässige LUngsreihen gestellt 
sind; das letzte Driltht'ii des Seitenrandes isl silhcrweissen 
llärcInMi lH s<'tzt, welche voiii und limteu nur nuf den Band selbst 
bescluiiiikl sind, in der Mitte aber sich weiter auf die Oberfläche 
hinauf erstrecken, so dass sie einen dreieckig zugespitzten, ziemlich 
grossen Silborlleck bilden. Die Unterseite isl pechbraun, stark punk- 
tirt, mit kurzen gelbliche Borstenhaaren bmtzi; die Beine heller 
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rothbraun mit goldgelber Behaarung der Schienen und hell rostßir- 

beuen Fusslappen. 

Die Al f ist, aligcselien von der silberhaarigen Fleckung der Ober- 
seite, welche sie Iciclit kenntlich nincht, von d»;» folgend^Mi aulliillig 
durch dir breite Vovm des Halsscluides verschieden, wodiircli die 
groüste Kürperbreile vor der Basis der Flügeldecken zu liegen kommt. 

Von Para und Cayenne; das Exemplar von der letzteren Lo- 
kalität wurde dem Museo durch Duquel als der Liss. puberulus des 
De/«an'8clien Catalogs zugesandt. 

Anmerkung. Ueber die Syoenymie kann bei den leicht fassliefaen Cba- 
rakteren der Art kein Zweifel bestehen und die Art isi von Rekhe (a.a. 0.) drei 
Jahre spater wolil nur aus Unkenuiuiss Ton dem Bestehen der de C(Mf«iaa«*scben 

Bcschroihiing in der Revue cntomologique tod neuem cliarukleristit worden. In 
Leiden Beschn-iliungen wird übrigens der — obwohl sehr deutlichen — weissen 
Behaarung an den Hiuierecken des Halsschildes nicht Erwähnung geLban. 



b) OberUiiche ganz glatt, ohne behaarte Flecke ; die liefe Furche über dem Sei- 
tenrand der FIfigeldeeken stets deutlich ausgeprägt. 

7. £r MjfBCOrdairei» Obtongus^ nigcr, nilidus, antennis 

pedibusqui' concoloribus, Ihorace vage punclalu, antrorsum suhilo an- 
guslalo, earina suprainarginali perspicua : sculello orbiculari, feri^ lacvi^ 
elylria sabliUler slrialo-punvialis. Long. T^l^ — l O'/2»idl., iat.3-- l'/2 
mill. S 2. Brasilia (v, Langsdorfs SellOf OeimarJ, Custa lUca 
( Wagner J, 

Lissonns laevigatns ? Lacordaire, Gen. des Coleopt. IV, p. 94. 
var. a. Elglris pedibusque obscure rufo-brunneis. 

Lissomns Lacordairei ? de Cattehta», Hisl. nat. d. Ins. Co« 
l^optires I, p. 229, no. 2. 

W. b. Corpore lolo dilulius rufo-brunneo. 

Schlanker und schmaler als die vorhergehende und die folgenden 
Arten, nach vorn deutlich verengt, tief schwarz, glatt und glänzend. 
Die Fühler sind \ uii der Länge des kuples und Thorax zusanunenge- 
nommen, einfarbig schwarz, nur das zweite und dritte lili(Mi zuweilen 
etwas brauiiiicii (hircbscbeiiieiid , die folgf-iidcii greis Iiehaait, beim 
Männchen länger und spilzcu- lireieekig als beim Weibchen, das letzte 
birnförniig. Der Kopf ist mit tiefen, aber vereinzelten Punkten be- 
setzt^ die Stirn zuweilen dreieckig eingedruckt, häufiger durchaus eben. 
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DasHateschild Ut trapezoidal, breiter als bog, nach vom bis auf die 
Hälfte seiner fiasalbreite verengt und zwar von der Basis bis zum 
vordersten Drittheil allmdhlicfa, von da unter winkliger Biegung stSr^ 
ker, der Seitenrand vor und hinter derBfitte ausgeschweift, die Vor- 
derwinkel gnibenartig verlieft, die seillichen Längsleisten fast bis 
zur Mitte srlmrfkanlig und den Seitenrand dicht begl(ntend, weiter 
vorn sich mehr al)hebend und stiim])fpr werdend, die Überfläche 
leicht gewölbt, zerstreut und mehr oder weniger tief punktirt, die 
Hinterwinkel niedergedrückt, mit flacher dreieckiger Vertiefung. Das 
Schildchen ist so breit als lang, fast kreisrund, der Quere nach 
gewölbt, nur mit einzehien undeutlichen Punkten besetzt Die Flü- 
geldecken sind last bis zur Mitte gleich breit, dann stark nach hinten 
verengt, so dass sie stumpf zugespitzt erscheinen, ihre Oberfläche 
hinter der Basis nur in schwacher Wölbung ansteigend, die Basis 
selbst mit zwei tiefen Eindrücken, durch welche die beiden gewöhn- 
lichen beulenartigen Auftieibungen , hier last von gleicher Hroile, 
gebildet \v«'i den ; die Punktinmg ist sehr fein, aber durchaus in re- 
gelmässig«^ Reihen, wpIcIh' auch am Seitenrand noch deutlich zu 
unterscheiden sind. Die I nterscite ist ebenfalls rein schwarz, be- 
sonders sl^u'k auf den Drustseilen, feiner und sparsamer auf dem 
Hinterleibe punktirt, der zugleich mit greisen Härchen bekleidet er- 
scheint. An den gleichfarbigen Beinen ist die Schienenspitze gelblich 
behaart, die Fusslappen hell rotbbraun; zuweilen erscheinen bei sonst 
dunkler Färbung des Körpers die ganzen Vorderbeine pecbbraun. 
* Aus partieller oder totaler, unvoUkommener Auslärbung des 
Körpers resulthren die beiden angeführten Abänderungen, von denen 
die var. a. nur die Flügeldecken und Beine, die var. b. dagegen 
den ganzen Körper dunkler oder beller rothbraun erscheinen lässt. 

Die vorlieg^'iub' Art ist, nach dem Material des hiesigen Musei 
zu urlheilen. die hauligstp unter den Sudamerikanischen und beson- 
ders in Brasilien gemein; sie geht jedoch auch weiter nördlich 
hinauf, wie ein von Costa Rica stammendes, mit den Brasiliani- 
sehen genau flbereinstimmendes Exempbr zeigt ; Lacwrdaire und de 
Casidnau geben ausserdem Cayenne als Fundort an. 

AnmerkoDg. So gemein diese Art ist, btll es dennoch schwer» eine nur 
einigcrmassi n sichere nosiiniuiiing für dieselbe aarzoflndcn , so dass man fast 
versucht werdtn konnte, sie als neu anzusehen. Dalman's Lissomos foveo- 
latus knnii atif dirsolhi' nu lit bezogen werden, da dfrselfi»' hei lief schwarzem 

Knr|i('r lusiroili»' Fiililfr mit schwarzem Basalglied lialifii und viel dentlicher und 
üicttler {luuklirl atiu ioil Lissomus punctulalus, was beides aa der 
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YorliegeodeD Art eolscbieden nicht der Fall ist. Sehr waluscheiolich ist unsere 
Art mit derjenigen identisch, auf welche Lacordaire (Gen. d. Coh^opt. IV, p. 94) 
deo Elater laevigatus Fabr. (Syst. Eleutb. II, p. 225, no. 2«i) jedoch mit 
Unnclit bedeht, dt leltUrw eia grosser Nord-AiMrllisnfscber Elster, zur Gat- 
tung Melansctesle Conte gehörend, ist (VgUCand^ze, Mooogr. d. ElsUrides 
fy p. 192). Der de CMtelftati'sche Lissomus Lscordsirei kann nach dar 
aar wenige und dnrchans atanlAogliebe Angäben enthallenden Cbaraklerislik nie- 
flaals enisiffert werden und mflsste eigentlich ans der Zahl der beschriebenen Arten 
entfernt werden» wie ilin auch Lacordaire (a. a. 0. p. 94) gar nicht unter denselben 
aufführt; insofern wird auch der vorliegenden Art, gleichviel ob sie mit der d€ 
Ca Steinau sehen sich spMer als identisch erweist oder nicht, ihr Name inunerbin 
rerbleiben jLöaaen. 

8. Mj* VObUMtUS» Oblongo-ovalus, nigcr, nilidm, anlennis 
pedibusque concoloribus , ihorace anlrormm sensim angitslalOy angulU 
aniicis auriculalo-producliSf carina supramarginali nulla: sculello Irans- 
verso crebre, elylris Ikorace vix subtilius punclatis* Long. 12 milL, 
lat 6 null. £olivia (WarseemexJ. 

Der vorigen Aii dui'ch die tief sciiwaize i dibuug des Körpers 
und die spai samere, ff loere Punktirunp: der Oberseite, der folgenden 
in der breiten, gedriin^euoii Form nylier > teilend, worin sie dieselbe 
übrigens noch beträchtücii übertrifil, indem sie fast halb so breit 
als lang ist. Die Fühler (des Weibchens) sind kürzer als Kopf und 
Halsschild zusammengenommen» an der Basis rein schwarz, vom 
▼ierlen Giiede an schwärzlich pechbrami, fein greis behaart; die 
Glieder vom vierten an schürf dreieckig, deutlich breiter als lang, 
das Endglied stumpf eifiirmig« Der Kopf ist mit ziemlich tiefen 
Punkten weitläufig besetzt, die Stirn über den Fahlem in Form eines 
queren Dreiecks vertieft. ' Das Halsschild ist um ein Drittheil breiter 
als lang, trapezuidal, vorn nur li;Jb so lueit als an der Basis, die 
Seitenränder leicht gerundet, hinter den ohrformig heraustretenden 
Vurdei ecken tiefer, zwischen Basis und Mitte leichter ausgeschweift, 
die seithchen Längsleisten ganz geschwunden, um* dicht vor der Ba- 
sis als leichte Wulstung des Seitenrandes erscheinend; die Oberfläche 
ziemlich gleichmässig gewölbt, lose punktirt, nur die Vorderecken 
mit dichten und gröberen Punkten besetzt, die etwas abgeflachten 
Hinterecken von der Scheibe durch einen schlagen, glatten Emdrock 
gesdiieden. Das Schildchen ist gross, breiter als lang, mit g^dch 
grossen Punkten wie der Thorax, aber viel dichter besetzt Die 
Flügeldecken sind bis über die Mitte hinaus gleich bmt, nach hinten 

MV. 10 
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stumpler zulaufend als \m der vorigem Art, vor der Mitte am höch- 
sten gewölbt, nach vorn nur schwach abfallend, an der ßasis mit 
den gowülnilichen beiden £indi1icken und zwei nur wenig hervortre- 
tenden Wülsten, von denen der innere breiter ist, aber an den Vor- 
demnd selbst nicht herantritt; die Panktirung nur wenig feiner als 
auf dem Thorax, bis zum Seitenrand durchaus regelmässige Reihen . 
bildend. Die Unterseite ist überall ziemlich grob und dicht punktirt, 
der Hinterleib an der Spitze schwach behaart; die Beine wie der 
ganze Körper tief schwarz, die Schienenspitzc uiul die Solile des 
ersten Tarsengliedes rostgelb behaart, die Fussiappen üuiikel rolh- 
brami. 

Ein weihliches Exemplar aus ßolivia. Von der vorigen Art 
dui'di die kürzeren Fühler, das stumpf eiförmige Endglied derselben, 
das quere, dicht punktirte Schildchen, die ohnn tig heraustretenden 
Vorderecken des Halsschildes, die mangelnde Leiste oberhalb des 
Seitenrandes desselben, sowie endlich schon auf den ersten Blick 
durch den viel breiteren, plumperen Bau des Körpers unterschieden. 

9. pUne9uMaiU9» Obtongo-omlus, niger, niUdus, (ho- 
raee saXurats ni/b> antemus (arlitnUo hauiH exeepto) pedibusque bniit- 
neu: tharace crebre et sai profunde fWMUOo ^ %ainm supramarginaii 

obttisay scuteÜo iransverso ^ punetulato t elytris pundorum seriebus di- 
slinclis. Long. 8—11 mill., lat. 37^—5 mill. S 9. Bahia (hrey 
reis), Parä (6te6er), Brasilia (t?. Langsdorf), Rio {Feldner), 

Lissomnspnnctalatos Dalman, E^hemeiides cnlomologicte, p. 
U, HO. 1 (1824). — de CaitefM«, HisU nat d. ha. CoUopt. h 
p. 229, no. L 

TO. a. Corpore Mo rufo'hruwMO, 

Lissomus eribratns EschtMf* in Th»n*t EotomoK Arcliiv II, L 
p. 31 (1829). 

var. h. Corpore lolo nitjro, anlennis pedibusque rufo-brunneis, 

Lissornus foveolalus Dalman, Epherueiid. entomol., 14, no.2. 
Lissornus» t'lienious? Hlanchard, in d'Orbiyny, Voya^e dans TAmö- 

rique möridionale Vi, 2. p. 145, qo. 454. 
Lissomus morio D^ean, Catal. 2. cdit. p. 84. 
Lissomns ater* Boffmannsegg in Mus. Berol. 

Von langgestreckter £iform, nach hinten stirker als nach ▼ora 
▼crcngt, günzend und glatt, scbwars mit bbttrothemHalBBchflde. Die 
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FüliJer sind beim MSnnclipn fast so lang als Ko|jf und Thornx zu- 
sammengeiiuiiiiiieii , iieiin Weibciieri iiiei'klidi kurzer, das Basaiglied 
schwarz oder dunkel pechbiauii , die übrigen beller oder dunkler 
rothbraun; das dritte Glied elwas kürzer und schmaler als das 
zweite, das vierte bis zehnte beim Männeben um die Hälfte stärker 
erweitert und spitzer dreieckig als beim Weibchen, das Endglied 
Ilnglidi bimförniig. Der Kopf ist schwarz oder rOthlicb pechbraun, 
grob und ziemlich dicht, obwohl unregelmässig iiunktirt, die Stirn 
zuweilen leicht eingedrückt. Das Halsschild ist nach vorn Ms auf 
die Hälfte seiner Basalbreite verengt, bis über die Mitte hinaus nur 
allmählich, vuu ab stark, ulm* j(Ml(»ch dalx'i einen deutlich aus- 
geprägten Absatz (Jilcr Winkel zu bilden, der Seitenrand vor (b^r 
Basis leicht ausgfscb weift, die Leiste über demselben sclion vom 
Grunde aus stumpf, und sobald sie sich vom Rande entfernt, schwie- 
lenarlig verstrichen; die Oberlläche fast gleicbmässig gewölbt, grob 
und ziemlich dicht, in der Mitte jedoch etwas loser punktirt, die 
niedergedrückten Hinterwinkel durch eine schräge Grube, welche 
&st glatt ist, abgesetzt Das SchUdchen ist deutlich breiter als lang, 
beiderseits zerstreut und viel feiner als der Thorax punktirt, meist 
ganz schwarz, seltener in der Mitte röthlich. Die Flügeldecken be- 
ginnen bald hinter der Basis, wenn auch zuerst nur wenig, sich zu 
verengen und sind nacli liintcn stumpf zugespitzt; ihre Oberflache 
vui (liT Mitte am höchsten gewölbt, an der Basis die ScbuUerbeule 
betrachllicli sf^lrkcr nulgciiiebcn als die mehr ausgebreitete innere, 
die Puuktiruag regelmässige liiühen büdeud, zwar bedeutend feiner 
als auf dem Thorax, aber reichlich so stark wie bei der vorigen 
Art und überdem noch etwas zahlreicher. Die Unterseite ist mit 
Ausnahme der rothen Frothoraxseiten glänzend schwarz, ziemlich 
dicht und grob punktirt, glatt, nur die Spitze des Hinterleibes dfinn 
behaart; die Beine heller oder, dunkler röthlich pechbraun, die vor- 
dersten selbst iicller rothbraun, die Fusslappen rostßurben. 

Bei der var. a. nimmt die ganze Unterseite des Körpers nebst 
den Heinen die i oliibruunc l';n be des ilalsscliildes an, welche auf den 
Flügeldecken etwas gesättigter erscheint ; l)ei der var. b. dagegen geht 
das Ilfi]--.cliild die dunklere Färbung dei" Flügeldecken und des 
Kürpers ein und dieser erscheint dann entweder einfarbig röthlich 
pecbbraim oder selbst tief schwai'z; im letzteren Fall behalten jedocJb 
die Fühler und von den Beinen wenigstens das erste Paar ihre 
braunrothe Färbung bei. 

10* 
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Die Art liegt in einer Anzahl von Exemplaren beider Geschlech- 
ter aus dem iiui dlidieii und mittleren Theile Brasiliens vor. Die 
regulär gefärbten Individuen sim] von den beiden voiher^ehenden 
Arten schon durch den blutrotiien Prothorax, die ganz duniiel ge- 
jßürbten von L. Lacordairei durch den breitereu Körper, das 
quere Schildchen , deD viel starker puDktirten und vorn alhnihlich 
Yerengten Prothorax, you JU robuBtos durch geringere GfSsm und 
Brdte, sowie durdi die FSrbung der Fühler und Beine, zn unter- 
scheide 

iamerkaog. Da zwei der iMBchriebenen Exemplare ana denelbeii Oaalk 
(von fireyreis) vorliegea, ana wetcber ßaUns» aeioen L. pnnctnUtuB befogen 
hat, 80 iat die Ideolitit der vorliegenden Art mit der i^afimMi'Bclien anaaer Zweifel 
gealelU, wenngleich die Angabe in BeU-eff der letzleren Thorax pnnelia minn- 
tiaatmia vagia parctna adaperaoa" im Grunde «her gegen ala fftr nnaere Art spricht. 
Indem die Pnnklirung dea Thorax hier gerade anüftllig grftber nnd zablreicher iat 
als bei allen zunächst yerwandlen. Da die von Dalman angegebene Firbnng dea 
Thorax, der Fühler und Beine die vorliegende Art jedoch deutlich genug charak- 
lerisirt, so ist auf die Angabe in BetrelT der Punkiii ung des Thorax um so weniger 
Gewicht zu legen, als einerseits die Stärke derselben nach den Individuen inner- 
halb gewisser Grenzen schwankt, andrerseits die Dalman'schc Beschreibung nicht 
mit Berücksichtigung der nahestehenden Arten abgefasst ist. In Betreff der Schwan- 
kung, welcher die Stärke der PunklirunK unterworfen ist, sei crwähnlf, dass ein 
uidiiuliches Elxemplar von gauz sciiwaizer Furbutig, welches im Liebrigen auf die 
Dalman'»che BeschreibuDg seines L. foveolatus passl, gerade im Gegenaatz an 
der Angabe Dabmn'i beirftchtlich achwicber punktirt eracbeint ala die Indifidnen 
mit rotbem Thorax, ohne deahalb speciflacb von ibnen veraehieden zn aeb. Anfein 
gldch geflrblea Exemplar acbeint der floncAar^acbe L. ebeninna gegrdndet so 
aa&i, deaaen Beachreibitng die voriiegeode Art wcnigiteoa naeb alle» Cbarakteran 
lecbt ireffnd bezeichnet. — Uebrigena werden nach den mir vorli^endan £iem- 
plareo dnrcb die rothe oder schwarze F&rbuog des Prothorax keineswegs, wie 
Lacordaire und de Castelnau zu glaub» scheinen, die beiden Geschlechter ge- 
acbiedeOi sondern es finden sich neben ganz schwarz oder braun gefärbten Männ- 
chen auch solche mit blutroihem Prothorax , die sich von den Weibchen nur 
durcb die stärker gesägten Fühler anlerscheideo. 

10. Jüm MedOTm Oblongo'WaluSf laeu rufiu, nUidutf tm- 
tonnanm aräeuHs 4. — 11.» prolhoraeu mUa media hUa, teuleUo efy- 
triaque — margine aj^coH exeeplo — vigrii : thmtee elylris «ä? fwUui 
funetaiOf earina supramarginaU parum perspic%M, Long. 7 9% 
mfl!., Iat. 32/3—4% milL ?. Mexico iWeUcox, Mayer), Costa 

Rica (Wayner). 

Lissomus bicolor Chevrolat, CoUopl^res du Mexiqoe, b läse. uo. 
194 (1835). 
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Lissomns Mexicanas et elateroides Botpfiur in Dejean, Catai. 
3. «dit p. 95. 

Tar. a. Corpore loto laete rufo^ferrugineOf antennaftm arUeuUB 
4. — 11. nigrii. 

Länglich eiförmig, naeh vom und hinten gleich stariL verengt, 
siemlich gewtflbt, ghitt und glänzend. Kopf fest chen, mit groben 
Punkten unregefanässig besetzt, mit Emschluss der Mundtheile und 
der drei ersten Fuhlerglieder hell rostroth; die Fühler betracht- 
lich kürzer als Kopf uiui Ilaiascluid zusammengenommen, die 
Glieder vom vierten an lief schwarz, stumpf und fast gleichseitig 
dreieckig, das letzte kurz eiförmip;'. Ilalsscliikl quer, nach vom all- 
mählich bis auf die Hälfte seiner lireile verengt, der Seitenrand vor 
und hinter der Mitte leicht ausgeschweift, die seitliche Leiste nur 
an der Basis schwach angedeutet, schon vor der Mitte ganz ver- 
schwunden, die OberflSche gidchmassig gewölbt, mit dentlitiheo, aber 
nicht besonders starken Punkten auf derMttte watläufiger, längs der 
Ränder dichter besetzt, die Hinterwinkel kaum abgesetzt und ohne 
merklichen Eindruck; glänzend rostroth, mit mehr oder vreniger 
breiter, tief schwarzer luiitlerer Längsbinde, welche den Vorderrand 
nicht ganz erreicht. Schiidchen breiter als lang, deutlich punktirt, 
■wie die Flügeldecken glänzend schwai'z. Diese bis über die Mitte 
hinaus fast gleich breit, dann nach hinten schnell verengt und siumpf 
zugespitzt, ihre Oberfläche ziemlich stark und vor der Mitte am 
höchsten gewölbt, an der Basis nur mit seichten Eindrücken, so dass 
die umere der beiden Schwielen, welche bedeutend breiter als die 
Schulterbeule ist, sich nur schwach markürt; die Punktirong Qberall 
deutliche und regehnässige Reihen bildend, zunächst der Naht nur 
wenig feiner als auf dem Thorax, gegen den Seitenrand hin nicht 
nur schwächer, sondern auch Joser. Von der schwarzen Färbung 
der Flögeldecken ist der SpitzenrcUid ausgenommen, welcher im letz- 
ten Viertheil der Länge rostroth erscheint. Die ganze Unterseite mit 
Einsclüuss der Beine glänzend und satt rostroth, nur die Mitte der 
Brust leicht gebraunt, der umgeschlagene Rand der Flögeldecken 
dagegen tief schwarz; die Punkürung auf der Hinterbrust gröber 
und geqMrrter als auf dem HInterieibe, der Prostemalfortsatz längs 
der Bütte ^tt 

Bei der var. a. sind nur die Fühler vom vierten Gliede an tief 

schwarz, der ganze übrige Körper einfarbig rostroth; auf den Flü- 
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giddecken seigen sich Ikr wie bei L elaterinus dttrchscheinende 

schwärzliche quere Flecke in regelmässigen Längsreihen. 

Ans Mexico liegen Exemplare der Stamniart und der einfar- 
bigen Varietät, aus Costa Uica eines von letzterer Färbung vor. 
Die Art ist auch hei ganz rostrother Färbung leicht an den drei 
rostrothen fiasalgliedern der Fühler zu erkennen. Bei Beschreibung 
der regulär gefärbten Individuen erwähnt Chevrolai nichts von der 
ro8trothen Färbung des Spitzenrandes der Flügddeciten. 

11. Mj» epiSCOpaliif» OhlongO'Ovalmy rufo-brunneus, m- 
Hdus, capüe, anlemus, Utorads viUa media lata setUelloque nigrU: 
tiwace anirorsum foriius . punclato , basin versus cum seuleUo laevi, 
' Long. 6— 6V2 mill., laL 3 milL ^ Costa Rica (fVoffnerJ. 

Von gleichem Umriss wie die vorige Art, jedoch £s»t nur halb 
so gross, glänzend und glatt Der Kopf ist rein schwarz odor schwärz* 
lidi pechbraun, grob und ziemlich dicht punktirt, die Stirn fladi 
dreieckig eingedruckt; die Ffihler einfiirbig schwärzlich pechbraon, 
dünn, so lang als Kopf und Thorax zusammengenommen, die Glieder 
vom vierten an in beiden Geschlechtern um die Ilalile breiter als 
lang, beim Mäunclien schärfer dreieckig ziitrespitzt als beim Weib- 
dieu, das Endglied länglich eiförmig. Das Halsschild ist bis über 
die Mitte hinaus nur schwach, von da ab nach vorn jedoch schnell 
verengt, der Vorderrand etwas breiter als die Hälfte der Basis, der 
Seitenrand an der Basis kaum merkhch, hinter der Spitze deutlicher 
ausgeschweift, die erhabene Leiste über demselben bis zum Ende 
des ersten Drittbeils deutlich, scharf ausgeprägt^ dann plötzlich ver* 
sdiwunden, die Oberfläche gldchmässig gewölbt, in der Mitte etwas 
loser und tiefer, nach den Seiten hin feiner und dichter punktirt; 
hdl blutroth, der Vorderrand und eine breite mittlere Längsbinde 
tief schwarz. Scbildchen gross, kaum l)reiter als lan^, fast herzför- 
mig, glatt, glänzend schwarz. Die Flüi^eldcckeii suid bis zur Mitte 
gleich breit, nach hinten eilornug verengt, vor der Mitte am höch- 
sten gewölbt, neben dem Scbildchcn gar nicht, nach innen von der 
Schulterbeulc nur Qach eingedrückt, beträchtlich feiner als das Hals* 
Schild und längs der Naht kaum stärker als nach aussen punktirt^ 
die Punkte fiberall deutliche und regdmässige Reihen bildend; die 
Färbung gleichmässig und satt röthlich kastanienbraun. Auf der 
Unterseite Ist das Prostemum schwarz, die Seiten des Prothorax 
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licht bnamrotii, die IGttel- und HinterbriKt pecbbraun, der Hinter- 
leib heller, mehr rotbbrauo gefiirbt; die Punktirung auf der Hinter- 
brust fein und zerstreut, auf dem umgeschlagenen Rande der Flügel- 
deckrii and dem Hinterleibe tiefer und fast gedi'ängt. Die Beine sind 
rothbraun mit vmi brauneu l'iLs>laj)pen. 

Von Costa Rica. Die Art ist (iuiTii die geringere Grosse, 
die Färbung des Ivopies und der Flügeldecken und besonders durch 
die ganz dunideu Fütüer von der vorhergehenden, mit der sie übri- 
gens nahe verwandt ist, leicht zu unterscheiden. 

€) Kopf und Halsscbiid behaart, Flügeldeikeu glaU. 

12. Et» flavipenniM» Niger, mlidKi, elytris laete awran* 

ftam, capiie ihcraceque punckUis, flavo-pilosis. Long. 12 milL, lat. 
6 niill. Mexico intei n. 

Lissomus riavipenais Guerin-Minevülef Bflvne zoolog. p. J. iOQ. 
CnvierieDoe, Ann^e 1844, p. 257, no> 6. 

Diese im liiesi^^eii Museo fehlende Art ist mir in Natur unbe- 
J(annt, mu&s aber nach den angegebenen CirössenverhäUnissen sich 
in der gedrungenen Statur den Arten der Abtheüung B. anschiiessen; 
ihre Fäiimng ist nach der Beschreibung sehr ausgezeichnet. Aus 
den Guerin'schen Angaben mag Folgendes hervorgehoben werden: 
Glänzend schwarz, mit schön orange&rbenen Flugeidecken; Kopf 
und Thorax punktirt, mit niederliegenden und wenig dichten gelben 
Haaren bekleidet; zwei glatte Stellen auf der Mitte des Thorax. 
Schildchen schwarz, gerundet, wow'v^ piuiktirt. Flu^^eldecken zuerst 
gleich breite an der Spitze abgcniiHlet, sehr glänzend, mein oder 
weniger lebhaft orangefailien, mit kleinen, länglichen Punktt^ii be- 
setzt, von denen mehrere regelmässige Reiben gebildet wei"den, Un- 
terseite und Beine stark punktirt, Fusslappen braun. 

Im Innern Mexico's von Nieto angefunden. 

C. Körper eiförmig, filzig behaart; aber dem Seitenrande der Fltgeldeckeo keine 

TerliefLe Lingsfurcfae. 

13. Mj^WÜSfrUCatUS» Oratus. niger, nUidus, dense ctne- 
reO'Villosus, ely^orum disco su^denudato : capiie Üwraceque confertim 
cribralis , elytns regtUarHer et sai profunde slriato »pvndatii» Long» 
7— B mili., iat. BV»— ^ <»ilL Ceylon (NieinerJ, 
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Fast regelmSssig eiffinnig, vorn stumpf, hinten zugespitzt, glän- 
zend schwarz, auf der Unterseite, dem Kopf, dem Halsschild und dem 
Umkreis der Flügeldecken lüit anliegenden, zottigen, auf der Scheibe 
des letzteren mit kurzen, aufrechten Haaren von hell aschgrauer 
Farbe beklcidt;t. Der Kopf ist dicht gedrängt punktirt, die Stirn 
ohne Eindruck; die Fühler schlank, langer als Kopf und Hals- 
schüd zusammengenommen, das zwoife und dritte Glied gleich gross, 
gar nicht erweitert, um die Hälfte langer als breit, die folgenden 
stumpf dreieckig, so breit als lang, das letzte himf5rmig. Das Hals- 
schild ist kurz und quer, 2%mia so breit als lang, seitlieh genm* 
det, nach vom bis auf die Hälfte seiner Breite verengt, mit scharf- 
kantigem Seitenraud, über dem keine Spur einer erhabenen Leiste 
zu bemerken ist; die Oberfläche gicichmassig und ziemhch leicht 
gewölht, mit dicht gedrängten, groben, siehartignn Punkten bedeckt, 
nur unmittelbar vor dem Schildchen mit einer glatteren Stelle; die 
langen, zottigen, aber niederliegenden Haare bedecken zwar die ganze 
Oberfläche ziemlich gleichmässig, lassen jedoch die Skulptur auf der 
Scheibe deutlicher durchscheinen als an den Seiten. Das Schildchen 
hat die Form eines sphärischen Dreiecks und ist dicht gedrängt, 
übrigens viel feiner als das Halsschild punktirt Die Flügeldecken 
▼erengen sich von der Basis an bis zum hinteren Drittheil nur sehr 
allmählich und schwach, sind hinten stumpf zugespitzt, ziemlich stark 
gewölbt, an der Basis abschüssig und innerhalb der Schulterheulen 
mit pineni schrägen Eindnirk versphen, in der Umgehung des SchiJd- 
chens dicht und ohne Ordnung, auf der übrigen Oberfläche in 
regelmässigen Reihen punktirt, die Punkte auf der Scheibe grob, 
nach hinten und gegen die Seiten hin feiner werdend; die Behaarung 
besonders an der Basis und Spitze lang und zottig, mehr anliegend, 
von den Rändern nach der Scheibe hin allmählich kürzer und mehr 
borstenarüg werdend, so dass die ganze Mitte sehr glänzend und 
rein schwarz erscheint Die vertidle Längsfürche über dem Seiten- 
rand der Flügeldecken fehlt vollständig; dieser selbst sehr dicht 
und fein punktirt. Auf der Unterseite ist der kurze und breite 
Prosternalfortsatz mit In sonders starken, grubenartigen Punkten bp- 
setzt, die Mitte der llinterbrust weniger gedrängt als die Seiten und 
der Hinterleib punktirt, welcher letztere dicht und fein granulirt 
erscheint; die Behaarung ist besonders auf dfim Hinterleibe lang und 
dicht, wie oben greis, an der Schienenspitze fein und gelblich; die 
Fiisslappen shid rostforben. 
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Auf Ceylon von Nietner aufgefunden; die geographische Ver- 
breitune der Lissoniiis- Arten erhielt durch die vorliegende, welche 
durch die gedrungene, mehr eiförmige Gestalt, die dichte Behaa- 
niDg de$ Körpers und besonders auch durch den Mangel der Sei- 
teniurcbe der Flägeldecken sehr ausgezeichnet ist, eine interessante 
£rweiterang. 



Zweite Gruppe. Prostermim vom hmteren Ende der Füblerfurchen his 7tir 
stumpf abgeriindeltMj Spitze hin gleich breit, abgeflacht, jedtr.-iMis 
dorcb eine Langsrinne, weiche sieb bis zum Anfang des vorderen 
Dritlbeits erstreckt und von Längskielen hef,'ieitet ist, abgegrenzt. 
Kleinere, zierliche, meist lebhaft gefärbte Arten. (Drapet69 
MegerU, Redlenb.) 

A Die beiden Längsrinnen des Prosternum werden je von zwei Längskielen be- 
gleitet , deren also im Ganzen v i e r existiren ; die Mittellinie des Frosternalfort- 

salzes ist nicht gekielt. 

a) Körper rostrolh oder bräiuaUcb, einfarbig. 

t4. Mjm avdenil» Oblongus, ulrinque altenualus, glaber, ni- 
lidtis, rufusy anlennarum arliculis 4. — 11. mgris: Ihorace sat forliler, 
disperse punctato^ carina supramarginali ante medium aböreviala: 
elylris punclorum seriebus parum distinctiSj carinula subhumerali per- 
ipictM. Long. 6V2 ^t. 2^/3 milL Rio Janeiro (v» OlfersJ. 

var. a. AcelabuHSf femoribus tibüsque poslerioribus niffricantibtu. 

Länglich, nach vom und hinten fä^ gleich stark irerengt, glatt, 
glänzend, lebhaft rostroth. Der Kopf ist leicht gewölbt, ohne Ein- 
drücke, fein und zerstreut punktirt; die Fühler kurz und derb, fast 
nur halb so lang als Kopf und Ilalsschild zusauimengenommen, vom 
vierten Ghede an tief schwarz, die Glieder vom vierten bis zum 
zehnten an Breite und Kürze zunehmend, so dass das vorletzte 2 Vs 
mal so breit als lang ist; das Endglied der Quere nach kurz und 
stumpf eiförmig. Das Ijbilsschild ist breiter als lang, nach vom fast 
bis auf die Hälfte und besonders von der Mitte ab stark verengt, 
die spitzen Yorderecken ein wenig nach aussen hervortretend, so dass 
der Seitenrand hinter denselben leicht ausgeschweift erscheint, der 
seitliche Längskiel sein- stumpf und schon weit vor der Mitte abge- 
kürzt, die Obertläche gleichmässig gewölbt, ohne Eindrücke, grob 
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und zerstreut punktirt, das Mittelfeld vor dem Scbildcheii jedoch 
fast glatt oder nur mit sehr verloschenen Punkten hesetst Das 

Schildchen von der Form eines sphärischen Dreiecks, an der Basis 
punktirt. hk Flügeldecken sind mehr denn doppelt so ^ lang als 
Kopf und Halsschild zusannnfngfMioimiien , bei den ScIiuIUtu etwas 
breiter als die Basis des letzt«'ren, ihre Oberfläche leicht gewölbt, 
vom erston Drittheil an nach hinten abschüssig, mit feinen und in 
unregelmässige Längsreihen (die nicht überall deutlich zu verfolgen 
sind; gestellten Punkten hesetzt; zwischen Schulterheule und Seiten- 
rand verläult ein feiner aber scharfer Längskiel, der jedoch schon 
bei der Mitte der Hinterbrust endigt Der Hinterleib ist besonders 
längs der Seiten und auf dem Endsegment dicht und deutlich punk- 
tirt, die Brust viel feiner und in der Mitte sogar ganz glatt Die 
Ränder der vorderen Hüf'tpfannnn sowie die Schenke! und Schienen 
an den beiden hinteren Beinpaaieu sind zuweilen geschwärzt. 

Von Hio Janeiro; die Art ist durch die starke Erweitenmg 
der Fühlergiieder sehr ausgezeichnet und durch die Färbung leicht 
kenntüch. 

15. Mj, SUnffUineUS* liufo-bnumeus, nitidusy capitf fho- 
raceque forliter punclalis, aulennU — arUculis qualuor primis excepus — 
nigris, forlüer serraUs. Long. 6V2 ^iU-? hit. 2^3 uiill. Cayennae. 

Lissomus sangaineos Buquit i, Ht. — de CastBlnau^ itt Silter- 
maim's Bevae enlomologiriue Ifl, p. 179, qo. 3. 

De Castelnau beschreibt diese Art folgeudermassen : „Glänzend 
rothbraun, Kopf und Halsschild stark punktirt; die vier ersten Füh- 
lerglieder roth, die nlnigen sehr stark gesägt und schwarz; Flügel- 
decken kaum punlvlirt/' Hiernach würde sich die Art, wenn sie 
von der vorigen uherliaupt verschieden ist, (hu'cli die starke Pinik- 
tirung des Kopfes, die rothe Färbung des vierten Fühlergiiedes und 
die kaum (?)punktirteu Flügeldecken unterscheiden. Jedenfalls scheint 
sie der vorigen, wie aus der Angabe, dass die Fühler sehr stark 
gesagt seien, herrorgebt, nahe verwandt zu sein; um sie mit Sicher- 
heit zu beurtheilen, bedurfte es jedoch einer erneuten, eingehende- 
ren Charakteristik. 
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16. Xr« CCViMinUM» Oblongus , subparaUeluty supra satu- 
rate rufo-tfrumeus, sublus dHutiort Ihorads margine antieo anienniS' 
que — arlieulo basaii exc^lo — fdgrit: tiiorace $ai crebre^ elytris suhlüiug 
seriatio-pnnctalis, his earinukt subhumeraU mi^/a. Long. 5 ^'SLf 
lat 2 milL Brasilia fyVeHermann), 

Um die Hälfte schmäler als L. ardens, fast gleieh breit» vom 
etwas stumpfer als hinten zugernndet, glatt, glänzend kirschbraun. 

Der Kopf ist regelmässig gewölbt, sehr fein und zerstreut punktirt, 
die Fühler kurz und derb, mit Ausiinlmie des rothen Basalgliedes 
pechschwarz, dio Glieder vom vicrLf ii an fast gleich gross, stuinpl 
dreierkii:, inii ili*' ll.iJlle breiter als Ihu^, das letzte eiformi^^ Das 
Halssdnid ist nur wenig breiter als lang, bis über die Mitte hinaus 
£ist gleich breit, von da ab in schräger Richtung schnell verengt 
und vor der Spitze noch leicht eingesclmürt, so dass die Vorder- 
Winkel von dem übrigen Seitenrande deutlich abgesetzt erscheinen; 
die Ctt»erfläche gleicbmässig gewölbt, ohne alle Eindrucke und selbst 
ohne jede Spur einer Längsleiste oberhalb des Seitenrandes, beson* 
ders auf der vorderen HSlfte gegen die Seiten hin dicht, nach hin* 
ten belräditlich sparsanx'r punktiil, die Punkte im leichtjjekiellea 
Mittelfelde vor dem Scfiihh^hen fast verloschen; der Vonhiiaiid ist 
oben und uiiLeii deutlich geschwärzt, die Mitte der vSclieibe 
etwas dunkler braun als die übrige Oberfläche. Das Schildclien ge> 
rundet dreieckig, last glatt, mit geschwärzten Räudern. Di^' Flügel- 
decken sind mehr denn doppelt so lang als Kopf und Halsschild 
zusammengenommen, bei den Schultern genau von der Breite des 
letzteren und bis zum letzten Drittheil nicht verschmälert, ihre 
Oberfläche nur leicht gewölbt, nach hinten nicht merklich altfallend, 
mit feinen, weitläufig und in nicht ganz regelmässige Reihen ge- 
stellten Punkten besetzt ; zwischen Schulter und Seitenrand keine Spur 
einer scharfen Leiste. Die Unterseite ist lichter ruthbraun geförbt, 
sehr glänzend, wie lackirt, die Mitte der llinterbrust in weiter Aus- 
dehnung glatt, der liinterleib au den Seiten deutlich und ziemlich 
dicht, längs der Mitte sehr fein und s])arsamer punktirt; die Vorder- 
und Mittelhöften sind geschwärzt, die Fusslappen hell rostgelb. 

Aus Brasilien, ohne nähere Angabe des Fundorts. Von L. 
ardens durch schmäleren, gleich breiten Körper, feinere und dich- 
tere Pnnktirung des ^Isscbildes, dunklere Färbung des Körpm und 
besonders auch durch die Färbung der Fühler und den Mangel der 
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feinen Leiste z^vischen der Schulter und dem Seitenrand derFlügd- 
decken unterschieden. 

17. JEr* prOCUStus» Oblongus, rufo-brunneus, glabery ni- 
Hdissimus, pedibutf »euleUo, elylrisquB ferrugineiSj Jus margine lateraU 
ad apieem dUatatOf capüe aniennisque ^ arUctUo basali excepiO'^mgm. 
Long. 47« null*« lat iVi vmXL Aragua Golambiae (Mmiu)* 

Lissomus castaneas * Morüz i. üu 

Fast ganz von der gleidibreiton Gestak des vorigen, aber klei- 
ner und durch die heller gtlurblen, scliw;ir/ ^jeraiideten Flügeldecken 
auf den ersten Blick unterschieden, ebeniaüs glatt, hell glänzend. 
Der Kopf ist gleichmässig gewölbt, fein und ziemlich dicht punktirt, 
pechschwarz, am Vorderrande rothbraun durchscheinend; an den 
FüUeni, welche um die Hälfte kürzer als Kopf und Halsschild zu- 
sammengenommen sind, ist das erste Glied rothbraun, die fibrigen 
schwarz, greis behaart, die Glieder vom vierten an retchlidi um die 
Hälfte breiter als lang, das letzte bimförmig. Das Halssebild ist so 
breit als lan^, gleich von der Basis aus allmählich, im vordersten 
Drittheil jedoch plötzlich stärker verent^t, die Vorderi'ckeii den Kopf 
eng umschliesseud, nicht im mindesten seillich hervortretend und 
daher der Seitenraud nicht ausgeschweift; die Oberfläclie gleich- 
mässig gewölbt, ziemlich dicht und stark punktirt, das Mittelfeld Tor 
dem Schildcheo durch fast verloschene, sehr feine Punktirung und 
leichten Längskiel ausgezeichnet; eine eigentliche Längsleiste über 
dem Seitenraud ist nicht vorbanden, dodi läset sich dicht an der 
Basis eine leichte schwielige Auftreibung an ihrer Stelle wohl er- 
kemien. Wie bei der vorigen Art, ist der Vorderrand oben und 
unten geschwärzt, ausserdem auch die Scheibe und die Basis zu 
jeder Seite verdunkelt Das Schildchen gerundet dreieckig, rostroth 
mit schwarzen Rändern, in der Mitte sehr fein punkiut. Die Flü- 
geldecken sind nur doppelt so lang als Kopf unc) lialsschild zusam- 
mengenommen, bei den Schultern genau so breit wie das letztere, 
im hintersten Drittheii verschmälert und stumpf abgerundet, fiist 
abgestutzt; ^änzend und licht rostforben mit pechacfawanem, 
scharf abgegrenztem Seitenrand, der bei den Schultern beginnt 
und bis zur Spitze, wo er sich oberhalb beträditlich erwei- 
tert, gleich breit bleibt. Die Punktirung der Oberfläche ist mäadg 
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fein, jedoch deutlicher als bei der vorigen An, liie Puiiktreihen re- 
gelmässiger; längs der Naht verläuft eine feine eingegrabene Linie, 
welche vorn und hinten abgekürzt ist und etwa der Hälfte der Flu- 
|;eldeckeiilänge gleichkommt ; zwischen Schulter und Seitenrand keine 
Spur einer Leiste. Die Unterseite ist satt rothbraun, der Hioterleib 
sogar sdiwirzlich; die Pimktiruog auf letiterem hinten und IjSngs 
der Seiten dicht gedrängt, in der mitte sparsamer und feiner; die 
Beine sind heUer rostroth, die Fusslappeu gelblich. 

Aus Columbien (Aragua); die Art ist durch die FSrbung 
leicht kenntlich und von der vorigen durch den Nahtstreifen der 
Flügeldecken aufialiig unterschieden. 

i>) Körper oberhalb zweifarbig, rolb uod schwarz, 
«) SpilM der FlOgoldecken ichwuz. 

18. Mä* noMliM» ObLongus, utrinque attenuatuSj glaber^ m- 
iidus, cocdneiur, capile cum anlenniSi prolhoracis margine anticot ^cu- 
tellOf elytrorum dimidio anteriore et aptce, pectore pedibmque nigrit. 
Long. 5—6 müL, iat. miU. Brasilia (SeUoJ. 

Ltssomas nobilia* Khg, in Mos. Berol. 

Fast von der Gestalt des L. ardens, jedoch heträchtlich klei- 
ner, glatt, glänzend mennigroth, der Kopf mitEÜDSchluss der Fühler, 
der Yorderrand des Halsschildes auf Ober- und Unterseite, das 
Schildchen, die klemere BasalhÜfte und das letzte FOnftheil der Flü- 
geldecken, die Mittel- und Hinterbrust sowie die Beine schwarz. 
Die Föhler sind beträchtlich kOrzer als Kopf und Halsschild zusain- 
raengenommen, das ßasalglied unterhalb rothbraun, das zweite doppelt 
so breit als das sehr kleine dritte, das vierte und zehnte etwas we- 
niger erweiLerl als die dazwischenliegenden, welche fast doppelt so 
breit als lang sind, das Endglied stumpf eiförmig. Der Kopf ist 
gleichmässig gewölbt, grob und zerstreut punktirt. Das Halsschild 
Ist um ein Drittheü breiter als lang, von der Basis Ins zum letzten 
Drittheil seiner Länge nur schwach, sodann schnell verengt, unmit- 
tflUwr vor der Spitze deutlich eingeschnürt, so dass die Vorderecken 
sich scharf vom übrigen Seitenrand absetsen; dieser vor den spitz 
ausgezogenen ffint^necken Iddit ausgeschweift, ohne erhabene Leiste 
über demselben, die Oberfläche gleichmässig gewölbt, mit deutlichen 
aber ziemlich seichten Punkten, die auf dem Mitteileide vor dem 
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Scliildchen kaum sparsamer werden, mehr oder weniger dicht besetzt 
Die schwarze Färbung des Vorderrandes ist in der Regel nur auf 
die Mitte dcssflben beschränkt, hurt d^igpffen auf, wo der Rand ab- 
wärts zu steigeil beginnt; nicht selten zeigt eine gleiche Färbung 
auch die Mitte der Basis vor dem Schtldchen, welches sphärisch 
dreieckig und entweder ganz glatt, oder nur in der Mitte mit einigen 
feinen Punkten besetst ist. Die FlQgeMecken sind bei den>Sclin1tem 
ein wenig breiter als das Halsschild, vom letzten DrittbeO an aUmäh- 
lich nach hinten verengt, mit bedeutend feineren und gesperrteren 
Pimkten als auf dem Halsschilde in nicht ganz regelmässigen Längs- 
reihen besetzt; zwischen der Sclmlterbeule und dem Seitenrand ver- 
läutl eine an der SLlmllerpcke bepiuiendc sehaire I.«Mste, die sich 
allmählich zu einer leinen r\uxln* ahll;i( Iii und hinter der Milte der 
Länge verschwindet. Auf der Unterseite ist der Hialerleib zu beiden 
Seiten dicht gedrängt, in der Mitte feiner und loser punktirt, auch 
sehr fein und kurz behaart; die Yorderbnist an den Seiten äusserst 
grob, siebartig, die Hinterbrust ebenfalls stark, aber beträchtlich 
schwächer als jene punktirt An den Beinen sind die vorderen Tro- 
chanteren fost ganz, die mittleren am Grunde rötblich, die Tarsen 
pecbbraun durchscheinend mit lichtbraunen Fusslappen. 

Aus Süd - lU as i lien; eine der bekanntesten und häutigsten 
Arten. 

19. Mj» dichTOUS» Oblongus, glaber, niiidus, laetesanguU 

ni'usj capile cum anli'unis, prolliorace^ svulello, t'li/lrorum miiLuta sca- 
tdlari commuui nee non apire, pcdibust anoque tiiyris. LüUg. 4 7% — ^ 
mill., lat. lV2~-*-73 Iii» (Srllv. VinnondJ. 

I. issomiis diclirous'^ Klug in .Mus. Berol. 

Ürapetes dichr ovis Dejean, Catal. 2 edii. p. 84. 

var. a. Elyirorwm regitme seuleUari, protharads anguli» antidtt 
prasUmi basi ei apice anoqne sangvdneis. 

kieiuer, verhäitnissniässig schmaler und mehr gleich lueil als 
der vorige, glatt und glänzend, der Kopf mit Einschluss der Fühler, 
der Pro- und Mesothorai, das Scliildchen, ein gemeinschaftlicher 
trapezoidaler Fleck um das Schildchen und das hinterste Viertheil 
der Flägeldecken, das letzte Hinterleibssegmenl und die Beine tief 
schwarz, das Uebrige lebhaft hlutroth. An den Fühiarn sind die 
Gfössenverhäitnisse der einzehien Glieder wie bei der vorigen Art 
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beschaffen, nur dass das zclmtj" Glird d«»n vorhergehenden gleich ist; 
auch ist das ßasaJglied oben und unten schwarz gefärbt. Der Kopf 
isl gleichmässig gewölbt, fein und zerstreut punktirt. Das Halsschild 
ist um ein DriUheil breiter als lang, bis über die Milte hinaus nur 
schwach und in gerader Linie, im vorderen Theil schnell und im 
Bogen verengt, die Vorderecken nicht im mindesten abgesetzt, son- 
dern sich dem Koi)f genau anlegend, der Längskiel über dem Sei- 
tenrande deuthch und scharf ausgcprigL j«*doch schon beim ersten 
Drittheil der Lhüi;*' endigend, die UbertlrM'lie kissenartig irewölbt, mit 
zwar nicht grossen, aber scharf eingc^itn hcnen Punk in besetzt, 
welche längs der Seiten dichter als auf der Scheibe stellen und auf 
dem Mittelfelde vor dem Schildchen, das einen schwachen Mitlelkiel 
erkennen lässt, seichter werden. Das Schildchen ist gerundet drei- 
eckig, &st glatt. Die Flügeldecken sind bei den Schultern kaum 
merklich breiter als das Halsschild, erst vom letzten Dritthefl an 
nach hinten verengt, fein und in unregelmässigen Längsreihen punk- 
tirt, mit einem feinen, vorn und hinten stark abgdcQrzten Nahtstreifen 
und einem noch feineren oberhalb des Seitenrandes, der im vorderen 
Drittbeil fast ganz verschwindet. Aiit der Unterseile ist der Prothorax 
beiderseits sehr grob, die lliiitei hi u>l und der Hinterleib ebendn dicht 
gedrängt, längs der Mitte feiner und loser punktirt. Die Hinlerbiiften 
sind wie die Hinterbrust blutrolh oder nur am Rande üchwärzUcb 
geförbt, das Analsegment des Hinterleibes ganz oder nur zur Hälfte 
schwarz; an den Beinen sind die Fussiappen schwarzbraun. 

Bei der var. a. ist der irapezoidale schwarze Fleck in der Scliild- 
chengegend der Fingeldecken ganz oder zum grossten Tbeil j^esch wunden, 
dj ' schwarze Färbung der Spitze zuweilen in ihrer Ausdehnung nach 
vorn beschränkt, entweder nur die Vorder- oder auch die Hintereckeu 
des Halsschildes röthlich durcliscbeinend, die Basis und Spitze des 
Prostemum sowie auch das £ndsegment des Hinterleibes in seiner 
ganzen Ausdehnimg blutroth; bei den hellsten Individuen nehmen 
auch die Tarsen und die Spitze der Schienen eine rötblicbe, der 
fiLrige Theil der Beine eine mehr |>echbraune Färbung an. 

Kbea&lls aus Brasilien und, wie es scheint, nidit seltener 
als der vorige. 
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20. Jjm Miffnatipcn'nis* Niger, nilidua, anlennis pedibusque 

rufescentibm , elylris fascia media lalissima ru/a, abdomine brunneo, 
segmento ultimo nigro, LoDg. 6V2 ^i^-» l^^* 37^ Cayennae. 

« 

Lissomas signatipenDi g Jn^iiel i. lit. — dt CasUkum, in 
Silbemam*9 Revae entomol. III, p. 179, no. 4. 

Diese mir unbekannte Art scheint nach den von de Castelnau 
über diese!!)e gemachten Angaben mit der vorigen nahe verwandt zu 
sein, würde sich aber von derselben schon durch betrachtUchere 
GrOsse unterscheiden. Die Charaktere lauten: „Glanzend schwarz, 
punktirt, Flügeldecken mit wenig regelmSssIgen Lingsreihen von 
Punkten und sehr breiter rother Qoerbinde gegen die Mitte hin; 
Unterseite ein wenig behaart, Hinterleib braun mit schwarzem End- 
segment; Beine und 1 iihler röLhlicb." 

Von Cayenne, in Buqueü Sammlung. 

21. Mj» tunicatUS^ Oblongus, glaber^ nitidus, niger, ely- 

Irorum dimidio majore antko, mtiasltrno, cuxii posticiii abdominUque 
dimidio ünLenore laete sanguineis. Long. 4^2 milL, laU 1^/3 milL 
Cuba (Jdüller), 

Lissomas taalcatos Zimmematin i. lit. 

Den kleinsten Exemplaren des L. dichrous an Lange gleich- 
kommend, dabei jedoch etwas breiter, glänzend schwarz, die vorde» 
reo drei Fünflheile der Flügeldecken, die fiinterbmst und die vordere 
Hälfte des Hinterleibes hell blntroth. Die Fühler sind kurz und d^h, 
das zweite ^Glied fast doppelt so breit und lang als das dritte, die 
folgenden quer dreieckig, allmählich kürzer uäd breiter werdend, 
das Endglied quer eiförmig. Kopf und Halsschild sind gleich fein 
und weithiufig punktirt, erslerer gleichmässig gewölbt, letzteres nur 
wenig breiter als lang, nach vorn besonders im vorderen Drittheil 
fast bis auf die Hälfte seiner Breite verschmälert, der Seitenrand 
zwischen Basis und Mitte ziemlich stark ausgeschweift, über demselben 
keine erhabene Leiste, sondern nur zunächst der Basis eine leichte Auf- 
wulstung, das Mittelfeld vor dem Schildchen nach vom durch eine feine 
aber deutliche Bogenlinie abgegrenzt, ohne Mittelkiel und mit ihst ver- 
loschener Punktirung. Das Schilddien ist glatt, genmdet dreieckig, 
schwarz. Die Flugeidecken sind bei den Schultern merklidi breiter 
als das Halsscliild, gleich von diesen aus nach hinten sehr allmählich 
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▼erengt, sehr fein und in schwer zu entwirrenden Reihen panktirC, 

mit sehr seichter, kaum bemerkharer Läogsfurche oberhalb des Sei- 
tenrandes und der schwachen Spur eines äusserst feinen, beiderseits 
abgekürzten Nahtsti'eileas. Aul der Unterseite sind die Pleuren des 
Prothorax sehr grob, siebartig , die Seiten der Hinterbrust und der 
Hinterleib fein und weitläufig punktii t ; die schwarze Färbung ist im 
forderen Theii mit dem Mesothurnx scharf abgeschnitten, hinten 
nimmt sie die beiden letzten Uinterieibsegmente ganz und vom dritt* 
letzten die Seitentheile em; an den Hinterbeinen sind die Höften 
und Trochanteren roth, an allen drei Paaren die Tarsen rostSutoL 
Aus Guba. Von der Stammart desL. dichrous schon durch 
die Färbung der Flügeldecken leicht zu unterscheiden, von der var. 
a. desselben duj cli » Iwas längeren Thorax, km zere und breitere Flä- 
geldecken, eudlicli durch die grössere Ausdehnung der schwarzen 
Färbung an der Spitze dei* Jb iügeidecken und des Hinterleibes ab- 
weichend. 



22. Xr« bimaCUiaiUMm Oblongus^ glaber^ lucidus, niger, 
antennarwn arUculo basoH, proOwraeü anguUs antieU dylrarwnpte 
fasda atUemeänm, eshu laUore, rufii, pedUmspieeii: sculello magno, 
loevt, Ütorace laUra versus profunde €l ereftr« pumtaxo. Long. 3Vs 
— 4Va miU*» lat müL Gayennae (Jliigiiet), Parä 

Lissomus himacti latus de Casteinau, ia SUbemaiM's Revae en^ 

tomol. III, }). 180, no. 5. 
Lissomus zoaalas* Hoffmannsegg in Mus. Berol. 

Glatt, sehr glänzend, schwarz, mit leichtem Erzscfaunmer, nach 
vom und hinten gleichmässig stumpf zugerundet, eine gemeinsame 

Querbinde der Flügeldecken vor der Mitte, welche am Ausseiu'ande 
um die Hälfte breiler als an der Naht ist, hell rostrolli. JÜer Kopt 
ist bei einem Exemplar im-^crst fein, kaum wahrnehmbar, bei einem 
zweiten beträchtlich stärker puiiktirt, leicht und gleichmässig ge- 
wölbt; an den Fühlern das erste Glied rostroth. Das Ilalsschild ist 
etwas breiter als lang, gleich von der Basis aus allmählich und in 
sanfter Rundung bis auf die Hälfte seiner Basalbreite verschmälert, 
oberhalb des Seitenrandes mit einer deutlichen, wenn auch abge- 
stumpften Längsleiste, welche gegen die Mitte hin verschwindet, die 
CHberilldie sanft gewdlbt, lu beiden Sdten dicht gedrängt und deutlich, 
ZlV. II 
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MHh der Mifle hm dhniWiA loser pnriitiit, das IBttelfeld vor den 

Sehilddieii Tora durch eine Bogenlinie begrenzt, in der Mitte sehr 

leicht gekielt, mit yerloschenen Punkten besetzt. Das Schildchen 
ist verhälliiissiiKissig gross, trlatl, stumpf dreieckig. Die Fingeldecken 
ßirid bei den Schultern kaum iiit i klich breiter als das Halsscliiid, im 
letzten i)^lLtin^il nach hinten verschmälert, sehr fein, reihenweise 
puuktirt, mit kaum bemerkbarem Nahtstreit und einer zuweilen deut- 
lich ausgeprägten, zuweilen aber auch fehlenden eingedrückten Längsi* 
linie oberhalb des Seitenrandes. Unterhalb sind die Seiten des Pro* 
thoniE sehr grob, der fimterleib und die Seiten der flinterbnist 
feiner, aber siemlioh gedrängt punktirt; die Beine aind pecbbraun 
mit Uchtoren Tarsen, eine Farbimg, die bei hetteren Indii^uen su* 
weilen die ganze Unterseite mit Ausnabme des Prothorax einnimmt 
Von Cayenne und Para. Die Bindenzeichnung der Flügel- 
decken, der starke, etwas erzartige Glanz der Oberfläche und die 
Grosse des Schildchens machen diese Art leicht keuntUch. 

23. Mj. genilHatUif» Oblmgus^ niger, nUidus, pubescens, 
anlennaruin arlirulu pnino, Iroihunlenous atUerioribus elylrorumque 
fascia ante meäiuu^y ad suluram inlevrupta^ laek rußs: ihurace disco 
disperse 1 sed [orUler puncUito, carina lalerali disiinclissima, inlegra" 
Long. 3 — 4 mill., lat. \%-~% miil. America septemtrionnlis 
(f^t^ Kimhj De^ean), 

^is^omus geminattis Melsheimer, Cftlalogue of llie (loleopter* of 

tbe UaM Slales, p. 49. 
Elater femiaatus $ay, Aonals of the Lyceqai of nat. hlsu ofNevr 

York f, p. HO. 21. 
Blater ei striata» Sa/f, Transaei. of (ha Amtm, philoaoph, so- 

eittf, new sar. VI, p. 177, no. 48. 
iKater basalis Randall^ Boston Jouro. of oat. bist. 11^ p. 9. 
Elater bimacnlata» Meltheimer, CaUl. (secund, Say), 

w, a. Jff/ylrontni maemla rufa miMre. 

Drapetea amencaDus* J>ejean^ Cat, 2. ^dU. p. 84, 
Elater cinct^lluB* Knoeh i. lit 

Tar. b. Elylris unicolonbü^^ nigria. 

Lissoiuus II i l j d 118 3/t'/<i//eiHier, Procced. of Üie acad. of nal. scieoc. 
of Philndelpiiia II, p. 149. — CaUlpgue of Itie dokopl. of the 
Unit. Slales, p. 49. 

Den kleineren Elxemplaren des Europäischen L. equestris an 
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Qüflw« glvoh md von Abertinslimmendor Flrimog inul MthiMmg 
der FHj^dectoi, durob tieferes, gJanmderes Sclmn, die MIe 
Färbung diar Fühlkrhaais und der vorderen Trocbanleren^ die zerr 
streutere Punktirung der OBerflache und die starke Seiteoleiale des 

Halsscbililes unterschieden; auch ist die liebaarung des Körpers nicht 
durchweg schwarz, soudcni aiit df ni Kopf, den Seiten des Halsschil- 
des und der hinteren Hallte der Mügeldecken zum Theil silherweiss. 
Der Kopf ist gleichniässig gewölbt, zerstreut punktirt, an <leii Fühlern 
das erste GHed hetl rostroth , das zweite röthlich pechbraun , das 
vierte bis zehnte dreieckig, das letzte schmal, langgestreckt eiförmig. 
Pas fihlgschüd ist so laqg eis breit, vor dep Hintenvinkeln ausge^ 
bocfatet, erat im vorderen Drittbeil stärker verengt, die erbabeoe 
Leiste oberbatt» des Seilenrandes scharf ausgeprägt und mit diesem 
bis nahe zum Vorderwinkel paraDel laufend, die Oberfläche zunächst 
der Basis dicht und sehr grob, auf der Scheibe dagegen zerstreut 
punktirt. Das Scliildchen ist klein, la>l lialhkreisrund, in der Mitte 
eingedrückt. Die Flüireldeeken sind doppelt su lang als Kopf und 
Halsschild zusammengenommen, an der Basis genau so breit als 
letzteres, nach hinten allmählich verengt und ziemlich stumpf zuge- 
ruudel, die Schulterbeule aufgetrieben und nach innen durch eine 
ziemlich tiefe Grube begrenzt, die Seitenleiste zwischen dieser und 
dem Aussenrande an d«r Basis stark erhaben, nach hinten allmäh- 
lich schwächer werdend und beim hmteren Drlttheii endigend; die 
Oberfläche mit nnregehnässigen Reihen tief eingestochener, weitläufig 
stehender Punkte besetzt, glänzend schwarz mit lebhaft rostrother 
Querbinde vor der Mitte, welche sich nach aussen verbreitert, so 
dass sie hier bis zur Schulterbenle reicht, nach innen dagegen ver- 
schmälert erscheint und durch enieu schmalen schwarzen Nahtstrei- 
fen unterbrochen wird. Die Unterseite ist weniger glfmzend schwarz, 
auf den Seiten des Prothorax äusserst grob, auf der Mittelbrust und 
dem Hinterleibe feiner aber sehr gedrängt punktirt, auf letzterem aus- 
schliesslich weiss behaart; die vorderen Trochanteren sind rostroth, 
die Tarsen rdthlich pechbraun. 

Durch verminderte Ausdehnung der rothen Binde auf den Flvt- 
geldecken entsteht die var. a, welche nach den mir vorliegenden 
Exemplaren zugleich von kleinerer Statur i^t; bei einigen Individuen 
nimmt die Binde kaum noch den vierten Theil der Flügel diM kc n- 
Länge ein, bei finem ist sie sogar auf zwei kleine mondtörmige 
Fleckchen reducirt, welcti^ durch einen breite H^uua ai^ der Ifaht 

11* 
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TOii emaBder getrennt sind. Dordi diese Ponn wfirde der üebar- 
gang <a der von MeMiemer besdiriebeneD eiofurbig schwarzen Yarie^ 
tät» von der mir Itein Exemplar vorliegt, vermittelt werden. 

In den Vereinigten Staaten Nord-Amerika*s einheimisch, wo 

tliese Art die sehr ähnliche Europäische vei Li itt. 

Anmerkunf:. Der Name L. geminatus Soy isL für di<'se An wieder- 
herzustellen, da Say denselben nur deshalb in El. exslrialus uniwatidelle, weil 
schüii von Germar ein Elaler gcmiualub aufgc^lelll wordeu war^ dieser Gruud 
der Aeoderaog aber gegenwärtig wegfatU. Dass Lissomus atlidus Melslieimer 
nar dna Farbeo -Abtadernog der Yorliegendea An sei, wird Tom Autor bei dw 
Betehreibaog selbst Tenniitltet, und ist nm so weniger m bezweifeln, als einerseits 
direkte llebergange in der Firbnng in einer einfarbig sehwaRsnTarieitt vorliegen, 
aBdra-seili die eharaltteri^scben Merkmale des L. geminatns, wie die PArbnng 
des ersten FfihlergUedes nnd die Fnnktirung der OberAftche Ton MdfhHmer in 
abereinslimmeader Weise far seiaeo L. nitidus angegeben werden. 

24., £• €9tfMfri#* Obtcngw, niger, niHdus^ /iMco-jnidet- 
ceiM, anlemäs eoneohribuiy e^y fromm fasda cmmuni ante meäkm 
rufa^ pedibus pkeit: Aoraee eonfertim seä miniM profunde punekUo, 
carina laterali ante mediwm ahbreviakh Long. 3V2 — ^^'t 
l^j — 2 miU. 6 Europa. 

Lissomos equestris Lacordain , Genera des Coliopteres IV, p. 
94. pl. 40^ ilg. 3. — CwitTf R^e animal, ^dit. Massen. losectes, 
pl. 30, Gg. 2. — V. SusenweUsr, Nalnrgescb. d. Insekt. Dentscbl. 

fV^ p. 1S6, no. 1. 
Elaler cqueslris Fabricius , Eotom. ?ysl. suppl. p. 140, no. 78, 

79. — Syst. Eleath. II, p 244, ao. 119. — Herbst, Eafer X, p. 

S2, no. 93. Taf. 165, fig. 7. 
Drapcies equestris Heälenbacher, Faun. Aastr. p. 290. — id. 2. 

Aufl. p. 486. 

Elater cinctns ^Kug^aim nuq»t. ^JIsiMer, Famu German. Heft 

Sl,no. 21. 

var. a. Minor, elylris macula oblique ovata rufa. Long. 3 niilL, 
lat IV4 mill. 

Drapeies bipuslo latus *hnidrUin i. liL 

Das Männchen dieser allgemein bekannten Art ist meist nur 
halb so gross als das Weibcheii, verhältnissmässig schlanker, nach 
vorn und hinten stärker verengt; die Fühler sind reichlich so lang 
als Kopf und llalsschild zusammeiigeiiomineu, vom vierten Giiede an 
sehr scharf geaagt, die einzahlen Gheder hier heträchüich breiter 
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ab lang, das Endglied lang und spitz pitorinig. Beim plumpereQ 
mehr gleich hreiten Weibchea sind die Fühler nicht nur relativ, 
sondern selbst absolut kürzer als beim Mamichen mid das vierte Ms 
sehnte Glied sind viel sdiwäeher sägeartig erweitert, iodem sie gleich- 
seitige Dreiecke darsteUen. — Diirch die gleichmässig didite und 
weniger starke Punktining des iJalsschildes, die vor der Mitte ab- 
gekürzte seitliche I.aiigsleiste desselben, die zalüreichere Punktining 
der Flügeldecken und d;is dunkel geförbte Basalglied dor Fühler vun 
der vorhergehenden Art leicht zu unterscheiden, ist die vorheizende, 
wie es scheint, denselben oder wenigstens ähnlichen Schwankungen 
in der Grösse und Färbung unterworfen. Wenigstens besitzt das 
hiesige Museum durch Sehüippel zwei ihm von Knärlein unter dem 
Namen Drapetes bipustul atu s aus Oesterreich zugesandte Exem- 
plare, welche durch ihre geringe Grösse und die auf zwei schiefe, 
ovale Fleckchen reducirte rothe Binde der Flügeldecken die voll- 
ständigste Analogie mit der var.a des Lissomus geminatus er- 
kennen lassen. 

(24 a) Ml* tkweaHeUM»' „ObUmgo-waiiu, nigetf tiiUdus, 
punctaUu, suhpubeseens, elytris anüee ftUvfhdiniidiaiis , eoUo, humeraU 
regioneque sculellari, nigris. Long. 2^/4 lin., lat. 1 lin." — Cau- 
casus. 

Drapetes Caucasicus MoniHri^s, Catalogue raisonti«' des ohjets 
de Zoologie recueillis daos an voyage au Caucase, p. 160, no. 645. 

Diese mir unbekannte Art soO nach einer der obigen Diagnose 
beigefügten Bemerkung viermal <??) so gross sein alsL. equestris, 

dem sie sonst in der Form sehr gleicht; das Gelbe auf den Flügel- 
decken soll ein wenig anders vertheilt sein. — Sollte diese Art 
wirklich von L. eqn» >U is verschieden sein, was kaum zu vermuthen 
ist, so müsslen jedenfalls erst unterscheidende Charaktere, welche in 
der — zum Theü ganz unverstandhchen — Diagnose („coilo, hume- 
rali regioneque scutellari''??) bis jetzt nicht enthalten süid, zu ihrer 
Begründung angestellt werden; vorläufig kann sie nicht in die Reihe 
der kenntlich beschriebenen Arten au%enommen werden. 

25. Mj» qUadripUStulatUSm Oblongus, niger, nitidus, 

glaber, anlennia conroloriliH^ . eh/tr>)r}im maculis duahus^ altera ante 
medium majore, subLriangtUarh aUera ante apkem minore, rotundata 
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Irochanterihusque anUm laete m/i«« Long. 3 — ^37« mill., lat. l^i — 
tVSt B^iUi S America septemtrionaliB if^ig). 

Drapetes quadripublulalus Dejean Calai. 2. 6d. p. 84 (cerle). 

Länglich, fast glridi breit, ziemlich f»pwülbi , glänzend schwarz, 
glatt, mif dpn Flfifjold» cken mit zwei lull mennigrothrn Fleckon. 
Der Kopf ist mit leinen Punkten weitläunp: besetzt, mit Einscfiluss 
der Fülüer schwarz; diese kürzer als Kopf und Halsschild zusam- 
mengenommen, dünn, das \ierte bis zehnte Glied beim Weibchen 
so lang als breit, ))eini Männchen um ein Drittheil bi^iter, das End- 
glied eiförmig. Das HalsschiM ist etwas breiler ais lang, bis über die 
Mitte hinaus nur schwach und in gerader Linie, im vorderen Drit- 
Iheii schnell und gerundet verengt, die erhabene Seitenleiste sdion 
beim ersten Drittheil der Länge abgekdrzt, die Oberfläche ansehn- 
lich gewülbt, seitlich stark abfallend, und daher der Seitenrand be- 
sonders vom tief herabgerückt; die Punktirung an der Basis dichter 
und gröber, nach vorn allmählich feiner und sparsamer werdend, 
die MitteHinie glatt. Das Schildchen gerundet dreieckig, fast glatt. 
Die Flügeldecken von der Breite der Halsschildbasis, erst jenseits 
der Mitte allmählich verengt und zugerundet, vorn ziemlich gewölbt, 
ohne merklichen Eindruck an der Innenseite der Schulterbeule, hin- 
ten deutlich abgeflacht, fein und regelmassig gestreift punktirt, die 
Seitenfurche oberhalb des Aussenraodes tief, bis zum letzten Vier- 
theil reichend. Von den beiden heil mennigrothen Flecken ist der 
vordere grösser, den Aussenrand berührend, dreieckig, hinten gerad- 
linig abgestutzt, innen gerundet, von dem der anderen Seite durch 
einen Nahlraum gelrennt, der seiner eigenen Breite merklieh nach 
steht; der hintere kleiner, nicht weit von der Spitze entfernt, in 
der Mitte zwischen Naht und Aussenrand stehend, mehr oder w eniger 
kreisrund. Auf der Unterseite ist die Miltelbrust fein und zerstreut, 
der Hinterleib etwas zahlreicher punktirt, sehr dünn greis behaart; 
die vorderen Trochanteren sind heller, die mittleren dunkler braun- 
rotb, die Spitze der Schienen und die Tarsen pechbraun. 

Ava Nord - Amerika; durch die Zeichnung der FIflgeldeckeo 
Tor allen übrigen Arten leicht kenntlich. 
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ß) Spitze der Flägeldecken roUi, 

26. JEr« MmiMaiUM* Oblongus, glaber, niHdus, mg^, 
elprcrwn dimidiü posUriore abdominegue laeie sangumeisi thoram 
dUeo forUter ei disperse ptknelato, s^uleUo tat maffno. Long. 6 nuD., 
kt 2 miU. — Brasilia (Germar), 

Länglich, nach vom und hinten deutlich verengt, aehr ^änzend^ 
schwarz« glatt, die hintere Hälfte der Flägeldeckeu und der Hinter- 
leib hell blutroth. Der Kopf ist längs der Ränder grob und dicht 

punktirt, aui' der obnreii Jlaltle der Stirn last glalt, aul' der unteren 
dagegen mit tielen Punkten besetzt mul llacligedrückt; die Fühler 
sind einfarbig schwarz. Das Haissilnid ist so lang als breit, nach 
vorn stark verengt, stumpf kegellörmig, die Seitenränder hinter der 
Mitte leicht ausgeschweift, nach vorn sanft gerundet, die dicht darüber 
verlaufende Leiste an der Basis scharf erhaben, aber schon vor der 
Mitte endigend; die Oberfläche an der Basis der Quere nach nieder* 
gedruckt, im Uebrigen gleichmässig gewölbt, auf der Scheibe spar- 
sam und grob, längs der Seiten dicht gedrängt punkturt, mit Ays- 
nahme der matten (wie angehauchten) Basis stark glänzend. Das 
Schildclieü ist verhältnissmässig gross, geiundet dreieckig, m der 
Mitte mit einigen Punkten besetzt. Die Flügeidecken sind mehr 
denn doppelt so lang als Kopf und Ualsschild zusammengenommen, 
bei den Schultern ein wenig breiter als letztej:es, im hintersten 
Drittheil allmählich verengt; die Basis mit einer deutlichen Grube 
innerhalb der Schulterbeulen, die Oberfläche in nicht ganz regel- 
mässigen Reihen und ziemlich sterk punktirt, die tiefe Fur«he ober- 
halb des Aussenrandes in der Mitte der Länge endigend. Die rotbe 
Färbung der hinteren Hälfte beginnt am Aossenrande gerade m der 
Mitte, an der Naht etwas hmter derselben, so dass die vordere 
Grenze eine schräge Linie bildet; die Naht selbst ist ül)rigen8 auch 
auf dem rotlxin Tiieil der Fliigeldecken wenigstens nach vorn deut- 
lich geschwärzt. Auf der Unterseite ist der gaiixe Brustkasten mit 
Einschluss der Beine sehr glänzend und tief schwarz, der Hinterleib 
lebhaft roth, dünn weissüch behaart; die Punklirung auf ietüterem 
in der Mitte viel sparsamer als längs der Seiten, auf dem Metaster^ 
MBU zum grossen Theil ganz verschwunden und dieses daher in 
weiter Ausdehnung spiegelblank; die Pleuren des Prothorax sind 
auch bei der vorliegenden Art sehr grob siebartig punktirt 
Diese sdidne Art stammt aus Brasilien. 
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27. Ä/. üfidiis» OblonguSy niger, albidty-pubescens , crehre 
punclalus, anlennarum arliculis iribus primis, thorads angiiUs antiris, 
elylrorum dimidio posteriore Ubiisque rußS' JLoDg. 3 — milL, kt- 
tVi'Va ouiL 62 — Brasilia (SeUo, v. (Hfen). 

w. a. Fidibui afiUeis lotU rufi, • 

w. b. Abdiomine ni/b. 

Nor halb so lang als der vorige, nach hinten atSrfcer als nach 
vorn verengt, massig glänzend, schwarz mit rotlier Spitze der Flügel- 
decken, deutlich helinart, die Behaarung auf der Scheihe des Halsschildes 
und der Mitte der Flügeldecken schwarz, auf dem Kopfe, den Seilen des 
Halsächildes, der Basis und Spitze der Flügeldecken silberweiss. Der 
Kopf ist gleichraässig und dicht gedrängt punktirt« schwarz, nur wenig 
glänzend; an den Fühlern die drei ersten Glieder rostrolh, das vierte 
röthiich durchscheinend, diefibrigen schwarzbraun; die beiden ersten 
beim Männchen viel dicker als beim Weibchen, das vierte bis zehnte 
beim Männchen fast doppelt so breit als lang, beim Weibchen gleich- 
seiiig dreieckig, das Endglied eiförmig. Das Halsschild ist deotltch 
breiler als lang, nach vorn allmählich verengt, am Vorderrand etwa 
von zwei Drittheilen der Basaihreite, die Vorderecken röthlich durch- 
scheinend, der Seitenr;iii(] iiii ht luirküch ausp:esch\veift, die erhabe- 
ne Leiste über demselben scliun vor der .Miltr kürzt, die Ober- 
fläche vorn leicht kissenartig gewölbt, an der Basis mehr abgeflacht, 
die Punktirung besonders bei den Hinterecken grob und gedrangt, 
auf dem hinteren Tbeile der Scheibe am weitläufigsten. Das Schild- 
chen gerundet dreieckig, mit emigen Punkten an der Basis. Die 
Fiflgeldecken sind doppelt so lang als Kopf und HalsscbOd znsam- 
mengenommen, an der Basis gen«i von der Breite des letzteren 
und gleich von dieser ans, wenn auch zuerst sehr schwach, nach 
hinten verengt, iun Ende spitz eiförmig ziigerundet, leicht gewölbt, 
innerhalb der Schulterbeule flach eingedrückt, mit bis zur Mitte 
reichender Langsfurche oberhalb des Seilenrandes, ziemlich regel- 
mässig gestreift punktirt, die Punkte nicht ganz so gross wie auf 
dem Halsschild, aber tief eingestochen; die rolhe Färbung nimmt 
die kleinere hintere Hälfte der Flügeldecken ein, ist nach vom fast 
gerade abgeschnitten und mit ihr zugleich beginnt die silberweisse, 
staubartige Behaarung, welche ihr ein etwas trübes Ansehen verleiht. 
Die Untersttte schillert besonders auf den Pleuren des Metathorax 
und dem Hinterleibe durch anliegende, ziemlich lange und didite Be- 
haarung lebhaft silberweiss und ist hier dicht und fein, auf dem 
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Prothorax beiderseits äusserst grob puiiktirt. An den Beinen sind 
die Schienen und Tarsen heil rostroth gefärbt, ebenso die Tro- 
cbanteren der beiden vorderen Paare. 

Die w. a. unterscheidet sich in weiter nichts, als dass die 
ganzen Vorderbeine hell rostroth geiaibt sind; hei der w. b. nimmt 
auch der Hinterleib diese Färbung an und alle Schenkel sind hier 
ebenfillls heller, nSmlich in ihrer ganzen Ausdehnung röthlich pech* 
braun gefärbt 

Ebenfalls aus Brasilien; durch die beträchüicli geringere 
Grösse, 'die f'ärbung der Fühierbasis und besonders durch die sil- 
berweisse Behaarung der Oberfläche von der vorigen Art leicht zu 
unterscheiden. 

c) Flügeldecken einfarbig stablblaa. 
y) Kopf und Halsschild ebepfaiis stahlblau. 

28. JD, ChalyhtUS- Ohlongus^ supra cyajieus, nilidus, parce 
mbUlilrrgue pubüscens, aiitennis pedibusque nigris, trochanleribus anti- 
eis rufo-piceis : thorace latitudine purum breviore^ disco laxe yuncUiUt» 
Long. 4 mill, lat 1^2 mill — Portorico (Jfon'u). 
LissoiDQS ebalybeas * MitritM. i. liL 

Ziemlich von der Körperform des L. equestris, nadi Tom 
und hinten leicht verengt, glänzend stablblaa mit grdnlichem Anflug 
der Halsschilds^ und FlQgeldeckenränder, auf dar Scheibe mit schwärz* 
liehen, längs der Rinder mit weissllchen Härchen sparsam besetzt 
Ber Kopf ist dicht und stark punktht, mit etwas abgeflachter Stirn, 
blaugrun, die Fühler schwarz, das zweite Glied doppelt so breit und 
lang als das dritte. Das Halsschild ist nur w.enig breiter als lang, 
bis zur Mitte nur schwach, von da ab nach vorn starker und ge- 
rundet verengt, der Seitenrand vor den Hintereckeu leicht ausge- 
bucbtet, die erhabene Leiste über demselben scharf ausgeprägt, bis 
zur Mitte reichend, die Punktining an der Basis und den Seit«i- 
rändem dicht gedrängt, auf der Scheibe ge^errt und nach vom aU- 
mäUich femer werdend. Das Scfaildchen gerundet dreieckig, erziar- 
ben, narbig punktu*t Die FlQgeldecken sind nicht ganz doppelt so 
hmg als Kopf und Halsschild zusammengenommen, an der Basis von 
der Breite des letzteren, nach hinten eiförmig zugespitzt, vorn mAssig 
gewüibl, mit leichtem Eindruck innerhalb der Schulterbeuie unc) 
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nicht ganz bis zur Mitte reicheuder tiefer Furciiie oberliailj des Sei- 
tenrandes, dif Oberfläche mit unregelmässigen Reihen tief einge- 
stochener Punkte, welche überall von gleicher Grösse sind. Die Un- 
terseite des Körpers ist dunkel erziarbig« fast schwarz, die Behaa- 
rung dünn, weissliGb; an den Vorderbeinen sind die Trocbanteren 
rothiMraim, an allen die Schienai und Tarsen pecbliraun durob- 
scheinend. 

Ein einzelnes Exemplar von Portorico. 

29. Mjm Q>ß!tireus» Oblongo- ovalus, supra purpamscenli- 
violaceus, sublus laete cyaiieuSy nitidus^ subultltir pubescens , an- 
lennarum basi pedibusque concoloribus : Ihorace Iransverso, ubique con- 
ferUm pundato» Long. 4 mül., iat. 2 mill. — Cuba (MüUerJ, 

Drapeies azureus Dejean ( alal. 2 etlil. p. 84. — Jacquelin du 
Val iu Ramon de lu 6agra, flistoria flsica de la isUi de Cuba Yll, 
p. 30. 

Lissomus cyaneus * Zinmenmnn i. Iii. 

Bei gleicher Länge fast um die Hälfte breiter als der vorige, 
länglK Ii eiförmig, vorn slunjpiV'r und breiter als hinten abgerundet, 
auf iler Oberseite tief stahlblau mit purpurnem Anflug, auf der 
Scheibe schwärzlich» längs der Ränder greis behaart. Der Kopf ist 
dicht und stark, gegen den Scheitel hin nur wenig loser punktirt, 
mit Eineehloss der Fufalerbasis stahlblau; der übrige Tbeil der Füh- 
ler schwarz, die g^esägten Glieder sehr stark erweitert. Das Hais- 
gchild i«t quer, um die Hälfte breiter als lang, von der Mitte ab 
nach vom schnell und gerundet verengt, der Vorderrand kaum halb 
so breit als die Basis, die erhabene Leiste oberhalb des Seitenran- 
des scljarf, vor der Mitte endigend ; die OberfiSche kissenartig ge- 
wölbt, nur an der Basis ni schmaler Ausdehauug jederseits nieder- 
gedrückt, überall dicht und gn i), wenn auch an der Basis merklich 
gedrängter als auf der Scheibe punktirt. Das Schildchen ist gleich- 
Ikrbig, punktirt. Die Flugeidecken sind doppelt so lang als Kopf 
und Halsschüd zusammengenommen, eiförmig, gleich von der Basis 
aus attmübliefa nach hinten verengt, mit schmalem Ungseindruck 
imerbalb der Scfaulterbeule und bi» zur Mitte reichender Längs- 
fiircfae oberhalb des Seitenrandes, grob und unregelmäasig gestreift 
punkUiL, die Punkte nach der Spitze hin deutlich feiner werdend. 
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Die Unterseite selir glänznul und licht stahlblau mit prünlirhem 
Schiller auf der Mitte der Brust und des Hinterleibes; letzterer so 
-wie die Seiten der Mitf^Ibrust dicht und lang greis behaart, zahl- 
reich und deutlich punktirU Die Beine sind mehr violett geförbt, 
die vorderen Trochanteren und die Tarsen röthtich pechbrauu. 

Auf Guba e&nhelniiacfa; durch die in der Diagnose angegebenen 
Merkmale von der Torigen Art kkhi zu unterscheiden. 

<f) Kopf und Halsscbild roth. 

BO. Et* eganipennis^ Obkngo-walut, niger, Mäus, 
albo-setuhsus^ aniennarum articuh prCmo, eapüe ihoraeept^ löele 
m/U, elytns eyaneU* |*ong. SVs— 4*/$ mill., lat miU. — 

Cttba fUmtr), 

Drapetes cyanipennis * Klug in Mus. Berol. — * Dejean Calaf. 
2 ^dit. p. 84. — Jaequelin du Kol, Uisloria lisica de la ÜU cU 
Cuba ni, p. 30v ui». VII, % 10. 

Liftsomus bicolor de HasMiuu in Stlfternumi», Revue entomol. III, 
p. ISO, nol 6. 

Von etwas gestreckterer, schlankerer Form als der vorige, nach 
vom und hinten fast gleicbmässig verengt, glänzend, grob punktirt» 
in den Punkten mit abstehenden weissen Borsten besetzt; Kopf und 
Thorax hell mennigroth, Fingeldecken schon stahlblau. Der Kopf ist 
bald mit gröberen, bald mit feineren Punkten ziemlich lose besetzt, 
fein und zerstreat weiss behaart; an den Fählem zeigt das Basal- 
glied die helle Fnrhung des Kopfes, die übrigen sind tief schwarz; 
das vierte bis zehnte um die Hälfte breiter ajs lang, das Endglied 
zugespitzt eiförmig. Das llals.schild ist beträchtlich breiter als lang, 
gleich von der Basis aus schräg, vom letzten Ürittheil an jedoch 
stärker nach vorn verengt, unmittelbar vor dem Vorderrand deut- 
lich eingeschnürt, so dass dieser etwas aufgebogen erscheint, die 
Leiste oberhalb des Seitenrandes entweder gar nicht ausgeprägt oder 
bald hinler der Basis endigend, die Oberfläche nur leicht gewdlbt, 
aberall zerstreut punktirt, jedod) je nach den Individuen bald star- 
ker, bald feiner; das Mittelfeld vor dem Schildchen ist glatt Dieses 
lief und glänzend schwarz, glatt. Die Flügeldecken sind bei den 
Schullern um ein iieiuiges breiter als das Halsschild, doppelt so 
lang als dieses und der Kopf zusammengenommen, nach hinleuganz 
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allmählich verengt und eiförmig zugerundef : ihre Oberfläche starker 
als das Halsschild gewölbt, innerhalb der Schulterbeule nicht eiDge- 
drückt, die seitliche Furche oberhalb des Atissenrandes bis zum 
letzten Drittbeil der Länge reichend, die Pnnktirung n^hnässige 
Reihen bildend, stärker als auf dem Halsschilde. Auf der Unterseite 
ist der Prothorax me oben hell mennigroth, der übrige Körper tief 
und glänzend schwarz, besonders auf dem Hinterleibe riemlidi dicht 
greisgelb behaart; das Metastemam spiegelblank, nur sehr fein und 
weitläufig, die Pleuren und der Hinterleib dichter punktirL An den 
vorderen Reinen sind die Trochanteren und Tarsen röthliclihraun 
^( liiiljt; nicht selten zeigen jedoch auch die Schenkel aller Beine 
diese ijellere Färbung. 

Ebenfalls von Cuba, wo diese Art die häufigste zu sein scheint. 

Anmerkung. Da der Name L. bicolor io demselben Jabre (1835) von 
GH9nUa und de Casielnm für zwei verschiedene Artea derGaUong in Anwendniig 
gebracht worden ist, musstc für eine derselben ein neuer eingeführt werden; am 
pasftendsten geschah Hie«; fnr die vorliegende, da sie als dreifarbig ihren Namen 
nur mit Unrecht lr;iL:oii w ir if , ausserdem auch neuerdings unter der viel bczeich- 
nendereQ Aiu^'scben Ueneüüiing von Jacquelin du Vai kenntlich beschrieben wor- 
den ist. Der Name L. bicotor ist der zehnten Art (aus Mexico) verbliebea. 

B. Die beiden Längsrinnen des Proslernum werden nur an ihrer Aussenseite von 
einem Längskiel begleitet, deren also im Ganzen nur zwei vorhan- 
den sind; die MitlelNaie nicht geklell. 

31. Mi9 »iffr§lßenni9. OMmgo^awütu, mff0r, nÜUut^ 
glaiber^ eapile ikoraeeque proemu pra$UfmaU exceplo — laele <an- 
guineis: e/yirii svhUtUer seriatO'pwMlaHs, Stria stUuraU anircrstm 
ütUiusla. Long. 4V2 mill., lat 2 miU. — Cuba fOttoJ, 

Drapetes nigripennia JaeqwHn du Vatf Historie fiaica de ia isla 

de Cnba Vil, p. 2d. 
LiasomsB melanopierns * JHk». Btfroi» 

Dem L. azureus in der breiten, gedrungenen Körperform 
ähnelnd, jedoch merklich grösser, tief und glänzend schwarz, glatt, 
mit bhitrothem Kopf und Halsschild. Der Kopf ist leicht und gleich- 
mässig gewdlbt, fein und zerstreut punktirt, der Mund und dieFüh* 
ler schwarz; letztere kurz, von zwei Drittheilen der Halsschildslänge, 
das zweite Glied doppelt so lang und breit als das dritte, die fol- 
genden bis zum zehnten um die Hälfte breiter als lang, das letzte 
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bimiftnDig. Das Halssduld ist quer iiereckig, um ein Dritthell lirei- 
ter als lang, bis zum vordersten Drittheil der Län^^ nur äusserst 
scihwaeb und in gerader Linie, sodann in schneller Rundung bis auf 

die Hälftt; seiner Breite vereiigl, ohne Spur eines Läiigskieles über 
dem Seileiiidude; seine olx'i fläche vorn kisseiiartig gevvolhi, liniten 
melir abgelkicht, die Sciieibf iwii der iiüitereu lläitte am diciitesten 
und stärksten, die Seiten uud der Vorderrand merklich feiner und 
sparsamer punktirt Das Schildchen ist gross, gerundet dreieckig, 
an der Basis fein punktirt, wie die Flügeldecken glänzend schwarz. 
Diese an der Basis genau von der Breite des Balssdiildes, nicht 
ganz doppelt so lang als Kopf und Halsschüd zuBanunengenommen, 
bis fast zum hintersten Mttheil gleich breit, sodann stumpf zuge- 
rundet ; ihre Oberfläche leicht gewölbt, nach hinten allmählich abge- 
plattet, innerhalb der ScbuUerbeule deutlich eingedrückt, diese selbst 
sich nach hinten in eine flache Längs^nibe fortsetzend; ohne er- 
habene Leiste oder Längsfurche obtn^halb des SeiLeiiraiides, sehr fein 
und ziemhcii gesperrt in Reihen punktirt, mit feinem, aber vorn 
durchaus deutlichem Nahtstreifen, welcher kurz hinter dem Schild- 
dien beginnt, sich der Naht allmählich mehr nähert und beim Be- 
ginn des letzten Viertheils endigt. Auf der Unterseite ist der Pro- 
stemalfortsatz, die ifittel- und Hinteihrust, die Berne tmd der Hin- 
terleib glänzend schwarz, glatt; das Hetastemum spiegelblank, bis 
auf einige Pünktchen der vorderen Hälfte ganz glatt, der Hinterleib 
in der Mitte sehr zerstreut und fein, an den Seiten dicht und deut- 
lich punktirt. An den Tarsen sind die Klauen rostroth, die Fuss- 
läppen pechbraun. 

Aus Cuba. Die Art ist ueben der i^rosternalbildung durch 
den deutlichen Nahtstreif und durch den Mangel des Langskieleg 
am Thorax und den Flugeidecken ausgezeichnet 

32. !/• JlaitfiCOUiM» OhUmgui, iui^paraüelut, ntger, mUr 
dut, gUtbtTy Iftorace — margim anKeo f/rocenuque pro$t$maH excep^ 
Im — kteie amranUaeo: elytris dicltncto serialo-pvneUUis, itria 

suturali nuUa. Long. 5Vo— 6V2 lat. 2— 2V2 mül. — Bogotä 
(üoffmann)y Columbia { Moritz J, 

Lis Sornas fUficoUis * Mm. Bnol. 

Bei gleicher Breite um die Hälfte länger ak der vorige, dem 
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L. eevaBinas (Spec 16) imUmriss znnftohst Torwniit, hat gkkh 
breit, voni nnd hinten sUnnpf mgerandet, gläncend schwsrz, glatt, 

mit l»^bhaft oran^^egelbem Prothorax. Der Kopf ist bald feiner, bald 
gröber zeistreut punktirt, die Stirn in Form einer queren Giiibe 
flach eingedmckt; die Füliler wie der Kopf ganz schwarz, belrächt- 
lich k&rzer als das Halsschild, dick, das vierte bis zehnte Glied 
länglich, aber stumpf dreieckig, das Endglied gross, oval. Das Hals- ■ 
sdbild iftt etwas breiter als lang, bis über die Mitte hinaua nur leielit» 
von da ab aehnella* und in leichter Rundung verengt, d«r 
Vorderrand &st zwei Drittheilen der Basalbreite gleichhoinmind, die 
Seitesrdnder in der hintern HfiUle deutlidi ausgeschweift, ohne 
erhabene Längsletste; die Oberfliohe vom läcbt gewdibt, hinten mehr 
abgeflacht, auf der Scheibe mit ziemlich liefen Punkten zerstreut, 
auf den Seilen mit stälir feinen viel sparsaniei" besetzt. bey 
Vorderrand ist ober- und unleiiialb in seiner gaii/tii xXusdeh- 
nung, der Hinterrand nur vor dem Schiidchen, der Prosternal- 
fortsatz an den Händern und der Spitze schwarz gefilirbt Das 
Schiidchen ist abgerundet , etwas breiter als lang , gÜnzend 
schwarz, glatt Die FlQgeldeoken sind mindestens doppelt so 
hMig als Kopf und Ilakschild zusammengeiiooimon, bis zum letzten 
Dffittheil von der Breite der Haisschildbasis, hinten stumpf lugenm- 
det, ÜM^ gewölbt mit leichtem Eindrucke inneriialb der Schulter* 
beule, ohne Seitenfurche und Nahtstreif, in regelmässigen Reihen 
fein aber deutlich und zahlreicii punklirt. Auf der llnlerseite ist 
Mittel- und Hinlerbrust, die Reine und der Hinterleib glänzend 
schwarz, glatf. das Metaslernum ni weiter Ausdeimung spiegelljiank, 
nicht punklirt, der Hinterleib längs der Mitte viel feiner und zer- 
streuter als an den Seiten; dip Tarsen sind pechbraun. 

Aus Columbien und Rogotä; wie es scheint» nidil selten. 
Die auffallende Färbung und Körperfonn im Verein mit der Kielbil- 
dung des Prosternum macht diese Art leicht kenntlicb. 

C. ProsterDum in der Miltellioie Ueuilich gekielt, ausserdem jederseils zwei Langs- 
kieie rar Seite d«r Forche, im Ganzea also fünf Läogskiele vor<> 
hinden. Körpw Mlimal, beiderseits zugespitzt. 

33. JE/. plagiottM* Elmgalm^ niger, nitidus, subHHter 
albo-pubescenSj-anlemiannn arliculo primo pedibusque laete fenrugineis, 
elylris siramineisy basi, iilura marginali elongaia apiceque lale nigns. 
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im^ms eminato. Long. 4— 4V2 roiU., lat. — 1^/2 miU- ^ ?. — 

Oriiiuco {Morüz)y Brasilia (Vtimund). 

Lissomus plag latus Boheman^ io: kongl. Sveaska i^rbgaiieu 

Eugeoi«! niM oml^riag ioi4eQ, Iiuekler I, p. üG, oo. 140. 
Lissomns leuconotus Moritt i! IH. 

Langgestreckt, schmal, beiderseits veiengt, glänzend schwarz, 
fein greiä behaart. Der Kopf ist dicht und deutlich puuktirt, auC 
der Stirn etwas ahgeflacht; an dßu Fühlern, welche etwa um ein 
Drittbeil kürzer als Kopf und HajgschÜd zusanunengeiionimea und 
ilienilich düim sind, ist daa erste Criied beU rostgell), das zwaite in 
der |teg«l rotbbraum 'die fol^nden schwarz ; das dritte Glied lusaerat 
kurz, die tulgcnden beim Männchen stärker erweitert als beim WaUh 
chen, wo sie so lang als breit sind, das letzte beim Männcbeu ab- 
gestutzt ei-, beim Weibchen scJimal biinloiinig. Das Halsschild ist 
deutlich länger als breit, nach vorn alluiäiilicb und in santtei Huu- 
duiig bis auf zwei Drittheile seiner Basalbreite verengt, mit scharf 
erhabener, vor der Mitte endigender Längsieiste oberhalb des Sei- 
tenrandes und einem kurzen mittleren Längskiel vor dem Schild- 
eben, welcher von zwei unmittelbar ?oai Basaband entSfiringeHdnn 
knraen Lftngafiilten emgeiasst wurd; die Oberflicbe in der Torderen 
Hälfte ziemüeh gewölbt, längs der Seiten etwas diebter und fsiner, 
in der Mitte dagegen gröber und gesperrter punktirt, anliegend greis 
behaart. Schildchen ziemlich scharf dreieckig, glänzend und glatt 
Die Flfigeldecken sind nicht ^aiiz doppelt so lang als Koj»! und 
HalsschiM /usammengcnommen. nu der Basis genau von dci h'reite 
des letzteren, bis zum erstcü Ih itliieil in schräger Bich tung deutlich 
erweitert, von da ab unter Bildung eines stumpfen Winkels in ge- 
rader Linie nach hinten verengt, mit fast abgestutzter Spitze; die 
Oberfläche von der Baeis bis zur grtesten Breite leicht anstei- 
gend, Ton da ab nach hmten wieder allmählich abfidlend, die 
Schulterbeulen stumpf gekielt, an der Innenseite mit deutlichem 
Eindrucke, die Seitenfurche über dem Aussenrande fein, aber tief 
eingegraben, auf zwei Drittheile der Länge reichend, die Punk- 
tirung in regelmässigen, ziemlich euirernten Längsreihen, fein 
und sparsam, hauptsächlich durch die in den Punkten stehenden 
weissen Börstchcu markirt. Die Färbung der Flügeldecken ist licht 
strohgelb, zuweilen fast weisslich, mit schwarzer Zeichnung; letztere 
besteht in einem schmalen Basalrand, einem damit verbundenes 
Scfanlterlleekchen, einem in der Nähe des Schiidchen» leicht erwei* 
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tertea (oft nur gebr&unttn) Nabtstreifen, dnem Uoglioh eifömugen 
Fleck am Seiteoraod vor der Mitte und endJidi dnem mit diesem 

am Aussenrand verbundenen grossen Fleck, welcher fast das hin- 
tere Drittheil der FJügeldecken einnimmt Die Unterseite ist glän- 
zend schwarz, anliegend greis hehaart, auf dem Melasterimm glatt, 
spiegelblank, auf dem Hinterieihe dichtgedrängt punktirt; der umge- 
schlagene Rand der Flügeldecken ist längs der Pleuren des Metatbo- 
m gelb gefärbt, die Beine mit Ausschluss der Hüften bell und leb- 
haft rostrotb. 

Aus Columbien in mehreren Exemplaren Torliegend, ein 
übereinstimmendes aus der FlniMmd'scben Sammlung soll aus Bra- 
silien stammen; von BohewuM wird S. Francisco in Califor- 
nien als Fundort angegeben. Die Art weicht im Habitus von allen 
vorhergehenden merklich ab, ohne jedoch Merkmale zu einer ge- 
nehschen Abtrennung darzubieten. 

34. Mj* SUhUlOm Oblongutf utrinque aitmwUui, niger^ m- 
lidiu, «udüd'ter puhescem, antennafttm diwi, elyirorum maeula hum»^ 
foH «t iqviee ahdomüineque obscure sanguineis: elytrit irreguUuiler 
pwMUait, Longi 3V2 tniJL, hit IV4 miU* — Ceylon (IHelner), 

Den kleinsten Exemplaren des L. equestris und gemina- 
tus an Grfiase gleich, aber yon anderer Form, nach vom und hin- 
ten stärker zugespitzt, in der lütte der Lange höher gewölbt, glän- 
zend schwarz, fein und sparsam weisshch behaart. Der Kopf ist 
dicht gedrängt punktirt, das Basalglied der Fühler rothbraun (die 
übrigen ft lilcn). Das Halsschild ist so lang als breit, aümahiich 
und in leichter Kuaduug bis auf zwei Drittheile seiner Breite ver- 
engt, die Seitenränder vor den Uinterecken leicht ausgeschweift, der 
seitliche Längskiel oberhalb derselben scharf ausgeprägt und bis 
nahe zur Spitxe reichend, wo er allerdings beträchtlicb schwächer 
erscheint; die Oberfläche sanft gewölbt, längs der Basis dichter und 
stärker als auf der Scheibe punktirt, die Punktirung gegen den Vor^ 
derrand hin allmählich feiner und weitläufig werdend. Das Schild- 
chen gerundet dreieckig, glatt. Die Flügeldecken sind um die 
Hälfte länger als Kupl uiul Halsschild zusammengenonniien, an 
der Basis von der Breite des leLzlercn, bis zum Ende der Schulter- 
beuien noch etwas erweitert, dann nach hinteu verengt und stumpf 
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zuijpspilzt; im vorderen Therl ziemlich hoch gewölbt, innerhalb der 
Sciiulterheuiefi deutlich ('iiig<'(lrückt, mit vor der Mitte endigender 
seillicher Liingsfurche oherhalh des Aussenrandes, zicmlicli dicht 
und tief punktirt, die Punkte ohne alle Ordnung gesteilt, nach hin- 
ten schwächer werdend. Die Grundfarbe ist glänzend pechschwarz, 
der Aussenrand, ein grosser ovaler Schulterfleck, der die äussere 
Hälfte der Breite einnimmt und nicht ganz bis zur Milte der Länge 
reicht, sowie die ganze Spitze der Flugeidecken im Bereich des 
letzten Drittheils dunkel blutroth. Dif Unterseite ist pechschwarz, 
der Vorderraiid und die Seiten des Prothorax rolhbrauu durch- 
scheiueud, der umgesdilagpne Rand der Fliigj'idecken, die Mitte 
der Schenkel und der llmii ileih dunkel l)iulrolh. 
Ein einzeiues Exemplar aus Ceylon. 
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' ' 1 

Das filaehistideii-GesdileeJit Laverna. 

Von 

Laverua p. (uufis. — Laveriia el Aiiybia Staiiilon. — Moni- 
pha, Cyphophurd et Tebenua p. Herrich-Schäfler. — £lacliiäla p. Zell. 

Ich beschrieb im letzten (13teii) Bande dieser Zeitschrift das 
Tineeu-Geims Elachista, das ijrussle und scliwierigste Geschlecht der 
Elachislcn-Faniilip. Ich lasso hier eine kleine Gruppe höchst zier- 
licher Geschüpie tu!^*M!, die das Genus Laverna hiklen. Ihre Ver- 
waiidtscliafl /u andern Geschlechtern der gleichen Faniihe soll ein 
dritter Aufsatz besprechen, der einem der oächsteQ Bände der Lm- 
oaea entomologica vorbehalten bleibt. 

Die CharalLteristik, welche eine meiner früheren Publikatiotten 
(die Tineen und Pterophoren der Schweiz. Zärich 1856 ) brachte, 
sehe ich mich nicht bewogen, zur Zeit zu verändern. 

Sie lautet auf S. 276: 

„Caput laeve, Iroiis ühtiisa; ocelli nuiii; antemiae liliiorunis, ar- 
ticulis conteriis, basali elougalo, clavifurmi , saepe incrassato; palpi 
maxillares nulli, labiales mediocres (interdum longiores), arliculu 
medio apicem versus incrassato, tertio acuto; haustellum mediocre 
subnudunt Alae longe cUiatae, anteriores lanceolatae, cellula se- 
cundaria nuUa, saepe cum maculis scabris, posteriores tineari - hm- 
ceoktae. Anteriorum cellulae discoidalis eJongatae pars posterior 
venas quatuor in marginem coslalem emiltit, quarum quarta, vena 
apicalis, furcata anie apicem e\il (interdum, cum vena prima mar- 
ginis poslici conjuncta, Irifida supra et hilra apkeui); inlra eam 
rami quinque siuipiices (inlerduui quatuor vel trcs); suhiuediana 
apicem versus saepe iiicrasi>ata; subdorsahs ad bm&im iouge furcata 
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(scd raiDus iiiieiior interdum tenuis). Posterionmi lellula costalis 
brevis, suhito coarctata, discoidalis perfecta: vena simplex nnto api- 
cem exit , infra eam^ rami dua simj>lices (iuterdiuu uuus lurcfitus); 
mejdiaua trifida." 

Die Schaben unseres Geschlechtes, meistens von ansehnlichem 
Ausinaass, einige sogar von so heträcbüichem, dass sie die Rieseii 
dler ganzen Familie darstellen, zeigen uns an dem glatten Kopfe 
Fühler von massiger Länge mit ziemlich kurzen gedrängten Gliedern 
und einem Basalsegmente, welches leicht verdickt, von keulenförmiger 
Gestali erscheint, flire Lippentaster fallen wechselnd aus, bald kürzer 
und gciliimgeiKT, bald lang und sclilank. Ihr Endglied ist entweder 
von der Länge des uiittierea jid^'** mehr und weniger stark (ofl^^als 
bedeutend) verkürzt. 

Die Flügel erscheinen in der Regel von mittlerer Länge und 
Breite. Der Aderverlauf, noch ein ziemlich entwickelter, zeigt uns 
Elachistiden höherer Ordnung. Er erleidet im Uebrigen mancheii 
Wechsel, so dass die Umgrehzung der Gruppe hierdurch misshcher 
sich gestaltet, als man auf den ersten Blick verroutben sollte, eine 
Schwierigkeit, welche auch durch die zum Theil so abweichende 
l.ebensart der Larven um ein bedeutendes erhöht wird, so dass 
11101(1 icherweise ein fortschreitendes Wissen in der Folge mancherlei 
Aenüeiuiigeu der Sysleinatik iier l)eifidu*en durfte. 

Die Vorderflügel, einei- i\el)euzelie ent!»ehrend, besitzen eine an- 
sehnliche Discoidalzelle , welche aber häufig nicht ganz geschlossen 
zu sein scheint. Sie senden in der Regel eine gegabelte Ader nach 
der Fldgelspitze und unter ihr kommen, fönf an Zahl, einfisiche Hin- 
temmdsvenen vor. ' ' ' 

ßs tritt dieses nacb den Untcrioehungen SUdiam*$ hei L. Ulis- 
cella S. T., nach denen von Betrieh^Schäffer hm'Li Idaer üelK aofii 
El)ens() trat ich es am abgeschuppten Flügel der L. Decorella Steph., 
Lacleeila Steph. und EpUobiella S. V. Bei L. LangitHa Hbn. (einer 
in naher \>rwnn<Usrhafl zu der letzt genannten S|>e( ies stellenden 
Motte) verbindet steh dagegen die erste der llinterraudsvenen dicht 
vor dem Querädercheu mit der Apicalader, die somit zu einer dv&f* 
getheilten sich gestaltet, und die beiden folgenden Hinterrandsvenen 
nehmen von der gleichen Stelle ihren Ursprung. Bei L. OdmceeUa' 
Gurt bemwkt man in iS^hr anlilülender Weise, wie Staimm falnd, 
nur drei Hintenrandsvenen. Die SnbmedianMe ist öfters (so ateh 
bei L. Langiella und Epilobiella) hinterwärts zurRAhre verdickt und^ 
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im Siri)dor8»kNl<)r rni dm* Wurzel mit eifwr sttrHccn Gabtltbeilung 

versehen, deren unterer Zwpi^ manchnial aber belir lein erscheint 

Untersucht man den Uinterflügel, so zeigt sich als Regel eine 
kurze GostalzeUe, ferner eine lange gerade Ader, welche dicht vor 
der FItIgelspitze endigt» unter ihr zwei einfache Adern und endlich 
eine in drei kurze Zweige aushinfende Medianvene. Dieses ist nach 
meinen Untersachungen hei L. Epilobiella, Langiella, Lacteella und 
DecoreJla der Fall, wo die Discoidalzrilo geschlossen erscheint. Da- 
gegen benjerkte Freund Siainiun bei L. iMiscella und Ochraceella Curt. 
die beiden ersten ninterraudsvenen gabelartig zusammenstosseiid und 
wahrscheinlic }) selbst nm* AesLe der vor der Flögeispitze eiidigeudeo 
Vene ausmachend. 

Die Thiere des Geschlechtes Laverna, vidfach in bunter Farben- 
pracht auftretend, erscheinen theils in doppelter, theils — und wohl 
häufiger — nur in einlacher (Generation. Sie kommen Abends in 
freiem Fluge zum \ urschein; manche derselben ziemlich leicht, Sie 
bewohnen vorzugsweise die Ebene. In der Alpenzone (über 5000' 
Meereshöhe ; kommen sie nur sehr spärHch vor. In dieser Art beob- 
achtete ich vor längerer Zeit L. Miscella gegen dOOO' hoch im En- 
gadin. Vor zwei Jahren, in den Glarner Alpen, kamen mir wenig 
niedriger die Minen der L. Langiella zahlreich in die Hände. — Wie 
die Verbreitung nach Norden und Sfiden sich gestaltet, ist aus dem 
dürftigen zur Zeit vorliegenden Materiale nicht mit irgend welcher 
Sicherheit zu entnehmen. Fast alle Lavernen sind in dem gemässigt 
leren mittleren Europa getroflen worden. Eine specifisch südeuro- 
paische Art bildet zur Zeit L. Uüljrnn ZeU. 

Die Lehensweise der Raupen zeigt ims manches fiigenthAmliche. 
9ei kleinereD Thieren erhalten wir beinahe immer (fast nur L. 
Vaniella Reutti and Rhamniella Zell dfirften eine Ausnahme machan) 
eine an niederen Pflanzen minirende Raupe, welche ihre BOne fer- 

lässt, um eine neue zu beziehen, und sich ausserhalb derselben, bald 
in der Nähe des früher bewohnten Blattes, IM entfernter am Buden, 
in papieraj tigem oder festerem Gewebe verpuppt- Ibü grösseren Ge- 
schöpfen wohnt die Raupe in den Herzlrieben der Pflanze, in zii^Hni- 
mengespouneuen Blättern, so dass man an die Sitten mancher Blalt- 
wicklerraupen erinnert wird. Ganz eigenthümlich verhält sich die 
sonderbare, die Koiben von Typha latifoüa bewohnende l^tve von 
L. Phngmitdla 8u. 
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Unter den Nahrtingspflanzeii b^'herhprgt in auffaliender Weise das 
V\ ( i(!(']ir( l^( heil, Epilohiiiiii, den ^rösstcii Tlieil unserer Thiere. Kein 
anderes Tineengobcliicdit bietet ßineii so grossen Theil seiner Arten 
in dieser strengen Weise nur an eine Pflanzent'orm gewiesen dar. 

Wir wenden uns nunmehr zur Besprechimg der zur 2eit vor- 
JiQgenden Speeles. Leider siod dem Verfasser mebrere derselben m 
Nitiir uobekannt gebfieben und besonders eniige, für wekhe zur 
Zeit nur eine höchst ungenügende Beschreibang vorliegt. 



1. 1^. Idaei Seil« 

Idaei Zell. — Reutti. — H-S. — Frey. 

Zellcr in der Isis l>i'^d S. 211. — Reutlt's Lepidopleien - Fauna von Baden 
S. ~ Herrich-ScMffer, System. Bearb. V S. 211. Tab. 114 Fig. 921. 
— Frey, Tiaeen und Plerophoren S. 278. 

Alis anter. aureo-fuscis, signaturis ferreo-miztis» puuctis dorsi 
duobus scabris, ferreo-niUdis (uno plicfie ante medium, altero pone 
medium), linea fracta ante marginem posticum ferrea, ciliis apicis 
bis nigro-cinctis. — 10'". 

L. Idnei, tlie ^rösste Art des Geschlerhles , tritt unter ihren 
biuiteii VerwiuHlirii in /iriiil)( li eiiir;irln'ni srliniuckiosem Gewände auf, 

Fühler schwar/Juaun , Kopt , Hückeiisciiild hraun; ebenso die 
Palpen, doch heller. Deine bräunhch, Schienen des letzten Paares 
dunkelbraun gefleckt und sämmtUcbe Fussglieder schwarzbraun ge- 
ringelt Leib braun, unterwärts mit weisslich gerSnderten Gürteln. 

Die Grundfarbe der Vorderflfigel ist ein iziemUch lebbaftes Ledar- 
braun, am Innenrande und der Wurzel heUer, an ^er Costa durch 
dimkle schward[»raune, erzglänzende Scbuppenstreifen verdunkelt 
Zwei grosse, sehr slark erhabene Hocker von (hnikelni erzartigem 
Schwarz stehen dem Uorsalrande nahe, ohne ihn jedoch z» erreichen. 
Der innere Undet sich in einem Di ittheile der FlügcUäuge; der hin- 
tere erscheint in der Nähe des Afterwinkels. 

Flügelspitze und Iiiuterrand, sind von schwärzlicher Linie um« 
zogen. Diese bildet einen spitzen Winkel und an letzteren lehnt, 
sich ein schwärzlicher Ldngsstricb, welcher den Flügel in gestreck- 
ter Richtung wurzelwärts duniis^, um ungefähr in der G^nd 
das hinteren erhabenen Fleckes zu endigen..* Fraozen bräunlich grau. 
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Hinterflugel dmlMJgraii, Franzen heller, jedocb nur auffallend 

an der Wurzel. 

Unierseite dunkel russgrau, Franzea etwas beUer, nameiiLiich an 
der Wurzel. 

L. Idaei (dere^^Raape nach einer mir aus zweiter Hand ge- 
wordenen mündlkben MUtheikug Kaltenbach'^ in den Wurzeln m ' 
EpÜobium angustifoliuin leben eoU) fliegt Ende Ibi und im Jnni 
mehr im Gebirge auf lichtett', mit Himbeersträuehern bewadwenen 
Waldstellen. Sie fand sich bisher in Schlesien am Spitzberge (ZeN 
Zer); in den österreichischen Gebirgen ( Herrich-Schä/fei ) \ bei Des- 
sau (Richler); bei Freji)urg (Reutti). Ihre bisherige Südgrenze hil- 
dd die Scliweiz, wo ich sie bei Winlei thur und im verflossenen 
Jahre auch bei Zürich aufji;efunden liabe und wo sie Laharpe schon 
vor Jahren in den Umgebungen Lausannes erhalten hatte. 

1j. ContiurliAtella« 

CodturbateUa Hbn. — Tr. — *Zell. — Reutti. — H-S. — Frey. 
— Sta. ' 

Hühner^ Bd. 5. Tab. H7. Fig. 450. — Treitschke, Schmetterlinge von Europa. 
'IX. 2. S. 86. ~ Zdkr in der I{irsi.lb39 S. 211. — Reutti, Lepidopteren- 
Faaaa voa BM^n S. l^, -^:BiTrUh-Schäffer, System. Bearlu V. 209. 
— IHy, Tincln und Pleropliorea S. ^ Stamlon, the Entomologisl*« 
Airaual for Ml p. 107. • 

Fronte griseo-albida ; alis anter.* fusco-nigris, coeruleo-fuscoqoei 
intermiitis, punctts tdbiis s<^riA dorsi diluüoris, macula alba magna 
coetae ante apicem et minpie opposila dorsi pnnctisqiie matiginis 
postiei et apicis albis. 

L. Conturbatella , in der Grösse der vorigen Art nachstehend 
(wenngleich nocli von bc^deutendem Ausmaass ), gehört mit zu den 
schönsten' Schaben de.4 Geschlechtes. Von der vorigen Art ist sie 
so verschieden, dass 'es keiner Erörterung bedarf. Näher kommen 
ihr eii^ige der folgenden Species. 

Fühler hellgrau;- das Wurzelglied nach ölten dunkler angeflogen; 
die Geisel scWara' geringdt Kopf dunkelgrao; Stirne weiss^u, 
ebenso die korken" «etirafd dicken TVister, deren Endglied zwei schwarse 
Fleckchen nach der ^itze f&fart Ryckensohild schwSrzlich grau, 
die Schulterdecken an der Spitze %rX(mficb weiss. HinterleSb nach' 
oben dunkelgrau, nach unten weisslicb dU. Deine grau ; die Schie- 



Digitized by Google 



185 

nen und Tarsr^n schwarz geringelt; die Dornen des leUlen Paares 
bräunlich weiss. 

An der Wurzel der Vorderflu.;el erscheint ein bräunlich weisser 
Fleck. Er erreicht den Castalrand nicht, zieht sich aber in voHer Breite 
Ober den Innennmd. I>ie Grundfarbe der Flflgel nH ein tiefes oebwarz- 
liebes Kastanlienbraun, welches durch aafgd&gerte blaiie, stark metal- 
Itseh glSnsende Schü|)pc1ien eine reisende, jedoch schwer zu beschrei- 
bende, Mannigfaltigkeit des Colorits erleidet. 

Besagte blauo S( iiuppon strllrn zunächst im ersten Drittlioil der 
Flügellängf^ einp n lnof nach Iihumi und hinten zieliende vprl(>schpne 
Qnerbinde dar. Dann bild<'n sie in der halben FlugHlfiniir ein srbief 
stehendes Querfleckchen, welches jedoch den Costalrand nicht erreicht 
V Qiid Tom Dorsalrande durch einen ansehnlichen Zwischenraum ge- 
trenot bleibt^ so dass hier (etwas nach hinten) eine Stelle Iviederuni 
mit ein fiaar blauen Schfippchen bekleidet erscheint 

Es zeigt äeb femer zwischen den alsbald zu schildernden' 
weissen Gegenfleokchen der SpitzenbäHte ^s Flügels ein kleines' 
rundes Fleckchen blauer Schuppen, und unregelmässige Ansammlungen 
derselben (bei manchon Rolciirlitungcii oinn zarkigo Qnerliindo bil- 
dend) kommen dicht vor der Spitze zum Vurschcui. Die Zierlicbkeit 
der Flügelfärbun.: ^^ild nocli um ein ansebnlichos dadurch erhöht, 
dass zwischen dem Blau das schwarze Kastanienbraun hell rostliraune 
Schüj^chen. stellenweise aufgelagert zeigt. Die drei erhabenen Punkte 
nehmen den Dorsalrand ein. Der erste erscheint nach hinten am weissen 
Basalfleck, die beiden anderen stehen ähnlich, wie bei der folgenden 
Art, jedoch weiter zuröck. Der innere ist schwarz. Der äussere, last 
am Afterwinkel gelegene, besitzt eine schwarze Aussenseite , ist da- 
^'pgen nach innen weisslich bescbupj)!, so dass ein weisses scblan- 
Ups Dorsnlliäkchen entsteht. Ihm ge<;fMiüher liegt am Ccrsialrand 
ein grosser nnregelmässig runder weisslicber Fleck. Ancb die Fran- 
zen sind zierlich gefärbt; sie sind dunkelgrau, um die Flugeispitze 
in ihrem Anssentheil schwärzlich gegürtet, in ihrer Wurzelhiilfte 
schwarz gefärbt, hier aber \on kleinen weissen Längslinien 
dnrcbseCzt 

Hinterflflgel grau, Kränzen heller, auffallend hell an der Wurzel. 
Die Uuterfiäche beider Flügel glänzend dunkelgrau. DasCostal- 

fleckchen als bräunlich weisser Handanlbig dnrcbschimmernd. 

Die Raupe lebt von Mitte Mai an bis in den Juni hinein in den 
zusammengespounenen Hei*zblättern von £pilobium angustifuhum an 
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trockenen, etwas luftigen Stellen der Walder. Von ihr hat schon 
vor langen Jahren Fischer von lio^.slersiamm eine Besclireihung ge- 
liefert, welche ich als richlij^ bei «-iner Nachprüfung gefimdeii habe. 

Die Larve ist dick, an der oberen Seite lederbraun; der kleine 
Kopf und der durch einen Lfingsstrich getheilte Nackenscliild sind 
schwarzforaun, ebenso die Rückenflache des letzten Bauchgürtels. IHe 
Beine erscheiiieD heller als der Körper niid die Krallen der Bnirt- 
ffisse schwarz. 

Die Verpuppung erfolgt in einem silberweissen, dojtpelten, Seiden- 
papier ähnlichen Gewebe. Die Puppe ist hellbraun, nicht besonders 

schlank. 

Der Schmetiei'liiiij!; von Ende Jinn an iluicli den Juli bis m den 
August. Er wuide kürzlich in l^it^iand au mehreren Stellen beob- 
achtet und scheint in Deutschland weit verbreitet. In Schlesien am 
Spitzberge (ZeUer) ; in Böhmen (F. ß.) ; bei Wien (Treilschke) \ in 
Bayern und an dem Sehneeberge (H-5.); bei Frankfurt (Sefcmtd); bei 
Freiburg (UeuiH), In der Schweiz bei Zürich nicht gemein; von 
Lausanne (Laharpe). 

8. Ii. Basetoktell» Tl. 

RasciikieUa Ti. — Zell. — Dup. — H-S. — Frey. — Sta. 

Zelter in der Isis 1839 S. 211. - Herrich - Schäffer, System. Bearb. V. p. 
214. Taf. 104, Fi^'. 824 u. &25. — I'ri'ij , Tineen und Pteroplioren S. 
281. — Koch's Scljin«'Ucr finge S. 443. — StavUon, Ihe Entomologist's 
AnnunI for 1957 p. 108. 

Capite, fronte palpisque saturale griseis; alis anter. fuscis, ferreu- 
mixtis, punctis dnobtis dorsi scabris nigris, macula dorsali ad basim 
minore, altera disd majore aurantiis, macula magna costaii flavido- 
alba ante apicem. — 6 — 4'". 

Kopf und Slirne erzgrau, glänzend ; ersterer dunkler, letztere mit 
den Pai|)en heller. Fühler erzgrau, sehr verloschen, dunkler genn^^clL 
beim Weibe an der Wurzel und Sj)itze weisslicher. Rm ken lief 
schwärzlieh erzgrau. Beine ebenso; die Tarsen sämmliicher Füsse 
weisslich, an der Sehattenseite schwärziich gefleckt. An den Hinter- 
beinen ist das letzte Dornenpaar der Schiene weisslich. Leib grau. 

Die Grundfarbe der Vorderflugel ( sie sind schmäler und an der 
Spitze mehr abgestutzt« als bei L. Conturbatella) ist ein dunkles Erz- 
grau, glänzend, etwa ivie die Striche eines weichen Blebtittes. Das- 
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selbe ist an der Wurzel und an der Flügelspitze am dunkelsten. In 
dieser Grundfarbe erscheinen zwei grosse rüllilich ornn£»efarbene 
Flecke. Der kleinere derselben, unbestimmt rundlicli, Uegl am Dorsal* 
rande, der Fhlgelwurzel nahe. In einiger Entfernung von ihm, in 
der Hälfte der Flägelbrdte, beginnt der zweite. Derselbe ist ganz un- 
regeliuassig, selir gross, mit einem Haken den Afterwinkel errcü- 
eheod, mit einem anderen Theile gegen den Gostalrand strebend, 
welchen er in drei Viertheilen der gjmzen FKkgeHänge nahezu er« 
reicht Darüber hinaus verlängert er sich endlich noch weiter gegen 
den Hinterrand. Nicht selten ist vv durch die dunkle Grundfarbe in 
drei Fleckchen zertrennt, so dnss sich hiernach die Diagnose von //er- 
rich' Schä/fer sowie von mir f a. 0.) erklärt. In Dreivierlei der 
FlugeUänge ungefähr erscheint ein wetssgelbes Hij|kchen. Die beiden 
erhabenen dunklen Fleckchen nehmen den Dorsalrand ein. Das 
mte steht vor der Hälfte, das zweite in gut zwei Drittbeilen der 
FlügeUänge. Wir haben endlich noch die Fldgekspitie. Dieselbe 
ftlhrt die dunkle Erzfiirbe^ über weiche bei manchen Bdeuchtungen 
deutlich noch eine Meiglänzende Zackenlinie verläuft. Franzen dun- 
kdgrau, mit dunklerer Wurzellinie. 

llinterflügel dunkelgrau, Franzen heller. 

Die Unterfläche heider Flügel glänzend dunkelgrau; das weiss- 
gclbliche Coslalfleckchen schimmert allein durch. 

Die üaupe d<'r I.. Haschkiella miuirl mit weisser , flacher 
und ziemlich blauer Mine die Blätter des £pilobium angustifolium. 
Man findet sie im Juni, wo der Schmetterling sich im Juli zu ent* 
wickein pflegt, und im September, wo die Puppe Qherwintert und 
die Schabe im April und Hai fliegt Die Raupe besitzt ein braunes 
Kftpfchen, an den Rändern dunkler angeflogen, einen kleinen ge- 
hräunten Nackenschild, leicht verdunkelte Brustfusse, einen gelblichen 
Kürj>er mit dunkel duK hächimmerndem Darm und feinen Härchen 
an den Seiten. Die Haucliffisso haben die Koi perlarbung. 

Die Verpuppung erfolgt am Boden la einem nichts Besonderes 
darbietenden Gewehe. 

Die Motte, auf dem Continent seit längerer Zeit bekannt, wurde 
kürzlich in England entdeckt und zwar auf Box HiU in der Nähe 
Londons {SUnntanX wo die Erscheinungszeit frfiber fällt als bei uns. 
In Deutsefaland im schlesischen Gebirge auf dem Spitzherge (ZeMer);, 
bei Frankfurt a. M. (Sehmid); bei Regeiisburg (Hernrh-Sckäffvi}; in 
der Schweiz bei Zürich nicht selten; in Italien bei Pisa {Mann), 
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4. Ii« Proplni^Loell» Sta. 

Propinquella Süu — Frey. 

. Stainton, 8n|>[)lenientary Catalo^ue p. 8; lo&ect. bril.p. 236. — /-Ve^, Tineen 

nnd Ptf'inplioipii S. 278. 

Gapite, Uiorace palpisque albidis, korum articulo terüo nigra-. 
luBGO, ante apicem annulato; alis anter. coeruleo>fuscis, ochraceo 
mamoratis, macula 4orsi haBaÜ, fere co&taon t^gente, fiisda obüqu» 
ptoatka, interropta, albis, maculis tiibereulaUs oigffis, tiibus plicae» 
tFÜNis discL — 6V3— 52/3"'. 

Diese Art erinnert am ineisten «in L. (Äiiüui lial<4ia, bleibt aber 
kleiner, hat mehr abgerundete Vf)nlerflugel, einen ganz weissen Kopf 
und wrisson Rücken^ und ist weniger blau, aber mehr in Braun ge- 
färbt als das tnilier b^clniebene Thier. 

Fühler dnnkelgrau, schwärzHch geringelt; Taster (mit Ausnahme 
MdmikleD Endgliedes), Kopf und Sehulterdecken weiss (wenn aueh 
niobt besonders rein). 

HiBterleib graubraun, mterwlirts iwvissliefa geringelt. 

Beine schwärzlich grau, Fussglieder bell sehwSrzHoh gefleckt, 
die Schienen des liinteren Paares mit zwei weisslichen Gürteln und 
weisslichen Dornen. 

Die(inindt'ni'ltp (1(M' schwer zu bosciir eihriiden Vorderfliifrel ist ein 
ziemüoh tiefes Lederbraun, welches aber starke V erdunkelungen, nament- 
lich fiegen den Vorderrand und auf der Flügelmitte, erleidet. Die 
bläulichen- Zumischungen foUen dagegen s^r unbedeutend, im Allge* 
meinen aber ähnlich in Stellung aus wie bei L. Conturbateüa. Der 
belle Bdsalfleck ist gr(teser, die Costa erreiciiend. Von den bei- 
den gleich geförbten Gegenfleokchen im SpitzentheU des FlAgels ist 
das costale kleiner, das dorsale verhÄhnissmässig kleiner, fis finden 
sich sechs, mehr oder wenigoi" drutüche erhabene, schwarze Fleck- 
chen Iheils aut der lalle, Iheils am Dorsalrande. Die Franzen branr», 
mit doppelter dunkelbrauner Linie um die Fliipelspitze durch- 
zogen. Nur die Franzen des Afterwinkels sind heller und grau^. 
Uinterfiugel braungmu; Franzen etwas heller, auffallend an ihren 
Wurzeln. 

Die untere Seite tief braungrau. Die Gegenfleckchen des Vor- 
derflfigels schimiViem als bräunlich weisser Randanflug fiwrdi. ■ 

Die Raupe des Tbieres lebt ebenfalls an Epflobium birsttUnn. 

Siainion berichtet uns (Annual foi* 1859 p. 158), das Insekt erzogen 
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zu haben von Larven, welch«' Wilkinson im Fi'l)i u;ir geU^uüeu iiuUe, 
WQ &ie die jungen UJätter jeuer Püauze luiiiirlcii. 

Der Schmetlerliug fliegt im Juli in £uglaud uod ScbotUand ; 
ebenso kommt er nach BS. bei Regensburg vor. Aucb iii Zürich, 
jedoch nur an sehr beschränkter Steile, an einem Waldrande, iu 
später Abendstunde begegnete ich ihm nicht gar selten. Alle meine 
weiblichen Exemplare Stichen den männlidiett im Ausmaasse bedeu- 
tend nach. 

Lacteella St^. — Sta. — Frey. GibbifereUa ZeU. — Lien. 
— H-S. 

Zeikr ia der Isis 1899 & 212. ^ Liemg ebewbtelbsl 1846 S. 2d9. 
.*Sttphens, IllusUaltons, iiao8l«]läU IV. 210. — SfatntoK, Ins. brjl. p. 238. 

— Herrich -Schäffer, Syst. ß«arli. V. S. 209 und Tab. 1J9 Fig. 971.— 
Eoeh's ScbmeUerliDge 443. — HeiMi, Faaua voo fiadea 19ü. 

(^iqiilc t'l liüutc ililule-ncbreis, pnipis dilute-oclirrüs, annulo ler- 
minaii myro-inaciiialü ; alis anler. con uleu-lii>cis, orliraceo- marmo- 
ratis, macula ilorsi basali, niaculis liuabus oppusiüs ante apiceni, 
dilute ochraceis aiindisve, macoüs tuberculatis nigris, tribus plicae, 
tribus disci. — 5'^'. 

L. Lactedla kommt der vorigen Art sehr nahe, so dass es sich 
nur um eine kurze Angabe der Unterschiede bandelt Dieselben be- 

mlieii zunächst riunial in der KärlHini; der Taster, des Kopfes und 
der Schulterdeck on, welche hier (hmkler, hrfaiiiüch weiss erscheinen. 
£heiiso ist das Endglied der Taster mit zwei schwarzen Fleckchen 
gezeichnet. 

Die Vorderlhlgel sind schmäler, mit schärferer Spitze versr hen, 
das Basaifleckchen bräunlicher weiss, von den hinteren Gegenlieck- 
eben das dorsale kleiner als beim vorigen Thier. Die erhabenen 
Pünktchen dagegen vfirhalten sSch ähnlich. 

Die Raupe der Schabe kommt ebenfalls an Epilobium hirsutum 

vor (Schmid, Frey). 

Das Insekt lindel sicli in Livland (/it/itV); in England (SfaüUo«) ; 

in verschiedenen Gcj^cndcii drs iiöi dliclKMi und sudHchen Deutschlands ; 
so nach Xdler ita schlesischeu Gebirge und in Böhmen, bei Göttin- 
gen CFrey)i bei J^Yankfurt a. M. {^Sci^inid)^ bei Karlsruhe (Jt^uOi), 
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bei Regensljurg und Wien (H-S.). Auch in Italien erscheint bei 
Pisa (iiVse Species {Mann), iü der Sciiweiz süess ich nur einigeinal 
bei Züricb aut' das Thier. 

6. £«. Decorella j^tepb. 

DecoreUa Steph. — Sta. — Frey. ^ IMviielia Wocke. — H-S. 

*Sttpken», riloslraiioDS, HanslelUia IV. p. 213. ^ Slawfm, Ins. bitt. p. 38a 
— JFVey, Tinm nod Ptero|>lioreD S. 279. — Herrieh-Schäffer, System. 
Bearb. V. S. 209. Tab. US. Fig. 970. 

Gapite et thorace cameis, palporum articidi terüi anniilo ad 

basim pI apice nigro-fuscis ; aiis anter. fuscis, dorst» late usque 
pone iiirdiuni fasciaqun obliqua postica albidis, macula majore ante, 
minore iiost l'asciaui brunueis. — 5''. 

Fülller bi^ungrau, etwas duaiUer geringelt. Kopf und Rücken- 
achilil (bald heiler, bald dunkler und brinnlicher) fleischfarben, Stinie 
.weisagrau. Palpen weissgrao. Das Endglied an der Warzel und gegen 
die Spitze hin schwarzbraun gefleckt. Beine braunlich grau, Schiene 
des letzten Paare» mit weisslichen Ringen und Dornen; Tarsen weiss- 
lieb, schwarz gefleckt. Leib oberwSrts dunkel braungrau, unter- 
halb heller. 

Die zieiniii )i schmalen und mit scbärlerer Spitze verseheneu 
Vorderflügel besitzen als Grundfarbe ein dunkleres oder helleres 
Braun, welches namentlich am Coslalraude stärker hervortritt, da- 
gegen am Dorsalrande heller bleibt. Hier ist mehr als das erste 
Drittbeil zwar weisslieh, aber mit fleischfarbenem Anfluge. Nach 
gut zwei Drilthetlen der Flflgeilänge gciit stark schief gelegt eine 
weissliche Binde über den ganzen Flügel. Nach einwärts hat sie 
einen ansehnlichen, ungenau begrenzten hellbraunen Fleck, einen 
kleineren auswärts. Franzen dunkelgrau, um die Spitze mit ein- 
zelnen weissen Länjjsschüpimhen, nach dem Allerwinkel heller grau. 
Im Uebrigen lierrsciil, was Breite der vv>»isslichen Binde und 
des Dorsalfleckes, ebenso da« Heilbrauu betrifl't, viel MamiigÜsd* 
tigkeit 

Ilinternrigel graiL, Franzen heller und bräunlicher. 

Unten ist alles dunkelgrau. Vor der Spitze ist der Dorsal- und 
Costahrand wdsBlich angeflogen. 

Die Hotte wurde, von mir aus EpUobium hirsutum im Spät- 
sommer mit L. Langiella erzogen. ' Mine und Raupe hatte ich 
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nicht UMu'i .<( lne(i<m. Sie Hicgt im Herbste und nach der üeber- 
wiaterung im i rühling, dem April und Mai. 

Bei Bres^lau (Wovke), Regensburg /"H-S.A P^'an'^t'uJ t a/M. (Schmidh 
in der Schweiz bei Zürich (^IreyA Bremgarien (Bqü)^ von Sehäpfen 
(Mkmikwitk)\ in England (Skumton). 



1. IL. KpIlobiellA V. 

EpilobieUa S. V. ~ Sehr. — Tr. — F. a — Zell — Dup. 
— Liea — Sta. — H-S. — Frey. — Fülvescena Haw. — Steph. — 
Nebulella Stepb. — Curt 

spätem. Verz. der ScbmeUerl. der Wiener Gegend 141. 65. — ScAronit, FaiiM 
boica Yol. 1 S. 126.— HaivoriA, Lcp. bril. IV. p.554. — «CurttJ, BriUsb 
Gntomology 671. ^ Jivptmh^ly Lepidopi^n» de France Tome XI. S. 493. 
PK 306. Fig. 10. — ZeJIer, Isis 1839. S. 211« Fiseher «. SocWmlamm 
S, 306. Tab. 73 n. 74. Fig. I. — £«01119, Isis 1846 S. 299. — Sfutitfoii, 
los. bril. S. 238. — Amteft-SeAdfcr, Syst. Bearb. V, S. 210. -* 
Tioeeo nnd Pleropboreo S. 290. — KmH, Scbmetterlinge S. 442. 

Alis anter. griseo-luteis, fiisco-nebulosis, maeidis postieb oppo- 

siiis, dilutioribus , maciilis duabus parris, tiiberculatiB , aigro«fiKeb 

(uiia dorsi aiile, altera plicae pone mediüiu) — 6 — ^^l^'"- 

Eine allgemein bekannle Art und mit keiner Species unseres 
Genus zu verwechseln. Von der ihr am nächsten verwandten L. 
OchraceeUa ist sie durch geringeres Ausmaass und die Grundiarbe 
sehr leicbl zu unterscheiden. 

Kopf und Stini weissUch gelbgrau; ebenso die Taster und das 
Grundglied der sonst schwarzbraunen, nicht geringelten Ffthler. 
Rücken gelbgrau, ebenso die Beine, welche an der Lichtseite dunk- 
ler grau erscheinen und namentlich im letzten Paare dunkler jje- 
fleckte Schienen und P'ussglieder besitzen. Hinterleib ober\NaHs 
ziemlich dunkcl^Lau ohne allen gcibiiehen Anflug, unterwärts mit 
der gewöhnlichen lichten geihgraueu Grundfarbe des ganzen Ge- 
schöpfes. Afterspitze gclbgrau. 

Die VorderOügel zeigen eine glanzlose gelbgraue Grundiarbe, 
welche dunkler gewölkt erscheint. Bei grauem Zusehen zeigt sich 
der Wurieltheil des Flögeis licht; dann folgt ungefiihr nach einem 
Viertfaeii der ganzen Länge eine verdunkelte, am Costalrande breitere 
SteUe. Nach mehr als einan Drittel der Flögellänge beginnt auf 
eine schmale hellere Partie wiederum die bräunliche Verduiikeluiig, 
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um 90 sich bis zum Fiflgeliiide (nur durch zwei i schief gestellte 

helle, schuiale Gegenstrichelcheii oder eine undeutliche Zackenlinie 
untei'hrochen) zu erlialk'ti. Vuii ihm beiden scbwarzl)iniinen erhabe- 
nen Fleckchen steht das <'iiie kleinere uugelahr in eiiieni Viortheil 
der Mügellänge am Dorsairande, das andere gi'üssere hinter der 
Hälfte in der Falte. Die Franzen von der bräunlicbgrauen Farbe 
der Fliigelspitze uud nur im Afterwiokel dunkler und meiir |[rau. 

HiuterÜugel grai^ von gelhltcb grauer Linie umzogen. Franzen 
grau, namentlich in der Spitze gelblich angeflogen. 

Die Uttterfläche zeigt uns graue, mit gelblich grauen Franzen 
und heller Wurzellinie umzogene Vorderllügel. Die hinteren bewah- 
ren die DebchaHeiilieit der überen Seite. 

Es kommen, was die Dentlichkelt der schwarzbraunen erhabe- 
nen Fleckchen und die Gruiidlaibe betrillt, mancherlei Variationen 
vor. Einzelne Siücke zeigen die bräuidiche Verdunkelung in höhe- 
rem Grade, sodass das hintere der beiden Fleckchen in einer brau- 
nen Verdunkelung verschwinden kann, ivelche eine ähnliche am 
Coslalrande gegenCdierstehende hat und noch eine hinter sich be- 
findliche, den Afiterwinkel einnehmende. 

Die Raupe unserer Schabe lebt im Juni und JuH in den Herk- 
trieben des Epilobium hirsutum, von denen aus sie zuweilen in den 
JStiel eindringt. Sie zeigt die 16 Füsse des Genus, hat eine blass 
gelhgime Grund larbe mit einem rOlhlicligelhen undeutlichen Rücken- 
sdeifeu und lässt kleine, je ein weissliches Haar tragende Wärz- 
dieu erkennen. Der Kopf ist hell- oder schwai'zbraun mit weiss- 
licher Stirn und schwarzen Kauwerkzeugen; der Nackensehild braun, 
durch eine weisse Langsliuie getheilt, und die Brustffisse zuweikn 
bräunlich, sonst weisalich (Fisther wn Boeüenlamm^ 

Man tpcbt auch noch kwia dysenterica als Futterpflanze an. 

L. Epilobiella kam mir im Jtdi und August vor. Sie ist ge- 
wöhnlich als gemeines Insekt, wo sie erscheint, zu trefTen. In Eng- 
land (.Sa/.); wohl im ganzen nördlichen wie südlichen Deutschland; 
in der nördlichen und südiiclien Schweiz; in Italien liat man sie, 
wie es scheint, noch nicht getrollen; die uns zur Zeit bekannte 
Nor4grenze sind die russischen Oslseeprovinzen (iAetäg), Ihre 
ilöhenverhreilong ist noch unermittelt In der Alpenregion erhielt 
ich sie noch nicht 
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9. Ij« Oehraceella Cari. 

Ochraceella CiirL Sta. H-S. — ? Claudestiuella Sehr. 

* tur/is, British Enloniology 735. — Stainlon, Ins. bril. S. 238. — Her' 
rich-Schäffer, Syst. Bearbeil. V. S. 122. Tai). 100. Fig. 2. — Schrank, Faao« 
boic. II. p. 138. 

Alis anter. vitelio4uteis, fusGo-nebuloais^ macuUs postids oppo- 
sitis dilutioribus, maculis duabus parvis, toliercakitis , nigra - fuscis . 
(una dorn ante, altera plicae pone medium); alis poster. lutesoente- 
aibidis. — 7— 

Denkt man sich die vorige gemeine L. Epilobiella um eine gule 
Linie grösser und mit tlottergelbliclicn Vorderflügeln, sowie fast 
weisslicben liinteren versehen, so ^ewiuiit mau Uas Bild des uns jetzt 
beschriili^nudfMi schönen (iescliöpies. 

Kopl, Slini und Taster geMch weiss; ebenso das Grundglied 
der Fühler, deren Geisel gelblichgrau mit braunen Hingen erscheint 
Rückenschild von der Grundfarbe der Vorderflügel, einem bräunlich 
unterlaufenen Dottergelb. Beine licht ockerfaiiien; ihre Schienen 
und Fussglieder nur sehr verloschen bräunlich gefleckt oder auch 
ganz ungefleckt verbleibend. Leib oberwärts hell bräunlichgrau, un- 
terwärts licht ockerfarben. 

Die Vorderflugel erscheinen gestreckter und mit einer beträcht- 
licberen Spitze versehen als bei vorigem Thiere, im Uebrigeu al>er, 
wie schon bemerkt, sehr ähnlich gezeichnet. Die Grundfarbe ist 
das Gelb eines heUeren Hühnerdotters; die Verdunkelungen zeigen ein 
lebhafteres, schöneres, in keiner Weise mit grau vermischtes Braun. 

Die beiden erhabenen Fleckchen besitzen dieselbe Stellung und 
die nämliche braunschwarze Färbung wie hei dem vorigen Thiere, 
und bieten, was ihre Deutlichkeit betrifft, einen grossen Wechsel 
dar. Bei zweien meiner fünf Eiemplare sind sie klein und das in- 
nere, dem ßasalrande angehörende tust versclnvindend zu neimen. 
Bei anderen werden sie grösser und bei einem weiblichen Stücke 
endlich sind sie von ansehnlichem Äusmaasse, namentlich das hin- 
tere, in der Falte stehende, welches eine Grösse erreicht, wie ich 
es bei L. £pilobielIa niemals gesehen habe. Die Franzen sind ein- 
förmig, von dem Colorit des Flügels. 

Die Hmterflugel führen em schmutziges Weisslicfa mit gelb- 
lichem Anfluge, welcher letztere namentlich gegen die Spitze stär- 
ker und stärke hervortritt 

XIV. 13 
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Die Unterseite zei^t uns eine lichte weissliclie ückerfarbe, an 
den Vorderflügeln iiielir in das (lolbliche, aii dem hinteren Flögel- 
paare mehr in das Graue ziehend. 

So nach Exemplaren, welche ich in Zürich au» euglischen, von 
Siainion geschickten Puppen erzog. 

Die Raupe, welche ich ia Natur noch nicht gesehen habe, lebt 
an feuchten Stallen, die Blätter von Epilobhim hirsutum mimrend. 
Sie erschehit im Monat UaL 

Die Puppe ist (nach der leeren Hälse zu urtheilen) derjenigen 
der L. Epilobiella ähnhcli, natürlich aber grösser. Sie liegt in einem 
länglichen ziemlicli testen Gewebe von blass ledergelhein Golorit. 

|)ie Schalle, seit etwa 20 Jaiiren erst in England aufgefunden, 
kommt dort an verschiedenen Steilen im Juli yor(Sta.). Sieht man 
ab von Schrank's zweifelhafter Clandestineila, so war bisher ein Auf- 
treten auf dem Continente nicht bekannt. Vor zwei Jahren schickte 
mir Herr Roihenbaeh m Schüpfen (Kanton Bern) eine Anaahl Tineen 
zur Beslimmung ein. Hierunter befand sich ein Exemplar unserer 
Species, welches im Juni 1856 zwischen Neudiätel und Vallengin 
gefimgen wurde. 

Phragmitella Sta. 

S<«jfiton, Supplementär^ Galalogne S. 4; las. brit. $.238; the EntomologiKlV 
Annaal for 1858 S. 110 a. Fig. 2; fntelligencer Vol. IV. 8. 110. 

Alis anter. anguslulis (apice siiljai uLu) griseo-ücln eis, costa pone 
medium diiuLiore, maculis disci duabus nigris albo-ciuctis, puncto 
pUcae mmore nigro, ciliis serie punctorum nigrorum cinctis. d — 

Diese erst seit einigen Jahren in England au%elbndene Species 
ist ein höchst eigenthfinüiches, auch in der Lebensart seiner Larve 

id>weichendes Insekt Ich liefere die Beschreibung nach zwei guten, 
von H(>nii Siainion eingeschickten, leider au dem Körper verölten 
£xemplaren. 

Ro{)f, Stirne und Brust von einer blassen bräunlich grauen Ocker- 
fiirbe; Fühior hräunüch weiss, dnnlüer genngelt Palpen von be- 
deutMider Länge, schlank, stark aufgekrümmt, das Mittelglied von 
der Grundfiirbe, das End|^ed am conmen Bande dunkler angeflogen. 
Die Beine ungefleckt von der Grundfiirbe. Leib bräoidich grau (?), 
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Die schmalen und zugespitzten Vordertlügel zeigen eine ftMuere 
schwach seidenartige Beschuppung. Ihre Grundfarbe ist diejenige 
des Körpers, d. h. jenes eigenthumliche bräunlich graue^ ockerartige 
Colorit, was man vieUelcht am besten dem eines reichlich mit BGldi 
versetzten Kaffees vergleichen könnte. Am Costafa-ande erscheint es 
namentlich hinter der Mitte, wie Stettiton richtig hervorhebt, am 
lichtesten. Nicht ganz in halber Flügellange, ungefähr gleich weit 
voin Costal- und Dorsalrande entfeint, zeigt sich ein erster länglich 
runder qnerliegender sclisvarzer Fleck, umzogen von einem Hinge 
weisslielier Scliiippen. Letztere ziehen sich strahlenartig zu einem 
Streifen aus, der mit geradem Verlaufe den ungefähr in zwei Drit- 
theilen der Flägellange befindliclien ähnlichen und gleichfalls weiss 
umgürteten, zweiten schwarzen Fleck erreicht. Unter dem ersten 
jener beiden Flecke ^ jedoch etwas mehr nach hinten, steht in der 
Ftögelfiilte endlich ein drittes Fleckchen. £s hat das Ansehen eines 
kurzen dicken Querstriches und entbehrt einer weisslicfaen Umgren- 
zung durcliaiis. Dagej^en kann von ihm ein undeutlicher weisser 
Streif entspriiij^en, welcher bis gegen den Allerwinkel sich erstreckt. 
Der S|n(/< iitlifil des Flügels ist etwas dunkler, hräunliciier beschuppt, 
und indem wcissiiche Schuppchen reihenweise zwischen den Adern 
der Flügelspitze und des Hinterraiides eingeschoben sind, treten 
diese als bräunliche Sehnen hervor. Die Franzen, von der Grund- 
, färbe des Flugeis, werden an ihrer Basis durch eine Reihe abgesetzter 
schwärzlicher Punkte abgegrenzt, von welchen 3— 4 auf den Costal- 
tlieÜ und 4—^5 auf den Hinterrandsthell kommen. So verhält 
sich mem weibliches Exemplar. Bei dem Männchen ist der bräun- 
liclre Auflug stärker entwickelt und die beiden Punkte der Flögel- 
mitte sind durch eine bnlunlicbe Linie verl müden. 

Hinterflügel grau, die Franzen bräunlidi weiss. 

Die Unterseite ergiebt bräunlich graue, nur um die Spitze hräon- 
lieh weisse Vorderflügel. Das Fleckchen der Spitze schimmert deut-* 
lieh braun hindurch; nicht so aber die übrigen der an den Fran- 
zenwnrzdn gelegenen. Die Franzen brilunlich weiss. Die hinteren 
Flfigel heller grau, mit sehr weisslicher Spitze und firanzen. 

Die Raupe wurde erst neuerdings entdeckt ^e lebt in den 
Kolben von Typha, in deren wolHger Masse sie sich sehr gut ver- 
birgt. Ueber die Ersclieinungszeit finde ich nichts bemerkt. 

Die Motte ist bisher nur in den Dümpten Englands beobachtet 
worden. 

13 • 
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U« Ii« lianglella Hbn* 

LangieUa Hbn. — Tr. — Zell — Schläger. — Stau — H-S. — 
Frey. — Niveipunctella Sta. (oL). — H-S, (Tafeln). — Epüobiella 

liumner. 

Hühner V. Tab. 27. Fig.lST. — TreiUchke^ Sclimeitciiinge von Europa. IX. 2. 
S. 178.— Zc//erindor Isis 1839, S. 212.— Schläger, Bericht des Icpido- 
plerologischen Tauschvereines über die Jahre 1842 — 47. Jena 1848. — Stain- 
/on, Calüloguc p. 25. Insecla bril. p. 245. — //errtc/i-ScAä/fer, System. Bearb. 
V.S. 208; Tab. 118. Fig. 966. — Frey, Tioeeo vod Pterophoren. S. 280.— 
Koch's Sebraetltrlingc, S. 444.— Rdmner in den ScJuriften iiatnrforschen^ 
dtr Frvnnd« 1793. 

Fronte palporüa]<iuc aiticulo mcdio ciuerco-albidis, terüo nigro, 
alis auLer. niknis, metallice oitidis, macula transversa plicae pone 
medium subtnüeatala, nivea. — 5 — 4^/4'". 

L. LangieUa bietel (abgesehen von einer Verwechslung mit der 
nächstfolgenden L. Fulicella, welche ich in Natur nicht kenne und 
deren Artrechte ich bezweifle) keine Möglichkeit einer Verwechslung 
dar. Sie charakterisirt sich durch die glänzenden sdiwärdichen Vor- 
derflügel mit dem weissen Fleckchen genügend. 

Kopf glänzend braunschwarz. Stirne hell bleiglänzend; ebenso 
Grimd- undMittelgltcd dt r Taster, das Endglied schvvürzlicli. Beine braun- 
schwarz, alle Fussglieder weiss, oberwarts schwarz gelleckt; Schie- 
nen des letzten Paares weiss gefleckt und weiss bedornt. Rücken- 
Schild schwarz. Leib oberwärts schwärzlich, unterwärts weisslich. 

Die ziendich schmalen zugespitzten Vorderilägel besitzen an 
IHsdi erzogenen Stücken eine sdiwarze (an älteren Exemplaren 
bräunlich schwarze) purpurfarbig erglänzende Grundforbe. Sie füh- 
ren in ungefähr zwei Drttthdlen mn weisses, schlankes, schwach drei- 
eckiges FJeckcbeu, welches mit seiner IJasis dem Dorsaliande näher 
kömmt, mit seiner Spitze der Lusta entfernter bleibt Franzeii 
schwäi'zlicli. 

Hinterllügel und Franzen schwärzlichgrau, erstere glänzend. 
Die ganze Unterseite schwärzlichgrau. 

Die Raupe findet sich als Minirerin in den Blättern des EpUo- 
bium birsutum und der Circaea luteüana (doch in letzterer Pflanze 
nach meinen bisherigen Erfahrungen auf dem Contment nur selten). 
Bei Zflrich traf idi sie im Juli und August; in England kommt sie 
im September und Oktober ebenfalls vor. Die Mine in ersterer 
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Pflanze ist gross und flach, in Iftzforor verlaufen die Gänge spiral- 
förmig. Manchmal trif?l man sie an Epiiobiuni in ausserordentlicher 
Menge (ScMäger, ich). Sie ist gelblichgrün, mit braunschwarzem 
Kopfe, ebensolchem zweigetheillen Nackenschilde, gebrannter After* 
spitze, sehr kleinen schwSrzIichen Pünktchen über dem Rucken, 
leicht gebrämiten Brustbeinen und AAerfüssen von der Rdrperfiir- 
bung. 

Die Yerpuppung erfolgt entweder am Boden oder an der Un*- 

terseite der Blatter. Das Gewebe ist länglich, papierartig, von weiss- 
Ucber oder leicht braunlicher Färbung. 

Der Scbmetterliiii: rrsrheint im August und September. Er 
überwintert und kommt im April wieder vor. 

England (Slainton); in weiter Verbreitung durch Deutschland; 
in der Schweiz bei Zürich, Winterthur und bei Bremgart^ (BoUJ\ 
sfldwärts bis Toskana (Mann). 

13. Ii. Fulieella H-S. 

Herrich-Schaffer, System. Bearb. V. S. 209. Tab. IIS. Fig. 965. 

Der eben genannte Entomologe beschreibt diese mir, wie be- 
merkt, nicht bekannte und verdächtige Speeles folgendennassen: 

„Macula disci pyramidaU, apice versus aplcem alae rellexa. 

Der Mittelflcck pyramidalisch , seine Spitze gegen ein kleines 
Fleckchen vor der Flügelspitze hin weit vorgekrünmit. 

Von i/. V. Heyden bei Fiauklurt a. M/* 

M. Ii* TMell» ReaM. 

VaneUa Beutd in Kt 

Fronte palpisque saturate griseis; capite ftisco-nigro; alis anter. 
fusco-nigris, nitidis, macula cm intilms. — 5 — 4^^)"', 

Diese neue, von llcirii Rcuul vor zwei Jahren enUleckto Art 
kommt der L. Langieila nalie, bietet jedoch durch die Ahweseidieit 
des weissen Fleckchens eine augeiiblickhche Ditferenz dar. — Die Grösse 
ist die der Langiella; die Flügel sind jedoch etwas schmäler und 
etwas stärker zugespitzt. Ebenso vei*mlsse ich den purpur&rbenen 
Anflug des vorhergehenden gemeinen Geschöpfes. — Föhler schwärz- 
lich, Kopf braunschwarz, Stime dunkel erzgrau, ebenso die Palpen. 
Beine mit sehr veiioschen weissüch gefleckten Fussgliedem; auch 
die Dornen des Hinterbeines bleiben dunkel. Leib dunkel erzgrau. 
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Die Vorderflfigei l)ieteii ein ganzlich einförmiges glänzendes 
duiikics Schwarzbraun 'l u, an welchoni ich je^ltn h niclit im miude« 
ftlen einen purpurfaibeueu bcbimmer zu entdecken vermag. Fran- 
ca schwarzgrau. 

Uinterflugel dunkelgrau, jedoch heller als Im der getueiuea L. 
LimgieUa. Noch lichter fallen die Franzea aus. 

' Die Unterseite zeigt uns ein einfi5rinig schwärzlich graues 
Insekt 

Die Baupe leht in den Trieben und Knospen der Tamarii ger* 
manica und 2war in doppelter Generation. Der Schnetterling, welcher 

auch ini Freien gelangen wurde, erscheint in doppelter Generation, 
im Juni uikI nkiober. Letztere Brut überwintert. 

Ich verdauke der Güte des Herrn Eutdeckers 12 reine frische 
£iemplai*e. 

Bisher nur von den Rheininseln des Grossherzogthums Baden. 

15* Ii. Atrm Mmw. 

Atra Haw. — Steph. — Curt. — Sta. — UeUerella Dup. — 
PutripenneUa F. R. — Zell. — IJ-S. 

Haworth, Lep. bril. IV. p. ; *Stcpheus lllustralions, Hauslcllata IV. 213 j*Cur- 
liSy British Enlornology 735. — Duiionchd, I.t^pidopieres de France. Vol. 
XI. p. 1M8. PI. 203. Fig. 11. — Zclkr in der Isis 1830. S. 211. — Ih'r- 
nch-Schaffer, Systom. Rearb. V. S. 214. Tab. 119. Fig. 976; Reutti, Faaoa 
von Baden. S. 1%; ÄocA, Sciimelterlioge, S. 4-12. 

Alis anter. saturate nigro-fiiscis, dorso sinuate cameo, ma- 
cula dorsali posteriore carnea, maculam costalem carneam fere tan- 
gente, maculis duabus tuberculatis atris, nna media dorsali, altera 
supia angulom analem. Cf. Sia, — 6Vt— 5Vi"'* 

Fahler grau, schwarz geringelt. Kopf und Stirne, ebenso der 
Thorax weissgrau, Pali)en weissgrau, unterwSrts schwärzlich, das 
Endglied mit breileni schwarzem Ringe. Leib grau: die Beine liell- 
grau (die In i d ersten Paare fast weisslicb), aii Sciiicuca uuU Tar- 
sen schw^'u / ;.,('lk'('kt. 

Die Gruiiülaijje der Vorderflugel ist ein dunkles schwärzliches 
Braiin, weiches zweimal am Costahrande fleischfarben aufgebellt — 
und zwar in ansehnlicher Breite erscheint, einmal der Wurzel 
nahe bei gut zwei Driltheüen der Flugdlänge und dann» durch einen 
erhabenen 8chwdrzlich<en Punkt unterbrochen, bis gegen den Afler- 
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Winkel bin. Hier findet sieh, aber die Costa nicht mehr be- 
rührend, ein zweiter erhabener Punkt Mit einem hellen fleischfar- 
benen CustaUleckchen bildet die letzte helle Stelle (Üik? uiideutliclie 
(Juerbinde. Ein feines fleischfarbenes Quorslriclielchen sfeliL vor 
den hellgrauen (nur in der Fiügelspitze etwas dunkleren) Frauzen. 

Hinterflügel grau, ebenso ihre Kränzen. 

Die Unterseite der Flügel bleibt, auch für das vordere Paar, 
eui£urbig dunkelgrau. 

L. Atra ist eine seltenere Art Ueber ihre Natorgeschichte 
liegt nicht viel vor. Sehmid erzog sie mehrmals aus Flechten, welche 
er von den Stämmen der Aepfelbäume entnommen hatte. 

In England (Siainlon). Im nördlichen Deutscldand in Böhmen 
und dem prcussisclien Polen (^ZeUer), Bei Frankfurt {Schmd)^ bei 
Karlsruhe {ßeuiU). 

Yinolentella Metzn. — H«S. 

Herrieh-Sekäffer, System. Bcarb. V. S. 214. Tab. 119. Fig. 974. 

Ilurrich-Schäffer beschi' il t «liese mir nur. nach der oben citir- 
teu Abbildung bekimnle Ai L iolgeiidennassen: 

,^igra, alis auter. sigoaturis suborbiculatis albtdis, macula cqstali 
ad % fulva. 

Schwarz, die Vorderflugel mit zwei nicht scharfen nngförmigen 
weisfllichen Zeichnungen in der Bfitte und im Saumdrittheü und 
goldgelbem Gostalfleck bei ^/j. 

Nur von Harm MeiMner aus Frankfurt an der Oder, wo das 

Insekt im Juli an Weiustöcken sich findet.^* 

19. Ii. Bolunül Seil. 

Dohrnii ZeU. — H..S. — 

Zelkr in der Isis lb47 S. bUü. iierrtch ■■ ücluifftr ^ bysl. Bcarb. V. Tab. 
121. Fig. 993. 

Capite et thorace a!!>l(lo; alis anter. vitelliuis; basi apiceqiic 
albis, maculis disci quinque tubeiculalis aureis. — Gt ZeU, — 6 

Kopf und Rückenscliild sind weiss. Die Fühler ersdieinen hell- 
grau mit bräunlichei^ Ringen; ihr Wurzelglied lang gestreckt, unten 
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weiss, oberwärts bräunlich angeflogen. Die Taster lang und schlank, 
aufgekrümnit; das zweite Glied znsammengednirkl, unterwärts et- 
was behaart. Das £adglied kurzer als das mittlere, dünn und spitz, 
von einem braunen Ring vor der Spitze umgeben. Die Beine zei- 
gen sidh weissltch, die vorderen gelbbräunlich und weiss geringelt; 
die HinCerschienen langhaarig, weisslich und Ueicbgelb fleckig. Der 
Hinterleib gelblidigrau , unterhalb und an der Aflerspitze weisslich. 
Die Vorderflögel zeigen das Wurzelviertheil weiss mit einem dotter^ 
gelben Vorderrandslleck. Dann gewinnt der Grund die volle dotter- 
gelbe Färbung, um ii.icii der Spitze hin wieder zu erblassen. An 
der Mitte des Costalrandes eisciieint ein weisser Fleck, ein andeier 
sehr nahe den Fianzen fast vor der Spitze, ein Ifin»^seitiges, liegendes 
Dreieck darstellend. Im Mittelraume liegen tünf runde convexe Gold- 
flecke, die zwei ersten vor, die beiden folgenden etwas hinter der 
Mitte und zwar je zwei schräg über einander gestellt. Der fünfte 
endlich liegt nahe am ffinterrande. faidem diese erhabenen Flecke 
grosse Schuppen fuhren, erscheinen ihre Contouren dunkel und 
scharr. Die Franien um die Spitze sind weiss, am Hinterwinkd 
bräunlich grau. 

Die Hinterflügel sind lang, zugespitzt, glänzend grau mit gelb- 
lich grauen Fiaiizeii. 

Die untere Fläche der Vorderüügel ist gelbli<5h grau, am Vor- 
derrande weisslich mit etwas durchscheinenden weissen Flecken. Die 
iünterflügel >veissgrau, die Franzen sind wie an der Oberseite. 

Das reizende Thierchen wurde von ZeUer entdeckt und beschrie- 
ben. Es fand sich in der Endhälfte des Juli hei Messina, wo es 
aus dürrem Grase am späten Abend auflOog. Es hat die eigenfhfim- 
liehe drehende Bewegung von Stagmatophora Pomposella. Später 
brachte es 31atm aus Siciiien. Da ich nur ein Stück besitze, bin 
ich fast wörtlich der Zeliei^dim Besciaeibung gefolgt. 

Miscella S. V. — Hbn. Dup. — H.-$. — . Frey.— Stain- 
toni Sircom. — Sta. — 

Syslem. Verzeichiiiss iler SchmcUeriinge der Wiener Gegend. 1-12. 18. — 
Ilübncr Tab. 40. Kig. 21'.i. — Dupoiichel L«'pidoplercs de France. Tome 
XI. — Benieh-Schdffer, Sysicni. Bearb. V. S. 214. Tab. 119. Fig. 
97.S. — StamtWt los. briu p. 237. — Avjp» Tineen n. Pierophoreo 
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S. 282. — ReuUit Fauna von Baden S. 196. — Kock, Schmetterliage 
S. 443. 

Capite palpisque griseis; alis anter. obscure griseis, fiisco- 
et ferrugineo-Tariegatis, panctis duobus prope dorsum ntgris, tu- 
bercidatis, maculis doabas eoetae (una media, altera ante apicem) 
albido-hitcis. — 4V2 — 4"'. 

Fühler duiikclgrau, schwarz geringelt. Stirne und Kopf grau, 
die Taster kurz und stumpf, namentlich mit sehr kleinem Endglied, 
ziemlich dunkelgrau, vürziiglich unterwärts. Brust und Leib dun- 
kelgrau, Beine beller mit dunkel gefleckten Tarsen. 

Die ziemlich breiten und kurzen, mit abgestumpfter Spitze ver- 
sebenen Vorderflügel besitzen als Grundfarbe ein Gemisch von Dun- 
kelgirau und bräunlichen oder rotbbraunen Flecken, bald in gerin- 
gerem, bald in höherem Grade, an manchen fixempbu^ heller, an 
manchen dunkler. Zwei erhabene schwarze Fleckchen stehen in der 
Nahe des Dorsalrandes, das eine etwas vor der halben FlftgellSnge, 
das andere etwa nach zwei Drittlieilen des Flü»?els in einiger Ent- 
fernung von dem Afterwinkei. Indern die ijiauuiiche oder rothbraune 
Beschuppimg des Flügels nach dem Coslalrande hin an zwei Stellea 
sich aufhellt, kommen zwei geMiche Costaltteckclien (freilich oft- 
mals sehr verloschen) heraus, deren eins in der Mitte, das andere 
vor der Spitze steht. Franzen tief grau, von schwarzer Linie über 
die Mitte durchzogen. > 

Hinterfiügel und Franzen dunkelgrau, ebenso die ganze Unterfläche. 

Die Raupe minirt mit flacher, weisslicher Mine das kleine 
Blatt von Helianthemum vidgare. Sie ist ziemlich kurz und phmip, 
bräunlich mit schwärzhchem Kö])fchen und verpuppt sich ausserhalb 
der Mine in einem kleinen Gewebe am Boden. Ebenso ist sie iiieht 
an eine und dieselbe Mine angewiesen, sondern wechselt nach Be- 
dürfniss. Sie lindet sich in doppelter Generation, im März und 
April und dann im Juni. 

Der schöne Schmetterling (der allerdings in älteren gefangenen 
Stücken bis zur Unkenntlichkeit abweichen kann) kommt im Mai 
und Juni, dann im Spätsommer bis in den Herbst vor, vielldcht 
mit Ueberwintemng. 

In England (Slainion) ,, in verschiedenen Gegenden Deutsrblaiids ; 
so bei Frankfurt a. M. (Schmid); bei Regenshurg (H-S.); in Ober- 
kraiii i)ei Wippach (Mann): bei Freibnr;^ (/fcw»«) ; bei Zürich selten, 
bei Baden im Aargau aul Kalkboden gemein iFrey)\ in den Alpen 
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der Schweiz weit verbreitet; so im Obererigadin zwischen Sama- 
den und Jevers; in den westlichen Alpen; vom westlichen Jura 
iRoihenbach)i iu Toscaua (üami). 

M« Iu Stephensl Htm» 

Stepliensi Sta. 
S/ain/on, Ins. lirit. p. 237. 

Eine mir in Natur unbekannte Art, welche folgendennassen 
beschrieben ist: 

„Alis anticis albis, maculis tribus costae griseis, prima basali 
oblonga, secunda pone medium, tertia apicali, secunda tertiaqne 
Stria ustulati connexis, maculis duabiis propedursum luberculatis alris; 
capite cum fronte albu, palpis albis, articuli secimdi apice, articuli 
tertii annulo ante apicem nigris. — 4'". 

Head and tace white. Palpi white; the end of the second 
Joint, and a ring before the apex of the terminal Joint, black. 
Antennae fiiscous, annulated with white. Anterior wiugs white, with 
three grey blotches along the costa, the first reaching nearly 
to the middle, the second lying beyond the middle, and the third 
in the apex ; the second and third are united by a tawny streak on 
the disc; near the inner margin are two tufls of black scales, the 
firsL beroit; ihc niiiklle, tbe second towards the anal angle; cilia 
grey. Posterior wings pale grey, with j)aler cilia." 

Diese Al t kam in England in wenigen Exemplaren im August 
um alte Weissdornhüsche vor. 

r 

M. Ii. Tesselatella Woeke« 
TesseJatella Wocke. — fl-S. 

Benkh'-Sehaffery Syst. Bearb. V. S. 215. Tab. 119. Fig. 980« 

Auch diese Art ist mir in Natur unbekannt, so dass ich die 
einzige vorliegende Bescltreibuug wörllicb wiederhole. 

J^igricans, capite, thorace et maculis pluribus Jaceratis ,alhis 
alarum anter., harum arcubus duobus fei*rugineis. 

Der Miscella am ähnlichsten, besonders durch die Bildung der 
Flögelspitze und ihrer Franzen. Das ziemlich verflogene Exemplar lässt 
kaum einige Spuren der schwarzen SchuppenbüscfaeL entdecken. Kop( 
Thorax und erstes Fühlerglied, sowie Palpen weiss, letztere ohne 
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abstehende Schuppen, mit schwarzem Ende der Glieder 2 und 3. 
Hintertarseu inil sclivvächer schwaizei» Ringe nächst der Wurzel und 
stärkerem vor der Spitze. Auf den Vorderflügeln herrscht die weisse 
Farbe viel mehr vor, näudich als zwei Flecke am Vorderrande, de- 
ren vorderer sich in der FlügelmiUe erweitert und einea schwaroea 
Pankt einschlieast» dann als bräter, «nbesümmter, in der BiiUe nn- 
terbrocbener IrmenrandaatreiL 

91. Ii. SubMetrlcellA Haw. 

Subbistrigella Haw.— Sta. — Frey.— Sturni]}ennella Treitscb- 
ke.— Dup. — Zell. — Lien. — H-S. (Text). — PennatuteUa F. 

R. — H-S. (Tafeln). — Reutti. — 

Haworth, Lep. bril. IV. p. 581.— Treitschke, SchnicUerlinge von Europa, 2. 
S. 209.— Zeller in der bis 1839, S. 212. — Liemy ebendaselbst 
1846, S. 299. — Üerrkh-Schdffer, Syst. Bearb. Y. S. 209 nnd Tab. 
UK Fig. 969. — Slaintmk, Ins. brit. p. 239. — Frty, Tineen nnd 
Floropbonn, S. 280.*- Btutthfwn von Eiden, S. 197*— XocA,ScbnieU 
torlinge, 8. 445. 

Fronte et palpis alhidis; liorum ai Liculo terminah nigrescente; 
ahs anter. nigro-( inpreis, fascia triangulär! ohsoleta, cinereo-al- 
bida ante medium stiigulisque duahus aibis oppositis posticis, in- 
terdum in fasciam obliquam conilueatibus. — dVs — 

Kopf, Stü*ne und Palpen weisslich, mit scbwärzlicb angelaii- 
fenemi Endgliede, Brust schwarzgrau, Leib dunkelgrau; Beine wdss- 
licbgran, mit schwarz germgeltea Schienen und gleidi gefleckten 
Fussc^em. 

Die ziemlich schlanken und schärfer zugespitzten VorderflHIgel 
haben als Gnmdforbe ein dunkleg, schwärzliches Grau; ihre Beschup- 
puüg isL eine feine, melir glänzende. Vor der FlügelmiUe bemerkt 
mau eine bald schmälere , bald breitere, schief nach hinten lautende 
Ouerbinde von dreieckiger Form, aber sehr ungenau begrenzten 
Bandern. Vor der Flugelspitze in mehr als drei Viertbeüen dei- gan- 
zen Flogellänge erscheinen zwei Gegenfleckchen Ton wechselnder 
GiröBse und Gestalt Si^ bleiben meistens getrennt, kfinnen aber 
andi zu einer schiefen Binde zusammenfliessen. Die Franien von 
dem dtnkl«! Grau des Vorderfldgels. 

IfinterflOgel und Franzen mässig dunkelgrau. 

Die ganze Unterfläche erscheint bräunlich dunkei^iau. 

£s scheint kaum eine Verwechslung mit einer andern bpecies 
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des Genus Lavema möglich zu sein. Dagegen erinnert unser Thier 
bei flüchtiger liotrachtuiig an eine erhln Klachisla, 

Die Raupe (iiirftc wohl .sicher an t]>ilo})iunj angustifohum le- 
ben, da die Schabe an lichteo, diese Pflanze beherbergenden Wald- 
atdlen getroffen wird. ^ 

In £ng]and (StaitUm). im nördlichen mid sAdlichen DeutBCh- 
land ziemlich verbreitet wid Btellenweise häufiger. In der Schweiz 
an verschiedenen Lokalitäten. Nördlich geht die Speeles bis Liv* 
land (Uenig). Die Erscheimmgszeilen sind der Frflhling mid 
Hochsommer. 



9t* JL« RliAnmlell» Xell. 

Uhamniella Zell. — Dup. — Il-S, — Sta. — Frey. — Lophy- 
rella Dougl. 

Zelter in der Isis 1839, S. 211.— Dou^iae im Zoologisl von 1S46, p. 1270. 

— UtiTich - ScMffer , Syst. Bearb. V. S. 210. und Tab. 1J9 Fig. 912. 

— SlaintoHt los. briL p. 240. — frey, Tineea and Pteropboreo, S 282. 

> 

Capite palpisque griseis, horum articulo terminali fuscesoente; 
alis anter. fusco-griseis, puncüs quatuor magnis, scabris, nigris, 

(uno basali, secundo ante medium costae, terlio in medio dorso, 
quarto supra anguluiu analem). — 

Diese Arl, deren Raupe mit Sicherheil an Khamnus trangula 
und catbarcticus vorkommen wird, erscheint in ziemlich schmuck- 
losem Gewände, aber wiederum im Gegensätze zur vorigen Art mit 
erimbenen schwarzen Punkten. 

Kopf und Stirn ziemiicfa heUgrau; Fühler dunkelgrau, schwärz- 
lidi geringelt Palpen heilgrau; das Endglied ist breit braunschwarz 
angelaufen. Rücken dunkel branngrau ; Hinterleih dnnkelgrau, Beine 
hellgrau mit schwärzlich gefleckten Schienen und Tarsen. 

Die Grundlarhf der Vorderflügel, welche schmal und süiker 
zugespitzt sind, bildet ein ziemhch dunkles glanzlcses Krauiigrau, 
ein Colorit, welches auch den Fransen zukommt und nur zweimal 
querbindenartig in unvolUcommcner Weise nufgelieUt wird; einnud 
vor der Mitte, dann nach drei Viertbeilen der FlägeUänge. Auf den 
VordeHHigehi erscheinen vier grosse, stark erhabene schwarze Flecke. 
Der erste steht, der Costa nahe, an der Basis des Flügels, der 
zweite ebenfalls an der Costa in noch nicht ganz halber Flügeliänge; 



üiyiiizeü by Google 



205 



der dritte ihm schief gegenüber tritt nahe am Dorsakande auf uiid 
ein vierter endlich erscheint in der Nähe des Afterwinkels. 

Hinterflügel und Frenzen dunkel brauugrau, doch die letztereo 
namentlich um ihre Wurzel betrüchtlicfi heller. 

Unten bemerkt man sämmtliche Flügel mehr glänzend brauugrau. 

Die Schabe koomit vor iu England (Skdnum); in einigen Ge- 
genden Deutachlands, x. B. um Giogau und Berlin (Zeller); südlich 
findet sie sich bis Toskana (üfann). Auch m der Sdiweiz traf ich 
sie Ix 1 Zill ich an. Sie fliegt um Waldräuder und zwar in den Mo- 
naten Juii und August 

Zürich im August 1859. 
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Beiträge m mer iMnagraphigehe« Bearbei- 
tuiig der Familie der Emesina 

fOtt 

Anton Dohm. 

JI^A'tfiiwInl«« (pan) LaporU, Esmi d'one classiflc. sysUra. des Mmipt. 
(Magaz. d. Zoologie) pag. 84. (1832). — JImMiw* (para) Bor meist er, 
Haiidb. d. Eolomologie II. pag. 218 (IS35). — fedtwaen« (pars) BmlU 
HisL oal. d. Insecl. IX. pag. 309. (1835). — Redmites (pars) Spinola 
Ess. Sur les Ht^mipt. pag. (i9 (1837). — Blanehard, Bist. na(. d. anim. 
arlic. \\\. pag. fl9 (1840). — Lonyicoxi , Ära j Ol el Servil le, Hemi- 
ptt^res pag. 393 (1843). — Emesoideue Spinola, Tavola sinotfica degl' 
Emitlcri pag. 45 (1^50). — Fioiariui Costa, Cimices regni Nfapolitani 
cenlur. iV. pag. HO (1652). — Reduvmt (pars) II »?rri ch - Sc häfi er, 
Wanzenarl. Insect. IX. pag. 87 (1853). - Emesina Dobro, Catalog. 
Hemipter. pag. 52 (1859). 

1. Aenatm Kdrp«rbüdimg. 

Der Körper der Emesinm ist durch seine aul1;illt'ntle Schmal- 
heil merkwürdig, und \ieUeicht lindet niaii in ditxr Fjuniln' *iie 
verhältnissmassig dünnsten Insekten. Seine Gestalt ist im Ganzen 
linear zu nennen , doch weicht die Form dos Hinterleibes bisweilen 
d»?on ah und tritt in mehr ovaler abgeplatteter Gestalt auf. Die 
Obttiläche ist theils körnig, theüs glatt, selten mit Haaren besetzt 

Der Mepf ist wie bei allen Familien der NudirotliH durch eine 
Queriurehe, welche ?on den Augen ausgeht und auf der Oberseite 
des Kopfes etwas nach hmten zu gerichtet steh vereinigt, in zwei 
uü^ieiclie Theile getheill. Der vordere Tlieil ist cyliiidrisch, bald 
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länger bald kürzer, als der liintere; an der Spitze stehen die etwas 
nach auswärts gerichteten Fuhlerhöcker, die wegen ihrer Ter- 
hältnissmässig nicht unbedeutenden Länge von manchen Autoren für 
das Basalglied der Puhler gehalten werden. Der Raum zwischen 
den FQbl« hockem ist durch eine Verlangening des Kopfes angefiillt, 
an die sich der Schnabel in wagerechter Ebene anfOgt. Bei man- 
chen Arten findet sich ausserdem zwischen den Ffihlerhöckern in 
gleiclii r Höhe mit dor Oberiläche des Kopfes ein gewöhnlich 
nach iiiilf u zu gebogener lk»rn. Der hinter der yuerfm che iielegene 
Theil ist sehr iingU'ichmässig geiiildd; bald ist er coiiisch und ver- 
engt sich in einen Hais, bald ist er rund und gewölbt, ohne sicht- 
bare Verengui^ su einem Hals, bald ebenfalls cyliudnsch, fast bei 
jedem Genus und bei jeder Art wesentlich anders gebildet Die 
Unterseite des Kopfes ist auch vielfiicben VerSnderungen unter- 
worfen, theils ist sie wagerecfat ohne irgend welche Erhöhungen, 
tbeils gewölbt, theils auch nur an der Basis gerundet, je nachdem 
der Kopf sich zu einem Hals verengt oder nicht 

Die Augen li'^geii dicht unter der (Juerfurche, mitten auf der 
Seite des Kopfes, fhre Gestalt und (.irössf ist s( [ir \\;!iidelliar. Bei 
manchen Arten sind sie l.lnsrlirh und liieiii, bei andern hingegen 
sehr gross und hervorstehend, ja bei einer Art der Gattung Luieva 
sogar über die Oberseite des Kopfes fortragend. Audi ist ihre Run- 
dung und Kugelgestalt nicht immer regelmässig. Die Farbe ist ge- 
wöhnlich schwarz, doch finden sieb auch Arten, deren Augen eben- 
so geförbt smd, als der fibrige Körper, und darum und ihrer Klein- 
heit wegen schwer zu unterscheiden sind. 

Der Schnabel ist ebenso lang als der Kopf und reicht bis zur 
Einleiilujfig der Vorderbüften. Bei den meisten Gattungen liegt er 
in der Ruhe wagerecht dicht unter dem Kopfe, einige aber tragen 
ihn an der Verbindung des ersten und zweiten Gliedes geknickt, so 
dass die Spitze des letzten Gliedes nicht zwischen den Eiidenkun- 
gen der Hüften, sondern am Anfang des Kopfes liegt Die Länge 
und Stärke der einzelnen Glieder ist wandelbar; gewöbn^h ist das 
letzte Glied etwas feiner als die beiden andern. Das erste Glied ist 
an der Spitze des Kopfes wagerecfat befestigt und ist an der Basis 
am stärksten. 

Die Fühler sind sehr fein und lang. Das erste Glied ist das 
längste, das zweite oftmals ebenso lang, al>er hei der Mehrzahl kür- 
zer und noch feiner als das erste; das diitle Glied ist gewöbnlieb 
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das kürzeste, doch kommt es nicht selten vor, dass es länger 
als das vierte ist. Beide Iri/Am und die Spitze des zweiteu sind 
gewöhnlich mit dichten km /i ii Härchea hesetzt, bei manchen Arten 
sind auch die andern diieder i)('iiaai-t. t 

Der Tkeraa ist sehr schwankend in seiner Form und fast io 
jeder Gattung merklich anders gestaltet. Seine Gestalt ist eine we- 
senükh zwie&ohe: entweder hedeckt der Prathorai den MesothonK 
(wenn das Thier geflügelt ist), oder er lässt ihn IM. Im lelzteren 
FaUe ist der Thorax ün Grossen linear, doch finden sidi mannig- 
fache Abweichungen. Der Prothorax ist meist an der Spitze am 
stärksten und erscheint, besonders von der Seite aus gesehen, ver- 
dickt Ganz an der Spitze auf der Oberseite ist er mehr oder 
weniger abgeplattet zur Aufnahme des Koples; an den Seiten streckt 
er auf der unteren Hälfte einen abgerundeten, löll'eifürmigen Arm 
aus, der mit dem oberen, ebenfalls schmalen Theile die Einlenkungs- 
pfitnnen der Vorderbeine tragt. An der Basis ist der Prothorax 
wulstffirmig abgeschlossen and nimmt das wesentlich dünnere Stock 
des Mesothorax wie ein Rmg in sich auf, so dass der Hesothorax 
wie auf den Prothorax gepfropft erscheint £rsterer ist an der 
Wurzel am stärksten,- trägt gewöhnlich eine Mittellinie und Seiten- 
kanten; /MV Aufnahme der Miltelbeine befindet sieb an dti liasis 
eine Oeflnung, die vorn au der Ausscnseite von einem rundlichen 
Lappen verdeckt wird. Ist das Thier geflügelt, so bedeckt in der 
Regel der Prothorax den Mesothorax, docli liaben wir bei mehreren 
Gattungen eine ganz andere Formation. Der Prothorax nfnnlich um- 
fiisst die Spitze des Mesothorax wie mit einem Ringe (Tab. 1. Fig. 
28), lässt aber den Übrigen Theil ganz frei. Bei manchen Gattun- 
gen (Stenolemus, Westermannia) nimmt der Prothorax eme 
merkwürdige Gestalt an. An der Spitze ist er wie mit einer Keule 
versehen; selbige ist auf der Oberseite von hinten nach vorn zu 
viertelkreisförmig gebogen und auf der Unterseite nacii unten zu 
stark verdickt; das den Mesothorax bedeckende Stück i&l sehr breit, 
an den Seiten gerundet mid trägt mitunter Höcker. 

Die Grösse der drei Stücke des Thorax ist sehr verschieden 
und bleibt ein zur Unterscheidung der Arten dienliches Merkmal 
Die Oberfläche ist selten glatt und glänzend; gewöhnlich ist der 
Prothorax matt und schwach punkturt, doch so dass die Punkte bis- 
weilen runzl^ erscheinen; der Meso- und Metathorax dagegen sind 
oft stark gekörnt auf der Oberseite. 
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Das Schildchen ist sehr kieiii und meist viereckig oder fünf- 
eckig, mitunter bewaffnet. 

Der Hinlerleib besteht aus 7 — 10 Segmenten, und zwar ist die 
Zahl der Dorsal-Segmenle nie grösser als 7, gewohnlich sogar nur 
6. Der Rand des Hinterleibes ist bei mehreren Galtinij^ea kaum 
bemerkbar, bei andern dagegen ausgebucfatet oder durch seine Fär- 
bung ausgeseichnet und liemlidi breit. Eine merkwürdige Gestalt 
des Hinterleibes bietet die Gattung GkilianHia. Die letiteo 6 Seg- 
mente sind nämlich kurz und breit und bilden mit den ebenfalls 
sehr verbreiterten 3 Dörsai-Segmenten eine blasenförmige Keule. 
Das 4. Dorsal-Segnient bat ausserdem an beiden Seiten eine erliölite 
dreieckige Spitze (siehe Tab. I. fig. 8— 11). Die Sexuai-Theile konnte 
ich nur 1>* i der Gattung Eniesodema untersuchen (Tab. 1. lig. 17, 
18). Der Penis ist nach inueo halbkreisförmig gebogen, an der 
Spitze aber etwas nach aussen gerichtet; an der Basis ist er noch 
einmal so stark als an der Spitze. Auf beiden Seiten stehen zwei 
gebogene Zähne, die sich über dem Pems vereinigen. Das Anal* 
Segment ist vollständig kugelförmig. 

Die Flügel fehlen bei sehr vielen Arten ; wo sie vorhanden suid, 
sind sie ganz häutig, zum Theii gläsern. Der Aderverlauf ist bei 
den einzelnen Gattungen und Arten sehr wandelbar, und ineXet schon 
aus dem Grunde, weil manche Arten g;u keine Flägel haben, einen 
Enilheilungsgriintl nicht dar. Die Adern sind meist gefarl)t, mit- 
unter auch die Membran, bei Ploiaria, Slenolemus und Weslwnutnr 
nia; bei Luteva trägt sie mehrere braune Nebelflecke. Die Länge der 
Flägel ist verschieden; bei manchen Gattungen beträgt sie nur die 
Hälfte diar Hinterleibfllänge, bei manchen reichen sie über die Spitze 
des Hinterhsibes weg. 

Die Vorderbeine bihien den Charakter der Familie, welcher sie 
von den übrigen unterscheidet Die Coxen sind ziemlich lang und 
cylindriscb ; ihre l.mlenkune: in den Thorax ist aber eine andere, 
als die der übrigen IVmlii osüi. Die Seitenwändc des Thorax näm- 
Hch, welche die Einienkungsptannen bilden, gehen nicht nach unten, 
sondern nach vorn, so dass die Oeffnung an dem Vorderrande des 
Prothorax ist, und nicht an dem Hinterrande. Die Trochanter sind 
kkun und zwischen den beiden Anhefte -Stücken sehr schmal; das 
Stfick, wdcfaes den Schenke] trägt, hat bei manchen Gattungen 
einen starken Dora Die Schenkel sind länger und dicker als die 
Goxen, bd manchen Gattungen an der Basis gekrümmt mit einer 
XIV. 14 
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Rflihe grösseren and kleineren ZShneu bewafluet, die mitunter 

von einer zweiten nur halb so grossen und mit kleineren Zahnen 
bewaffneten begleitet wird. Die Schienen sind öfters länger, öfters 
kürzer als die Coxen; an der Innenseite gesägt und zusammen mit 
den Tarsen so lang als die Schenkel, oder wenn diese nur theil- 
weise gezähnt sind, so lang wie das Stuck von dem Grundzahn bis 
xar Spitze des Schenkels. Die Tarsen sind bei mehreren Gattungen 
nicht gegliedert und bestehen nur in einer einfiichen, ziemlich lang^ 
Kralle, die mit ihrer Spitze die Spitze des Grundzabnes der Sdien- 
kel berührt; bei den andern Gattungen sind sie gegliedert, reichen 
aber ^nfidis bis zum Grandzahn; die Glieder sind wenig ungleich 
lü der Grösse; das erste Glied ist L't wuhnlich das längste, und die 
Kralle so lang wie das letzte i'Awd der Tarse. Die Länge der 
ganzen Vorderbeine ist sehr verschieden, doch ist sie nur selten 
ebenso gross als die des Körpers. 

Die ikUel- und Binierheine sind sehr lang und dünn. Die Goxen 
sind kurz und nmdlich, doch mit abgeplatteter Spitze; die Trochan- 
ter sind ebenso geformt wie die der Vorderbeine, nehmen aber den 
Schenkel in einem runden, angeworfenen Wulst anf, der bei denen 
der Vorderbeine fehlt Die Schenkel sind sehr lang, meist länger 
als der Hinterleib; die Schienen sind noch langer und auch etwas 
dünner; die Tarsen sind klein, das erste Glied ist das längste und 
das zweite das kleinste. Die Mittelbeiue sind immer kürzer als die 
Hinterbeine. 

2. Geographische Yerhreituns^ und Iiehensweise. 

Die Emesiden bewohnen alle Welttheile und reichen vom- 65^ 
ndrdl. Br. (Schweden) bis zum 45® südL Br. (Tasmanien). Je wei* 
ter nach den Polen, desto spirticher die Artensabl. Man kennt 
jetzt aus Amerika 28 Arten, dann folgt Asien mit 7, Afrika mit 4, 
Australien mit 2 Arten und Europa mit 5. Im Ganzen sind also 
46 Arten bekannt. Dass diese Zahl mit der Zahl der unten beschrie- 
benen Arten nicht ilbereinstimmt, liegt daran, dass einige sich wegen 
zu grosser Beschädigungen niclit mehr zum Beschreiben eigneten. 
In Amerika kennt man Emesinen vom Aequator übei* den Wende- 
kreis des Krebses hinaus bis zum 40^ nördl. Breite; nach Süden zu 
nur bis zum V^endekreis des Steinbocks, obwohl nicht zu bezwei* 
fdn ist, dass auch noch südlicher Repräsentanten dieser Familie za 
finden sein werden. Asien ghuibte man anfänglich ganz entUfost 
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von Emesinen, und Fabricius' Aiigaiie, dass spino E. filum aus Ost- 
indien stamme, wurde mehrfach bezweiteit, aber mit Lurecbt. 
Wahrscheinlich wird Asien noch eine bedeutende Anzahl hierherge- 
hörender Arten liefern, da wir bereits Repräsentanten aas denjenigen 
Theüen dieses Weltthells besitzen, die am reichsten mit Insekten be- 
völkert sind, d. h. aus den Sunda- Inseln, Ceylon und Ostindien. 
Ebenso werden sich auch in AfHka noch manche Emuinen finden, 
da sowohl in Algier als im Capland die Familie Vertreter außsuwei- 
sen hat Das eigentliche Festland Australien hat bis jetzt erst eine 
Art {Leislarches serripes). Die andere Art, welche unten beschrie- 
ben ist (Emesa juncea), stammt aus 1 ismanien. In Europa ündet 
sich Emesodema domesUca in den drei südlichen llalbinselfi und 
im südlichen Frankreicli, femer Ploiaria bis nach Schweden. 

Die Emesinen leben vom Raube und sind durch die Gestaltung 
ihrer VordeiMne besonders dazu quaiificirt; sie können dieselben 
fiist senkrecht in die Höhe richten und so selbst fliegende und äber 
ihnen sich befindende Insekten erhaschen, die sie dann zwischen 
den Domen der Schienen und des Schenkels festhalten und mit dem 
spitzen Schnabel aussaugen*). Sie fangen ihre Beute nicht auf der 
Jagd, sondern warten, indem sie still liegen, ob nicht ein oder das 
andere Beulestück vorüber^-eht : (iaiin erhaschen sie es mit ihren 
Vorderbeinen. In der Verfolgung j^ind sie si hr ungeschickt, da ihre 
langen dünnen Beine ihnen keine schnelle Fortbewegung gestatten, 
und nur wenige mit Flügeln ausgerüstet sind. Der Aufenthaltsort der 
Eme$inm ist sehr Terschieden, selbst innerhalb einer und derselben 
Art. Say giebt an, dass Emesa hrempeimU in Nord* Amerika sehr 



*) Die Pi ocedur dieser Rauber ist veruiulhlich durchaus aoalüg dem Verfah- 
ren der j\«po cinerea, welche ich ia einem kleioen Geräss mit Wasser, worin sicli 
einige Steine und Pflanzen hefandeo, lebeodig bMl md mit Wasserkarern fuiterle. 
Sie lag ganz platt aof der Oberfltelie des Wasaera, die Fangbeine breit ausge- 
•Ueekt, und wartete^ bis ein Kftfer sieh in ihre Nibe wagte. Dann fuhr sie heilig 
anf ihn los, hielt ihn anf die oben aiigeflüiirte Art nnd bemObte sieb, ihren Schnabel 
in eine Fnge, am liebsten zwischen Kopf nnd Thorai einsusenken. Gelang ihr dies, 
an dauerte es nicht 10 Hinnten, bis sie den Käfer ausgesogen haue und den Todien 
Terliess. Oft gelang es ihr aber nicht 'auf den ersten Griff den glatten Klfer in 
halten nnd den Schnabel einzusenken, weil sie die Fugen nicht erreichen konnte f 
dann nahm sie das nndcre Vorderbein noch zur Htilfe, und indem sie rait einen 
Bein immer nher drts andere griff, schob sie df n Käfer soweit herauf oder her- 
unter, bis sie die Fuge mil dem Schnabel fassen konnte. So liu lt ^ie Küfer von 
der Grösse des Hjdalicus Hnebneri bis zu den kleinen H y *) r opori den. 
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gemein sei, selbst in den Strassen und in den Häusern lebe und 
&ich langsam Ton der Stelle bewege, wenn sie gestört würde; eine 
Angabe, die mir kürzlich Ton dem Baron v. Osten-Sacken bestätigt 
wurde. Auch Emesodema domesHra soll in Häusern vorkommen; da- 
gegen sagt Lucas, dass Emesa barbara unter Steinen an feuchten Or- 
ten lebe, eine Angabe, welehe mit der Zartlieit des Baues mid der un- 
zweifelhaft räuberischen Lebensweise niehl leicht vereinbar ers( In mt, 
wenn man das „unter Steinen leben" nicht etwa bloss so zu deuten 
hat, dass das Thier während starker Tageshitze sich an einem küh- 
len Orte verkriechL Die verschiedenen Arien der Gattung Ploiaria 
leben in Wüldem; P, «rroltea aber konuut, wie obige Arten, gleich- 
falls In Häusern vor* 

3. Uteratar und Systematik. 

Unter dem Namen Loiifjicoj-i fassten Aniyot und Serville 
zum ersten Mal sannniliche Emesmm in eine Gruppe zusammen. 
Der rSanie war einer Eigenschaft entleinit, die Burmeister zuerst 
an den Thieren dieser Familie wahrgenommeu und als Unterschei- 
dungsmerkmal benutzt hatte. Burmeister hatte die Gattungen 
fmmund Genis (PimariaJ als erste Gattungen seiner Aedttvitu auf- 
geföbrt und eine weitere Gliederung nicht vorgenommen. Ihm folgten in 
dieser Ansicht Herrich-Schäffer und Splnola; doch änderte 
letzterer seine Ansicht und gab in seinem Werke: Tavola sinot- 
tica degli Emitteri eine neue Classification, worin er die Gat- 
tungen Emesa, GfUUanella, Emesudeina und Ploiaria unter dem INamen 
Emesoideae absonderte. Allen diesen Eintheilungen dienen als Haupt- 
merkmal die langen Vorderhüften der Emesinen, ein Charakter, wel- 
cher den Uaupt-Accent schon deshalb nicht behalten dar^ weil auch 
die meisten Peiratiden längere Vorderhüften haben. An einem brasi- 
lischen mir von meinem Freunde St^l mitgetheilten Hemipteron, das 
bei oberflächlicher Betrachtung den Habitus einer Emeside hatte, 
wurde es mir klar, dass ausser dem beachtenswerthen Umstände der 
Ifebenaugen, welche allen echten Emesinen fehlen, es vor allem die 
bereits oben besprochene eigenthümliche Einlenkung der yoiderhuifcn 
ist, welche der vorliegenden Fauulie ausschliesslich zukommt und 
sie gegen ihre Nachbarn gut abgrenzt 

Familia Emesma. 
Coxae anticae cyiindricae, elongatae, ad apicem protboracis 



Digitized by Google 



213 



ita insertae, ut lamimie laterales thoracis coxas tenentes 
ad froutem nec deorsutn directae sint ; caput elongatiun, oceUis 
carens; rostnim triarticulatuin, capite baud loogius; antennae 
filiformes^ longissiinae; pedes aoteriores raptorii; mediiposte- 
rioresque tentussimi, longissimi; abdomen 6 vel 7 segmentis 
dorsalibtts, 7 — 10 ventralibus compositum; alae aut nidlae 
aiit membranaceae. 



2. Emesa 



Analytiadie Tabellft der Oattimg«ii. 

1. Tarsi uniai ticalati. 

A. Alae aut nullae aut dimidium modo 
abdominis obtegentes. 

a. Femora aotica cylindrica, basi haud 
arcaata; trocbanteres baud spinosi. 

* Corpus dongatum, femora antiea 
dimidio apicali dentata. 
f Abdomen lateribns rectis, seg- 

mentis 4 — 7 haud rotundatis 

iiidatisque 

ff Abdomen segmentoruiii i — 3 
modo lateribus rectis, segmen- 
tis 4—7 plus minusve rotun- 
datis inflatisque 

** Corpus breviusculumrobustiusque; 
femora antiea (basi exoepta] den- 
tata 4. SmMdlla* 

b. Femora antiea band cyb'ndrica, basi 

arcuata; trochanteres uiii-spinosi . . 8. Emesodema 

B. Alae abdouuae lougiores vel aequi- 
longae. 

a. Alae superiores hyalinae, fusco-ne- 

bulosae 6. Luteva* 

b. Alae superiores haud hyalinae nec 
fiisco-nebulosae. 

* Trochanteres uni-spinosi 

f Trocbanterum spina permagna; 
femora antka basi arcuata ... 7. Tinna* 
ff Trocbanterum spina paiva; fe- 



3. OhilianeUa 
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mora antica basi haud arcuata 9. Orthanga* 
Trochanteres pilosi nee spinosi. . 5. Leistarches* 
Ii. Tarsi triarticulati. 

A. Alae aut iiullae aut dirnidium modo 

abdomiois obtegentes; unguis simplex 1. Gardana* 
fi. Alae abdomine iongiores vel aequilongae, 
unguis duplex. 

1. Protborax elongatus, postke ro- 
tundatns. 

* Alae superiores integrae 10. Vaatennaniiia* 

** Alae superiores margine interno 

versus apicero sinuatae 11. Stenolemus 

2. Prothorax plus minusve quadratus Ploiaria. 

# 

1. Genus : Ctardea» Dohm. 
Corpus cylindricuin. 

Caput antice cylindricum, postioe attenuatuuL 

Rostrum articulis 1 et 2 crassioribus« 3 longissiino. 

Alae aut nullae aut abdomine dimidio breviores. 

Pedes antici femoribos a medio usque ad apicem dentatis, 

tarsis triarticuiatis, minimis, ungue simplice. 
Dies Genus sliniint fast in allen Charakteren mit dem folgenden 
überein, wird aber durch die Tarseiihildurig davon entfernt. Diesel- 
ben sind nicht eingliedrig, sondern wie bei Sienofemus und Ploiaria 
dreigliedrig, unterscheiden sich aber von diesen wiederum in der 
Bildung der Krallen, welche bei jenen beiden die gewöhnhche ist, 
bei Gardena dagegen darin abweicht, dass die Kralle nicht aus iwei 
Baken besteht, sondern nur aus einem. Ausserdem und die Tar- 
sen Ton sehr geringer Gr&sse und die Schienen etwa 6mal so lang, 
die ganzen Vorderbeine dagegen fost ebenso lang als der KArper. 

1. G, meUnarihnm Dohm. 

G. fiisca, nitida; capite dilute femigineo, nitido, basi liisco; 
prothorace subaequilongo mesothoraci una cum metatborace; 

mesothorace minimo; abdomine capite thoraceque longiore; 
jiedibus anticis fuscis, coxis basi dilutioribus ; mediis posti- 
cisque longissimis, ferrugineis, nitidis, lemoribus apice tibiis- 
que basi tlavo-albis; antennis fuscis; rostro ferrugineo, nitido. 
— 25 millim. — 
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Kopf hellbraun, mit dunklerer Basis und eineiii kleinen nicht 
tiefen Eindruck vor der Querfiirche ; Augen schwarz, nicht gross, 
aber etwas vorstehend. Schoabelscheide hellbraun, glänzend. Fühler 
dunkelbraun, die Höcker, auf deneo sie befestigt sind, hellrothbraun, 
Glied 1 und 2 von gleicher Länge, 3 viel kleiner als 4; die beideo 
ktiteii Glieder behaart Prothorax so hmg wie Meso- und Meta- 
thorax zusammen, verkehrt kegeU&rmig, an der Spitie am dicksten; 
Vorderrand schwach weisslicb; Mesotfaoraz kleiner als der Bietatho« 
rax, an der Basis rothbrann; Metathorax dunkel rothbrann, kaum 
glänzend. Hinterleib halbmal so lang als Kopf und Thorax zu- 
sammen, matt scinvaj zbraun , Unterseite glänzend. Flügel fehlen. 
Vorderbeine fast so lang wie der ganze Körper, mit feinen Borsten 
besetzt; die Hüften dunkelbraun, glänzend, an der Basis heller; 
Trochanter sehr stark glänzend, von der Grösse der Tarsen; die 
Schenkel haibmai so lang als die Hüften mit vielen grosseren und 
kleineren Domen auf der Unterseite. Die Schienen sind halb so 
lang ds die Schenkd, von. etwas hellerer Farbe; die Tarsen aem* 
lieh stark behaart« etwas länger als das dritte Päilerglied, das erste 
Glied an der Spitse und das letxte an der Basis weisslicb; die «d- 
fache Kralle dunkelbraun. Die Hüllen der Mittel- und Hinterbeine 
gelbbraun, glänzend, etwas verdickt; Schenkel rothbraun glänzend, 
an der Spitze weiss; Schienen braun, glänzend, die IJiisis und ein 
Bing davor weiss; Tarsen hellbraun, auf der Unterseite behaart; 
Krallen rothbraun. 

Aus Ceylm; in West er man n's und in meiner Sammlung je 
ein Eiemplar. 

2. Genus : £meea i'abridita. 
Corpus cylindricum. 

Caput antice cylindricum, postiee attenuatum. 
Rostrum articulis 1 et 2 crassioribus^ 3 longiasimo. 
Alae aut nullae aut abdomine dimidio brevlores. 

Pedes anlici feniorihus a medio usque ad apiccm dentatis, 
tarsis baud articulatis. 

Diese Gattung ist die zahlreichste der ganzen Familie, sie zählt 
bereits 25 Arten, und es ist sehr wahrscheinlich, dass sich diese 
ZaU bald wdoppeb würde, wenn die in Iranden Ländern sam- 
melnden Entomologen mehr Acht auf die Hemipteren nähmen* 
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Der Kopf ist mannigfachen Aenderungen unt^rwoifiPTi. Die 
Mehrzahl hat ihn vor der Furche cylindrisrh, zwischen den Fnhlera 
mit einem vorwärts gerichteten, hald metir uach unten oder oben 
gebogenen Dom, der aber manchen Arten ganz fehlt. Die Augen 
sind meist Idein; der Theil des Kopfes, weldier hinter der Furche 
liegt, ist nach hinten zu in einen Hals verengt, mit Ansnahme von 
£. juneeot bei welcher er ganz cylindrisch ist Die Fdbler sind von 
wecbsehider Länge; gewöhnlich ist das erste Glied (d. h. nicht das 
Basalglicd) das längste, das zweite etwas kürzer und an der Spitze 
schwach mit kleinen llrirchen besetzt, das dritte sehr klein, und das 
vierte ungenihr dreimal so lans: als das diilte, l)eide mit kleinen 
Härclien ganz besetzt. Der Schudbel rfirlil hin zwischen die Coxen 
der Vorderbeine; das erste und zweite Glied sind rimd und dicker 
als das längere dritte. Der Thorax ist sehr verschieden gebildet; 
im Grossen und Ganzen ist die Form des Prothorax Cflin- 
drisch, vom etwas verdickt, der Heso- und Metathorax hingegen 
mehr conisch, mit abgeplatteter Oberseite und drei erhabenen Lei- 
sten, eine In der Mitte und je eine an den Selten* Die Länge der 
einzelnen Thoraxtheüe ist fast bei jeder Art verschieden. Das 
Schildchen ist sehr kl( in und kaum bemerkbar. Der Iliiilerleib ist 
sehr vielen ModiUcalioiK ii unlt'rworfen, gewöhnlich ist er cylindrisch, 
auf der Unterseite mit einem Kiel. Die Flügel sind nur halb so 
lang als der Hinterleib. Die Vorderbeine sind meist länger als der 
Thorax, doch sind auch Arten da,i>ei denen sie nicht so lang sind. 
Die Trochanter tragen nie emen Dom, ebenso wenig die fiasal- 
Hälfte der Scbenkd; die Schienen sind gewöhnlich länger als die 
ein&che Kralle. 



Beatimmunga'ZabeUe der ▲rton. 

I. Prothorax mesothorace longior. 
A. Mesothorax metathorace hre- 
vior. 

a. Pedes antid thorace bre- 
viores. 

* Thorax linea media albi- 
da, femora postica abdo- 
mine hremra 1. E. Henrici* 

** Tliüiax baea media 
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denudatus, femora po- 
stica abdomine Ion- 

giora . 

b. PeHps antici thorace longiores. 

* Tibiae mediae posticae- 
que basi annuloqae al- 
bidae. 

f Caput supra ferragi- 
neum, linea media ob- 
scura, ante ociilos cu- 
neo albido difilssa, la- 
teribus vitta distincta 
saoguinea, subtus ro- 

seo 

ff Caput aupra fül- 
Tum» linea media ca- 
rent6| lateribiis vitta 
obsoleta ab ocnfis in- 
lerrupta iVirugineo- 
fulva, subtus flavo- 

fulvum 

** Tibiae mediae posticae- 
que basi modo albidae 
B. Mesothoraxaequilongiiavellon- 
gior metathorace. 
a. Protborax brevior mesotbo- 
race ona com metatborace. 

1. Abdomine segmento sexto 
apice bispinoso. 

* Caput supra flavum, late- 
ribus vilta obsoleta fusea, 
subtus II on nihil obscurius 

** Caput supra flavo-ful- 
Tum, lateribus vitta lata 
fusca» subtus albidum^ 
strigis nonnullis fuscis 

2. Abdomine segmento sexto 
apice non bispinoso. 

* Corpus iubcum 



2. £. invisibiiis^ 



3^ E. breTipennia Say 

5. E. affinis* 

4. E. longipes Degeer 

6. £. Gerstaeckeri* 

7. E. juncea Ericlison 

9. E. Signoreti* 
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** Corpus flavuin 8. E. varicornis* 

b. Prothorax aequiloügus nieso- 

thoraci una cum merathorace 10. E. brasilieasis* 
il. Prothorax mesolhorace brevior. 

A. Corpus Dignim vel oigrofiiSGiuii 12. E. analis* 

B. Corpus dilute fla?iim IK £. imbecUla* 

1. E. Henrici Dohm. 

£. tenuissima, fusca, nitida, capitc tlavo, opaco, lateribus vitta 
fiilva ; thorace linea dorsali media flava , metathorace protho- 
race nonnibil longiore, mesothorace minimo ; abdomine capite 
thoraceque longiore, segmentis singulis basi albido^guttatis; 
pedibiis brunnds, flavo-annulatis, anticis thorace breviori- 
bus; antennis flayo-fulvis, albo-annulatis; rostro testaoeo, 
nitfdo. — 32 millim. — 

Die zarteste der mir belianoten Wanzen , überhaupt aUer In- 
sekten. Kopf klein, ebenso lang als die Vorderschienen, gelblich- 
blass, mit blassbraunen Seiten, auf der Unterseite ebenfidls bell* 
gelb, an den Augen etwas dunUer. Augen sehr klein, braunrotk. 
Scbnabelscheide blassgelb, etwas glSnsend, das dritte Glied nur aU- 
mählieh dünner werdend, das zweite an den Seiten brSunUch. Füh- 
ler blassgelb, das erste Glied an der Spitze und zwei Ringe davor 
weiss, das zweite Glied ebenfalls mit einem weissen Ringe zunächst 
der Basis, das dritte an der Basis und an der Spitze weiss, das 
letzte Glied grau. Thorax dunkelbraun, glänzend, mit einer weissen 
Längslinie, die an der Spitze des Prothorax und zwischen dem mitt- 
leren Beinpaare am breitesten ist ; der Metatborax ist etwas länger als 
der Prothorax, der Mesotborai ist am kleinsten. Der Hinterleib ist 
länger als Thorax und Kopf zusammen; jedes Segment am Grunde 
seitlich mit einem weissen Fleck; die Gliederung ist nicht zu er- 
kennen, da er zusammengesehrumpft ist Vorderbeine nicht so lang- 
als der Thorax, braun, die Hüften an der Basis heller, so lang wie 
der Prolijoi ;ix, Trochanler braun, etwas länger als die Tarsen, an 
der Einlenkung der Schenkel weiss; Schenkel mit einem weissen 
Flecke gegen die Mitte und zwei undeutlichen, dunkleren gegen die 
Spitze zu, die Dornen weiss mit brauner Spitze; die Schienen von 
der Länge des Kopfes, weiss mit brauner Spitze und einem brau- 
nen Ringe; Tarsen so lang wie die beiden letzten Glieder des Schnabels« 
weiss, an der Spitze bnun. Die Goxen und Th)ehanter des mittleren 
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Beinpaares hellbraun und weissgefleckt ; die Sehenkel beinahe so 
lang wie der Thorax, braun, mit 4 undeutlichen weissen Ringen; 
Schienen so lang wie di»^ iliiitersciienkel, ebentäll> braun mit 4 weis- 
sen Ringen, die sich in immer grösser werdenden Zwischenräumen 
von der Basis an bis gegen die Mitte hin zeigen. Ebenso sind die 
Hinterbeine gezeichnet, die Schienen sind jedoch etwas länger als 
die des miUlern Paares, wohingegen die Schenkel fest gleicblang 
sind; die Tarsen beider Paare sind etwas grosser als das dritte 
Fflhkrglied, braun« schwach behaart. 

Von Ceylon in meiner Sammlung ; es scheint das einzige in den 
Sammlungen befindliche Exemplar zu sein , denn auch Westwood, 
welcher sich sehr für diese Familie interessirt, kannte sie nicht. 

% imtMm Dohm (TaK i fig. 7). 

E. fusca, opaca; capite flavo, lateribus vitta fulva ; oculis fuJvis ; 
prothorace apice giitiis(|iit' niediii), niesuthorace basi obsolete 
albidis, metathorace ])rothorace lons^iore, mesothorace mi- 
nimo; abdomine apice Qavo, segmentis singulis basi flavo- 
maculatis , capite thoraceque nonniliii iongiore ; pedibus brun- 
neis , flavo - annulatis , anticis thorace vix hrevioribus ; anten- 
nis unicoioribus, opacis; rostro flavo, nitido, lateraliter ob- 
solete ftilvo-plagiato. — 33 millim. — 

Kopf ebenso gefärbt wie der der vorigen Art mit etwas grös- 
seren und dunkleren Angen. Schenkel blassgelb, glänzend, das mitt- 
lere Glied etwas dunkler als die beiden andern. Fühler braun, ohne 
gelbe Ringe, die beiden ersten Gheder fast gleichlang. Thorax dun- 
kelbraun, nicht glänzend, .seitlich an der £inlenkung der Go- 
xen, zwei Fleckchen auf der BOtte des Prothorax und ein breiter 
Fleck zwischen dem mittlem Beinpaar heUgelb; der Hetathorax et- 
was iSnger als der Prothorax, der Mesothorax am kleinsten. Der 
Hinterleib länger als Kopf und Thorax zusammengenommen , gegen 
die Spitze zu breiter werdend, die drei letzten Abdominal-Segmente 
sind von einer Dorsalklappe bedeckt, diese sowie die Seitenkanten 
der hintern Halfle des ganzen Hinterleibes und jederseits an der 
Basis der einzelnen Segmente ein Fleck gelblich. Vorderheine bei- 
nahe SO lang als der Thorax; Hüften etwas kleiner als der Pro- 
tborax, braun, an der Basis und an der Spitze auf der Oberseite 
etwas heller, Trocfaanter von der 6r6sse der Mittel -Tarsen, hraun 
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und geibweiss gefleckt, Schenkel ebenso hn^ als der Protliornx, 
braun, das letzte Viertel und die Oberseite des zweiten gclbwfiss, 
die Dornen weibs, mit braunen Spitzen. Scbienea ebenso lang als 
der Kopf, an der Spitze weiss. Die Mittelheine bi'auD, Hüften geib, 
Schenkel ebenso Jaiig als der Thorax mit vier kleinen weissen Rin- 
gen, Schienen etwas länger als der Hinterleib, mit drei weissen Rin- 
gen an der Rasis; Tarsen rothbraun; HintOTbeine ebenMs braun, 
aber mit nur zwei Ringen auf den Schenkeln; die Schienen sind 
dreimal geringelt, und Yon der Länge der beiden ersten Fühlerglieder, 
fibenlaiis aus Ceylon^ in meiner Sammlung. 

3* E. hrevipeiDus Say. 

£. sauguiueo -fusca, sparsim granulata; capite supra terru- 
gineo, linea media obscura, ante oculos cuneo albido diffisaa, 
lateribus vitta distincta sanguinea, subtus loseo; prolhoraee 
metathorace longiore, mesothorace minimo; abdomine san- 
guineo, pubescente, apice lateribusque flavo; alis dilute gri- 
seo-fuscis; pedibus antieis sanguineo-flavis, mediis posticis- 
que dilute fulvis, tibiis annulo basique, femoribus annulo api- 
ceque alhidis; auteiiuis lülvis, articulo 1 aptcc all>idü ; rostri 
articuio I alhulu , supra fcn u^iueo-maculato . 2 et 3 ferru- 
gineis, nitidis. siiprn flavo - maculatis. — 32 luillim. — 
Floiaria brevipenms Say Aiuvr. euloiu. toiii Iii. pl. III. fig. 47. 

Kopf braunroth, mit einer dunkeln Blittellinie hinter den Au- 
gen, die beinahe bis an die Querfurche grentt; vor den Augen ga- 
belt sie sich und schliesst einen weissgelben Reil ein; der stumpfe Ke- 
gel zwischen den Fühlerhdckern und diese selbst ebenso geförbt wie 
der Keil; das Rothbraun des Kopfes spielt allmählich in Aschgrau 
über, so dass die Seileu grauhiaim siud; diese werden dmxh eine 
dunkelrothbraune Linie begrenzt, w elche vüi* d«!r Basis entspringt und 
etwas über das kleine schwarzbraune Augr \v<'f;rr»icht; die Unterseite 
ist lebhaft rosa. Schnabel zweifarbig, das erste Glied hell weiss- 
gelb, auf der Aussenseite mit einem rothbraunen Strich, das zweite 
und dritte Glied rothbraun, glänzend, auf der Aussenseite beider 
ein braunlicher Fleck, das letztere an der Spitze etwas dunkler. 
Fühler hellbraun, Glied 1 an der Basis weisslich, der Prothorax braun- 
roth, gekörnt, weisswollig; das Stück, welches Aber dem zweiten 
Theil liegt, querronzlig, gelbbraun mit ledergelben Rändern und 
Mittellinie; die Unterseite ist ebenso gefärbt, nur sind die Seiten- 
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kanten nicht gekörnt. Der Meso- und Metathorax sind dunkelroth- 
braun mit weissen Härchen besetzt , die aber an einzelnen sehr 
dünnen Langsstrichen fehlen. Hinterleib gekielt, röthlicli mit feinen 
weissen Härchen; doch finden sich viele runde haarlose Flecke, die 
nur in der Mitte ein weisses Haar haben; Apex gelblich, ebenso wie 
die Seitenkanten, die nach unten zu von einer rothbraonen Linie 
begrenzt werden. Flügel graubraun; Unterflägel heller, schillemd. 
Vorderbeine gelb und roth ; die Hüften an der Basis gelblich, an der 
Spitze roth, Trochaiilit rothbraun, glänzend; Schenkel an der lia- 
sis röthlich, an dem letzten Drittel gelblich, auf der Oberseile mit 
2 dunkleren Flecken; die Dornen sind weiss mit dunkler SpiUe, 
die Schienen gelblich mit dunklerer Aussenseite und Spitze. Krallen 
glänzend, hell rothbräunlich, nicht halb so lang wie die Schienen. 
Mittel- und Hinterbeine braun, an der Spitie der Schenkel und ein 
Ring bellgelb, ebenso die Basis und ein Ring der heUbraunen Schienen, 
Aus Georgien in der Sammlung des Berliner Museum. Bei 
der Seltenheit der Say'schen Publicationen waren mir seine Arbei- 
ten über Ileniipteren nicht zugäujjlich geworden und ich kann da- 
her nicht mit voller Sicherheit die Identität vorstehender Spccies 
mit der von Say beschriebenen i»r^linuplen. Doch war mir durch 
die grosse Zuvorkommenheit des Hrn. Dr. Signorei eine Abschrifl 
der Beschreibung zugekommen, die zur festen Bestimmung zwar 
nicht ausreicht, doch aber kurze Angaben enthält» aus denen ich ent- 
nehmen zu können glaubte, dass die vorstehende, von mir erst 
für eine neue angesehene Speeles mit der brevipennis Say zu- 
sammenfiele. 

4. £. Img^s Degeer (Tab. I. fig. 2). 

£. ferrugiueo-fulva, sparsim granulata, capite supra fulvo, an- 
tice albo, linea media obsoleta, ante oculos cuneo flavo- 
griseo diffissa, lateribus sub oculis vitta distincte fusca, sub- 
tus flavo-fusco; prothorace mazimo, mesothorace minimo; 
abdomine sanguineo, puhescente, lateribus pallido; alis di- 
lute fiilvis, femoribus apice annuloque prope apicem, tibiis 
basi albidls prope basin annulo fusco, ^ntennis fulvis, arti- 
Gulo 1 basi apiceque albidu; rostro dilute flavo, apice fulvo. 
— 32 millim. — 

Cimex longipes Degeer, M^m. tom. III. p. 352. no. 26. pl. 35. Ilg. 
17 el 19. 
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Kopf braunroth, um die Augen herum etwas heller, mit schwa* 
eher Mittellinie, die sich Tor den Augen gabelt und einen gelbgntnen 
Kell einscfaliesst. Unter den Augen eine schmale dunkle LSngsfinie. 
Vorder^ und Unterseite des Kopfes graugelb. Das erste Glied des 

Schnabels hellbraun, das zweite gelblich, das letzte dunkelbraun. 
Fühler hellbiauii, Glied 1 an der Basis weissgelb, allmählich dunk- 
ler werdend, an der Spitze gleichfalls, aber schart' begrenzt weiss; 
Glied 2, 3 und 4 riularbig. Der Prothorax braunrolh, schwach ge- 
körnt und behaart; das Stück, welches über dem Mesothorax liegt, 
schwach querrunzelig, gelbbraun mit ledergelben Rändern und einer 
hraunen MitteUinie, die aber den Hinterrand nicht erreicht Der 
Meso- und Metathorax sind schwarzbraun, ersterer hat an jeder Seite 
eine schwarze Längslinie. Hinterleib gekielt, dunkelroth mit grauen 
HSrcben; Kiel und Seitenkanlen hellgelb, allniählich dunkler wer- 
dend. Flügel graubraun, l nterflfigel liclier, schillernd. Vorderbeine 
länger als Kopf und Thorax zusaiiinieiifrenommen; Hüften braun, 
glänzend, an der Basis heller, Trochanter gianzend braunrotb, ebenso 
die Schenkel auf der Uberseite; die Unterseite und die Ilorncn heil- 
gelb; die Schienen hellgelb mit schmal dunklerer Spitze; Krallen 
ebenfalls gelblich, heinahe halb so hing als die Schienen. Mittel-- 
und Hinterheine braun, Schenkel von der Basis bis fiher die Mitte 
hdihraun, dann em dunkelbrauner Ring, darauf ein gelblicher, wie- 
derum ein breiter dunkelbrauner, und dann die weissgelhe Spitze; 
die Schienen an der Basis weissgelb, dann ein dunkelbraimer Ring, 
und darauf ( in gelblicher, der übrige Theü hellbraun. Tarsen roth- 
braun, glänzend. 

Aus Pennsylvanien\ das Exemplar, wonach die ßeschreibung 
gemacht ist, ist dasselbe, welches Degeer beschrieben bat, 
also vh&t die Identität kein Zweifel. Herr Prof. Bobeman hatte 
die grosse Güte, mir durch die Vermittehmg meines Freundes, des 
Dr. C. S%^\, dasselhe zur Benutzung mitaiiheilett. 

5. E, aßnis Dohrn. 

E. praecedentihus afBnis, differt capite ftalvo, Imea media 
carente, kiterihus vitta obsoleta, ab ocutis hitmipta, femi- 

gineo-fulva; ahdominis iaieiiljus nigrofuscis ; lihiis anticis 
in medio anuulo obscuriore sat lato. — uuliim. — 

Den beiden vorangehenden Speeles nahe Terwandt. Kopf braun. 
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glänzend, um die Augen herum und an der Basis etwas heller, ohne 
deutliche Mittellinie ; die Seiten bellbraungelb mit einer schwach be- 
merkbaren rothbraiinen Längslinie, die durch die ziemlich stark her- 
TorCretendea schwanen Augen unterbrochen wird; die Unterseite des 
Kopfes heUbraungelb, sehr schwach längsrunzelig. Schnabelscheide 
gläntend, braungelb, das dritte Glied braun. Fühler etwas dunkler 
als die von E. brevipomis^ sonst ebenso. Der erste Theil des Tho- 
rax ist ttwai» länger als bei den vorigen beiden Arten, oben und 
unten braun, glänzend; das über dem Mesolhorax hegende Stück 
ist heller geßrht als bei E. brevi[)enni> und nicht so sUik gerun- 
zelt, am Uiuterrand in beiden Ecken gelbe Flecke. Der Meso- und 
Metathorax dunkelbraun, schwach und unregelmässig runzelig. Hin- 
terleib an der Basis heUziegekoth, in der Mitte dunkebroth, an der 
Spitze gelblich. Die Seitenkanten schwärztidh. Flügel etwas heller 
als bei den vorstebenden Arten. Vorderbeine in allen TheUen mit 
Ausnahme der Krallen etwas länger als bei E. brevipennis; die 
Schenkel an der Basis etwas filzig. Schienen an der Basis und an 
der Spitze etwas dunkler, in der Mitte mit einem dunkleren, ziemlich 
breiten, aber undeuthch begrenzten Ring. Mittel - und Hinterbeine 
etwas länger und dunkler als bei £. brevipennis, in der Zeichnung 
gleich. 

Aus Columhien in der Sammlung des Berliner Museum. 

6. E» Gerslaecheri Dohm. 

£. flava, obsoleta, sparsim granulata, capite lateribus vitta 
distincta fusca, prothorace maximo, mesothorace subaequali 
metathoraci; abdomine thorace nonnibil obscuriore, subtus 
seriatim micante, segmento sexto apice hispinoso; pedibus 
flavis, brunneo- variegatis; femoribus mediis posticisque an- 
nulis doobus bninneis, tibiis annulo prope basin, basi ipsa 
alque apice nonnibil obscurioribus ; antennis pallidis, articu- 
lis 1 et 2 basi apiceque tenuissime fiiscis, rostro unicolore. 
— 32 miUim. — 

Kopf oben ehifarbig ledei^ib, an den Seiten mit kaum be- 
merkbarer Lüngsbinde , unten wenig dunkler. Augen schwärzlich. 

Schnabelscbeide einfarbig ledergelb, etwas glänzend. Fühler heU, 

Glied 1 und 2 an der Basis uud Spitze kaum bemerkbar dunkel- 
braun, Glied 4 an der Bdäis etwas dunkler. Der JProlhurax aulder 
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Unterseite etwas dunkler, weisslich behaart mil o dunkleren Längs- 
linien, auf der Oberseite sehr schwach und stumpf gekörnt, länger 
als der Mesolhorax. Dieser ebenso lang als der Metalhorax, 
ftchmaJ, scharf weisslich gekörnt, die Seilenkauteii und die Mittellinie 
sind ziemlicli stumpf; der Metathorax hat eine duokie Mittellinie, 
die auf beidea Seiten voa je einer röthüctien , 'etwas breiteren Li- 
nie eingeachlossen wird; auf der Unterseite befinden sich weisse 
glänzende Härchen. Der Hinterleib etwas dunkler als' der Thorax 
mit umgeschlagenen Seitenkanten; das 6te Segment hat auf jeder 
Seite am Ende einen kleinen Dorn, die Unterseite gekielt, auf bei- 
den Seiten mit glänzenden silbernen H»1rchen besetzt, düch so, dass 
der Kiel und auf jeder Seite eine Längslinie hei bleiben. Vorder- 
beine hellgelb; Einleukung und Hütten bell, letztere mit braunen 
punktartigen Flecken, die gegen die Spitze zu dichter werden. Tro- 
chanter glänzend, mit einem hellbraunen, undeutlich Ix^grenzten 
Fleck auf der Unterseite; Schenkel hell, etwas wellenförmig ge- 
kdtanmt, auf der Oberseite etwas nach innen zu mit einer nicht 
geraden Reihe brauner punktartiger Flecke, gegen die Unterseite zu 
etwas dunkler mit zwei Reihen Dornen, deren eine wie gewöhnlich 
gerichtet ist, deren andere aber nur halb so lang ist umi sich nach 
aussen zu wendet ; der Grunddorn ist beinahe so lang als die Kralle 
und, wie die übiigen, weiss mit brauner Spitze; Schienen heil nnt 
brauner Spitze, ebenso wie die Krallen, welche etwas kürzer als die 
Schienen sind. Die Hüften und Trochanter der Mittel- und Hin- 
terbeine beilgelb, erstere noch etwas dunkler; Schenkel gelb mit 
braunen punktarttgen Flecken, die gegen die Spitze zu zwei ziem- 
lich breite Ringe bilden, während die Spitze, der Raum zwischen 
den beiden Ringen und ein ebenso breiter hinter dem zweiten Ringe 
gelb bleibt. Scliienen an der Dasis und an der Sj)iizL' schmal braun, 
mit ( im III etwas dunkleren Ringe nahe der Dasis, von der M|tte 
an wei3>iit:li beiiaai i, ebenso wie die braunen Tarsen. 

Von üatU; 1 Exemplar der Art befindet sich auf dem Berli- 
ner Museum. 

7. juncea Erichson (Tab. I. fig. 6). 

E. flava, obsoleta, sparaim granulala, capite cylindrico, po- 
stice haud attemiato, linea media rubra, biteribus vitta di- 

stincta fusca; thoracu liuea metlia rubra, prothorace maximo, 
mesothorace metathoraci subae([ui longo j abdomiue thorace 



Digitized by 



225 



duplo longtore, fusco - fulvoque variolose strigato, segmeuto 
se&to, ultimoque apice bispiaosis; pedibus llavis, brunneo- 
variegatis; femoribus mediis posticisque annulis duobuB, ti- 
büs auDulis tribus flavidis, annula ano apiceque foscis, tar- 
SIS fuscis; aoteonis flayidts, articulo 1 apice albo, prope 
apioem annulo fiisco; articolo 2 apice, 4 toto ftisco; rostro 
flavido, biteribus obsolete fulvis. — 16 millim. — 

Emesa juncea Erichson^ Archiv für Naturgesch. VIH. Jahrg. voi. I. pag. 
283 no. 275. 

Kopf fast SO lang wie der mittlere Theil des Thorax , cylin- 
driscb, spitz gekörnt und mit einem kleinen Dorn diclit vor der Quer- 
fiirehe, iedergelb, auf der Oberseite eine röthliche Mittellinie, die 
sieb gegen die Spitze des Kopfes theilt und zwei Uassbraone un- 
deutlicbe Längsflecke begrenzt Die Spitze und die Föblerbdcker 
weiss^ an den Seiten mit dunkler Längsbinde, die durch die schwai^ 
zen Augen unterbrochen >vir() ; auf der Unterseite jederseits JiiiiLer 
den Augen ein kleiner dunkelbrauner Strich, in der Mitte ein schma- 
ler, ebenso gelarbter, von der Schnabelwurzel niisi;('li*Mi(Jer Längs- 
strich. Schnabelscbeide blassgclb, glänzend, die einzelnen Glieder 
jederseits mit einem hellbraunen undeuthchen Lungsfleck. Fühler 
hellbraun, Glied 1 an der Spitze unmerklich verdickt, die Spitze 
weiss mit mnem schwarzen Ringe; das zweite Glied an der Spitze 
und das vierte ganz dunkelbraun. Thorax blassgelb, mit rother Mittel- 
linie, die sich an die des Kopfes anscbliesst, schwach gerunzelt, 
mit nnregel massigen, gegen die Seiten zu dichter werdenden brau- 
neu i'unkten; Meso- um! Melatbuiüx ebenfalls g(;künil, die rothe 
Mittellinie nianchmal unLerbrochen ; auf beiden Seilen ein pai aiielei-, 
der Länge einnehmender bräunlicher Strich ; gegen die Seiten zu wer- 
den die Punktirungen ebenfalls dunkler. Die ganze Unterseite des 
Thorax ist abgeplattet , stark gekörnt, graubraun mit einzelnen hell- 
gelben glänzenden Borsten. Hinterleib in seiner ganzen Lange gleich- 
breit, mit einer undeutlichen , schwärzlichen Mittellinie, die jeder- 
seits von zwei parallelen braunen Linien begleitet wird; Unterseite 
schmutzig braun; auf jedem Segment ein schwärzlicher Fleck; 
die drei letzten Segmente endigen in je 2 Spitzen. Vorderbeine 
länger als Kopf und Tliorax zusannneiigenommen ; die Huflen gelb- 
lich, auf der Ausseiiseite braunpunklirt, auf der Innenseite mit 
einem braunen Strich. Trochanter gelb mit einem braunen 

XiV. 15 
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Fledi; SchenkieL von der Länge des Thom, gelb, auf der Upterseite 
stärker, auf der Oberseite nur stellenweise braunpunktirt; die Dor- 
nen unregelmässig gestelll , weiss, die grösseren mit brauner Spitze, 
bciueiuii so lang wie der erste Theil des Thorax, weissgelb, die 
Unterseite und ein undeutlicher Ring an der IJasis und die Spitze 
braun. Tarsen halb so lang wie der Kopi, braun, an der Basis 
weissgelb. Die Coxen der beiden andern Beinpaare weiss; strich- 
weise braunpunktii t. Schenkel Ton der Farbe des Körpers , braun- 
punktirt, gegen die Spitse zu mit swei undeutliehen, weissUchen 
Ringen; Schienen schwach behaart, hellgelb mit 2 dunklen Hingen 
und dunkler Spitze. Tarsen dunkelbraun, behaart. 

Aus Neu'HoUand und Tamwrien; in des Btfliner Museums und 
in Signoret's Sammliui^. 

8> E* vancomis Dohm. 

E. flava, obsoleta, sparsim granulata ; capite longiore, lateribus 
>itta distincta fusca, thorace subtus fusco, nitido, prothorace ma- 
ximo, metatboracc miuirno; abdomine planiere; pedibus Da- 
vis, brunneo - vaiiegatis , tibiis mediis posticisque irrcgulari- 
ter fiisco-annulatis; tarsis fuscis; antennis fuscis, arüculo 
primo albo-anniüato, ultimo albo, basi apice fiisco, rostro 
fulvo, nitido, obsolete maculato. — 27 millinL — 

Kopf ziemlich lang, cylindrisch, bräunlieh, mit einer heUgelben 

Mitlelliiiie, die in einen ebenso gefärbten Dorn ausläuft; auf beiden 
Seiten deiseI})on ist die üijerseite des Kopfes weisslich gekörnt. Die 
Unterseite eluMiso wie beide Seiten, dunkelbraun, glänzend, unter 
den schwarzen Augen ein kleiner heller mondförraiger Fleck. Schna- 
belscheide bellbraun, glänzend; jedes Glied mit einem etwas dunk- 
leren, länglichen Fleck. Fuhlergiied 1 mit zehn weissen unregel- 
mässig gestellten Ringen, Glied 2 braun, Glied 3 und 4 weisslich, . 
letzteres an der Basis und an der Spitze braun. Der Prothoraz - 
hellbraun, auf der Oberseite mit weisslichen Linien, die nach vorn 
divergiren. Unterseite dunkelbraun, glänzend, um die Einlenkungs- 
pfannen der Vorderbeine beller. Der Meso- und Metatborax platt, 
mit etwas bellen Kanten und Mittellinie, Der Hint<'rloib dos Exem- 
plars ist zusammengeklappt und lässt die Zeichnung uicbt deutlich 
erkennen; er sehe int aber, wie das Thier überhaupt, grosse Aehn- 
lichkeit mit dem Uinterleibe von E. juncea zu haben. Vorderbeine 
heUgelblich, Hüften mit brauner Spitze und einem ebenso geßurbten. 
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feinen, seitlichen Slrich an der Basis. Trochanter hell, auf doi Un- 
terseite dunkel. Schenkel hell, auf der Oberseite wregeli nässig 
liräOntich gefleckt, unten auf beiden Seiten dunkelbraun; die Dornen 
weiss, mit dunkler Spitsa Sehienea lieU mit bränniiclien umregärnSs- 
sigenFlecken, auf der dunklen Innenseite gezfihnt Krallen ebenfalls bell 
mit dunkleren Spitzen und ebenso lang als die Schienen. Die Gosen 
der Mittelbeine rothbräunlich mit dunkelbraunen länglichen Flecke»; 
Trochanter klein, dunkelbraun {glänzend; Schenkel hell, mit brau- 
nen Flecken, etwas länger als der Thorax. Schienen hell inil 4 j)rau- 
rien Ringen, deren grösster der Basis ani nächsten ist, die Spitze 
, ebenfalls dunkel Tarsen braun, glänzend, silbei'grau- wollig. Hin- 
teraehienen etwas gekrümmt mit einem braunen Ringe an der 
US und ebenso geiarbCer Spitie. 

Von der Inael Aino-Ai'co; auf dem Berliner Huseun». 

9. E. Si^MreU Dohm (Tab. L Fig. 1). 

£. fosca, opaca, sparsim granulata; pro-, meso- et metatho- 
race snbaequilongis; spina inter antennae flava; femoribus 

mediis posticistjue fuscis, apice et duobuö aimulis fulvis. — 
31 millim. — 

Kopf braun, stark gekörnt mit mmm nach unten gebogenen 
gielUidien Dorn zwischen den ebenso gefärbten Fählerhöckern. Augen 
sehwarzbraun. Unterseite des Kopfes nicbt kfiraig und niehl glin*> 
2end. Scbnabelfldieide ebenso gefiirbt wie der Kopf, Glied- 3 etwad 
dunkler. PfiMer braun, Glied 1 und 2 gleicbknig. Thota nkbt 
häufig aber ziemlich slark gekörnt, auf der Unterseite matt, nur 
jederseits mit einem kleinen Fleck an der Ijasis des ersten Theils; 
Prothorax ebenso lang als der Mesolhoi ax und als der Metalhorajc. 
Hinterleib mit scharfen Seiteukauten und emeni hiel. Die Vorder- 
beine einfarbig glänzend, schmutzig braunroth, die Schinkel mit 
Weissgelben Dornen besetzt. Mittel- und Hinterbeine in der Grund- 
ferfoe dunkler, als die Vorderbeine, die Schenkel mit hellbrauner 
Spitze und zwei ebenso gefärbten hinter derBfitte liegenden Ringen; 
Schienen etwas hetter als die SdienkeL Der ganze Körper ist mit 
sehr feinen, anlieg^den, sparsamen Härchen besetzt 

Von Jatmica\ in Signoret's Sammlung. 

10. E. braätiensis Dohm 

E. nigrofusca, opaca, granulata, pubeseens; prothorace sub- 

15» 
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aiu|Uilongo iiicsoilioraci uua cum luetaLhorace; pedibus fulvis 
vel luscis, femorü)us aimiilis duobus albido-flavis; anteniiis lul- 
vis vel luficis, articiüo 1 basi apiceque oigrofusco. — 23 mill — 

Eopf braun, mit sehr Bchwacbem röthUehen Änflugei stark ge- 
k^t, hie nnd da mit weisalichen Borsten besetzt» hinter der Furche 
ein kleiner, kaum sichtbarer hellröthlicher Fleck. Augen dunkel- 
braun. IJntorseite tiiclit gekörnt, aber ebenso geßrbt wie die Ober- 
seite. 8ciHi(ii)(;l glänzend, auf der AussenBeite hellbrauiirotb, an der 
Spitze des letzten Gliedes dunkler. Fübler bellbraim. das erste 
Glied an der Basis und am Ende schwarzlich, das zweite ebenlalls, 
aber etwas heller, die beiden andern Glieder lehleu. Thorax stark . 
gekörnt, der Prothorax so lang als die beiden andern zusammenge- 
nommen, an der Basis und Spitze schmal hellroth begrenzt Der 
Hesothorax ist noch etwas läi^er als der Metathorax, beide mit 
etwas hdlerer Mittellinie und Seitenkanten. Hinterleib mit sehr 
hohen und scharfen Seitenkanten, braun, am Ende jedes Segments 
kaum merklich heller. Auf der Unterseite glatt, aber nicht glänzend, 
schwach gekielt. Vorderbeine braunrolh, glänzend; Hüften fast so 
lang als der Prntliorax. die Einlenkung der Trochanter schmal j^elb- 
gesaumt, Trochanter und Schenkel etwas heller als die Hüllen; die 
Dornen gelb, der Grunddorn über halb so lang als die Tarsen. 
Sehienen und Tarsen gleich lang, die schwammige Sohle hellgelb, 
ebenso wie die inwendige Spitze der Schienen. Mittel- und Hinter- 
beine briunlich, Schenükel mit 2 gelblichen Ringen und mit eben 
solchem Fleck auf der Oberseite der Spitze. Schienen mit einem 
Ringe nahe an der Basis, die Spitze kaum sichtbar dunkler. Tarsen 
bräunlich. 

Aus HrasiUm; in der Sammlung von Signoret und Wester- 
mann. 

11. £. imbecilla Üuhrn. 
E. griseo-fulva, granulata; capite thuiaetMjiie iinea media ob- 
solete flava, mesütliorace niaxnno, prothurace >ubaequiiüUgo 
metathoraci; abdomiiie luteo; pedibus fulvis, iemoribus mediis 
posticisque 3-annulatis, tibüs basi flavis; tibiis anticis subtus 
fiiscis, prope basin uniannulatis; antennis luteis, articulo 1 
dimidio longiore 2, hast apioeque fiisco ; rostro fulvo, duobus 
annulis obsolete flavis. — 22 millim. — 

Kopf sehr stark gekörnt, schmutzig gelb, mit einer schmalen 
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helleren Mittellinie, die in einen Dom ausläuft. Augen ziemlich gross, 
ebenso gefärbt als der Kopf. Unterseite des Kopfos dunkler. gISn- 
Md, glatt. Sebnabelscheide h^rann, glänzend. Fahler hettbracm, 
Glied 1 an der Spitze und an der Basis schwärzlich, Glied 3 weiss- 
Mch. Glied 4 fehlt dem Exemplar. Thorax braun, gekörnt mit Aus- 
nahme der Mittellhiie, der weissllchen S^tenkanten und der Unter* 
Seite ; der Mesotborax am längsten, Protliorax und Metathorax ziem- 
lich trloich lang. Der Hinterleih des Exemplars ist zusammenge- 
schniinpit und darum nicht genau zu erkennen ; seine Farbe ist 
etwas dunkler als die des Thorax. Vorderbeine um ein Drittel län- 
ger als der Thorax, braun; Hüften so lang wie der Mesotborax, 
Trochanter und Schenkel undeutlich weissgelb gelleckt und geringelt, 
die Dornen weiss, der fiasaldorn am Grunde braun ; Schienen braun, 
an der Basis beller, ebenso lang als die dunkelbraunen Tarsen, paa 
mittlere und hintere Beinpaar ebenfalls braun, die Schenkel mit zwei 
weissen Ringen und weisser Spitze, Schienen gelbbraun, Torben 
braun mit weisser ßehaarung. 

Von Pard\ im Berliner Museum. 

12. E. analü Dohm (Tab. I. Fig. 5). 

£. nigra, granulata; capite pubescente, spina inter anlennas 
flava; niesothorace maximo, prothorace subaequiiongo meta- 
thoraci, abdomine cylindriformi, passim pubescente, segmento 
ultimo dorsali petiolato; pedibus nigrofuscis; antennis liiscis, 
opads; rostro fiisco, nitido. — 23 millim. — 
Kopf braunschwarz , stark gekörnt, gegen die Spitze zu etwas 
heller werden*!, luil einem gelljcn Dorn (ler Spitze, fblerseile 
mit eiii/.elnen sehr kurzen, glän/j'nden, helJgeJhen Härchen besetzt, 
mi (janzen heller als die Oberseite. Augen schmutzig gelbbraun. 
Sebnabelscheide glänzend, Glied l und 2 dunkler. Filhler braun, 
nicht glänzend. Thorax stark gekörnt, ganz mit feinen Härchen 
besetzt, auf dem Prothorax nur einzeln, auf dem Meso - und Meta- 
thorax dagogen häufiger, besonders dicht am Ende des erstereti. Der 
Metathorax hat neben der Mittellinie zwei ziemlich deutliche 
Seitenkanten. Hinterleib schwarz, mit feinen Härchen besetzt, wal- 
zenförmig, mit kaum bemerkbaren Seitenkanten, auf der Unterseife 
Ulli einer Längsfurche, die bei dem dritten Sef^inent he^qiint und 
in der Mitte des sechsten aufbort; das letzte Dorsal-Segment läuft 
in eine nach oben gerichtete concave Spitze aus. Beine einlarbig 
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braun, mit sehr feinen weissen Härchen besetzt; Vorderhüflen ge- 
körnt, so lang als der Mesotliorax. Trocbanter glänzend, Schenkel 
an Grunde elieut'ails gläuzeud^ an der Spitze etwas dunkler, 8chie- 
DAD giäozeud« Tarsen braun, stark i^Sfizend, flo derfiasi« gelb. Mit- 
tel- un4 JUinterbeiiie mit Aus«ahne der Iteterseite der Schenket 
wfm lieliaart; Schienen an der fiasia heller, Tarsen wollig. 

Aus iMfiom; in meiner Sammlung und in der des Berliner 
Mttseami* 

Folgende Speeles sind mir nur durch Beschreibung bekannt ge- 
worden: 

13. E* fUwn Fabricius. 

fuscB, alis ahbreviatis, pedibus longissiniis.*' 
,^tennae longitudine corporis. Thorast cylindrioos, linearis, 
(usctts. Abdomen elongatum, cylindricum, fuscum. Pedea 

longissimi, j)alhdi annulo fusco." 

Cimex fllum tatn: Maul. Ins. 2. 308. 301. 
Gerria fllum. Fahr. Eniom. system. 4. 191. 15. 
Smesa &liim. Fat». Syst. Bliyngot. 2(>3. 1. 

I id. Gray. Auim. Kingd. Tab. *J7. Fig. 3. 

1 id. BruUS. HisL naL d. Ins. IX. 312. Tab. 24. Fig. 1. 

tlA. UlaneK, Htsl. nat. d. aoim. artic. III. pag. 99. 

Ob eine der ht iden ceylont'Msciien Arten oder Gardeua uielin- 
arthrnm mit dieser Fabricischen Art synonym ist, lässt sich ohne 
Ansicht des Typus nicht entscheiden; ebensowenig ob die von Gray 
abgebildete oder die von Brülle und Blanchard beschriebene Emesa 
hierhin gehört Das Letztere möchte ich aber kaum glauben, denn BniUe 
sagt ausdrücklich; „Cest un inMcle brun, an$e Uipaiies 4e deoonl, lu 
amiewnet ei (a parUe anUrieure d« corps fauves^ während bei der 
Fabridscfaen Art nur die Beine heller geförbt sind. Derselben An- 
sicht ist auch Blanchard, wenn er sagt: — El mime V Emesa filum 
de lapricius noxl pas bien cei'lainemml la meme e.fpect^, que la notrey 
qui est esactemenl celle, que M. BruUe a decrUe dans son Hül, naL 
d. Ins.'* 

Fabricius gi^ hl !iJs Vaterland Otiindien an; Brülle und Blanchard 
OtHndien und Mauritim, 
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14. E. pia Amyot et Serville. 

Jji'm bnmülre paie fernigioeux. Premier arüde dee anten- 
Des mm \on% que k täte, le thor» et le premier Segment 
abdominal ensemble. Mesothorax non retred en amt, phis 
court que le metatborax. L^abdomen et les pattes sont mu- 
tiles, ainsi que le rcste des antennes. Elytres et ailes pro- 
l)ai)lemeiit plus courtes que. i ahciomen, i|uoique ayaiit duuze 
millimetres de luiigueur. — 0,020. — 
Philadelphie." 
S. pia im. Sm. tttnipt. pag. 394. 2. 
Was dies iOr eine Species ist, wird sich schwerUch noch er- 
mitteln lassen; aus der Beschreibung ist so viel wie gar nichts zu 
entnehmen, und der Typul ist, wie mir Mr. Signoret, der Besitzer 
der Servüle'schen Sammlung, schreibt, verschwundeu. Dass man 
überhaupt «in Thier beschreiben kauu, dem alle Beine, das Aldoiuen 
und fast die {ganzen Fühler fehlen, st lininl mir eines geuhssetiliafLen 
Forschers nicht recht würdig, und wenn man die wirklich vorhan- 
denen Theile des Thieres in so ungenügender Weise beschreibt, wie 
dies in der obigen Beschreibung der Fall ist, so fördert das wohl 
den Ballast der Synonymie, nicht aber die Kenntniss der Ordnung. 
Ob also Herrich -Schäffer Recht bat, seine Emesa mit dem Namen 
pia zu belegen, weiss ich nicht; die Beschreibung derselben lautet: 

Emesa pia Serv. (Wanzenart. Ins. IX. 114. Fig. 937). 

E. antemiarum articulus primus capite cum thorace longior, 
mesothorax prothorace brevior, antice subito attenuatus, ely- 
tra longitudine diniidii abdominis. 

Sen. pag. 394. — Qmes Umgipe* Deg. IB. 382. pl. 85, 19 et 17? 
12—14 Lin. lang; braun, der Kopf nach vom, das erste 
Fühlerglied und alle Schenkel am Kude, ausserdem ein Ring vor 
dem l'Jide der letzleren weisslich. Erstes Fühlerglied viel länger 
als Kopt und Thorax zusammen. Mesothorax kürzer als der 
Protborax, vorn plötzlich verengt 
Aus Nord-Amerika. 

Ob dies eine der von Say oder mir beschriebenen amerikani- 
schen Arien ist, kam ich nicht entscheiden; nach der Abbildung 

halte ich sie iui neu, ducli ist diesdlje nicht scliaii und genau genug 
gezeichnet 
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15. £, fraiema Say. (New barmoDy pag. 33. aoao 1S31.) 

P. fraterna brown; feet immaculate^ hemelytra as long as the 
head and thoraz. 
(nbabits New-Orleans. 

Body sleiidtT and elongaled brown; ressembling P. brevipeii- 
nis, but iä snialler; feel iiinn.iculate; langest spine of the ante- 
rior feet while, wilh a Mn k tip; tibiae Idackish; head paler 
than the thorax with a double brown line diverging anteriorly, 
before the transverse impressed line ; posterior portion pale, hem- 
elytra bardly longer, tban the anterior portion of tbe body. 

Leogth to the tip of hemelytra seven tenths of an inch. 

It dosely resembles our common apecies represented in 
the Amer. Entom* but it ia much smaller and the feet bave no 
appearance of annulations. 
Dies scheait eine guLe All zu sein. 

■ 

16. E. barbara Lucas. (Expl. scient, de l'Alg. Anim. artic. III. 49. 
Tal^. 1. Fig. 3.) 

E. aptera, capite anterius fortiter acuminato, testaceo, nigro- 

marginato; prolhorace, mesothorace mctathoraceque tesLaceis, 
fusco-marginatis; abdomine supra infraiiue testaceo - fusce- 
sceiile, in nl^Mliu Jatiore, utnii*|Uf^ saf juofunde unisulcato; 
anteniiis pedibubque (estaceis, uliiiui^ articulis fuscis. — 0,021 
metre. — 
Habitat in Algaria. 

Apt^re. Täte d*un jaune testace en dessus, bordee de noir 
8ur les cdtea, ä l'extreroit^ de son prolongeraent cylindrique une 
epine t'ortement prononcee; eile est tres linement granuleuse, 
avpc le sillon transversal, qui existe entre les yeux, hien niar- 
que et en forme de croissant. Les yeux sont d'un lnun ionce; 
les antennes sont testacees, capillaires, avec le preiuier articie, 
Textremite du 3«« et tout le 4»"« bnins. Prothorax d*un jaiuie 
testace, borde de brun sur les edles et presente comme la töte 
une fine granulation. M^- et m^thorax, de mdme couleur 
que le prothorax, sont deprim^s dans leur partie mediane et 
Präsentant de cbaque c6te une petite cdte longitndinale asses sail- 
lante. Abdomen tr^ aQonge, d^un testae^ brmiMre, phis large 
dans la partie mediane, que le dernier segmeul du ihoraxj 11 
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est assez fortement reborde et tnarquÄ de ehaque o6t^ d'un 
sillon longitudinal assez profondemeat aecus^; tout le corps en 
dessous d*iin testaei bninatre. Pattes greles, tr^ allongees^ testa- 
c^es; avec les tarses de la seconde et troisidme paire d'nnbrun 

fonce; les tibias de la Ime paire comprimees et assez forte- 
ment epineuses. 

En Noveuibre, sous les pierres humides, dans les ruiiies d ilip- 
pöne. 

17* E, preealoria Fabricius. 

E. flavescens elylris alisque dimidiatis cinereis, femoribus 
posticis apice albis. 

Habitat in America meridionali. 

Statura linearis temiissim^^ E. flli. Caput flavescens antennis 
longissimis, biarticiilatis, fiiscis. Aostrum ijifleium, capite vix 
longius. Tborax linearis, antice cylindricus flavescens, postice 
ovatas, dnereus. Abdomen elongatinn, lineare, flavescens. Pedes 
longissimi, flavescentes; antid thoracis apici inserti, raptorii; 
tibiis inultidentatis. 

Rostrum hreve, inflexum, vix a\\\\\v longius, sub capitis 
apice inscrtuni. Capitis clypeus elongalus, corueus, subulatus, 
acutus. Vagina quadriarticulata : articulo primo crassiore, reli- 
quis cylindricis. Setae tres aequales, setaceae, acutae. Labium 
, Antennae biarfciculatae, longissimae, filiformes. 

Larva singularis, aptera, filiformis, atra, antennis pedibusque 
longissirois, abdomine canaliculato : apice dava magna tridentata. 

Diese Art gehört jedenfalls zu der Gruppe der Nord-Amerikaner, 
wie aus den meisten Aii^ahon hervorgehl; ich konnte aber nicht mit 
Sicherlieit bestimmen, ob eine der ohii^on Arten mit flieser synonym 
ist. Es ist aber ohne Zweitel ein irrtiium, dass Fabricius als Larve 
ZU seiner Art die in den letzten beiden Zeilen beschriebene Ghilia- 
nella zieht. Dies ist auch von ^pinoto schon erkannt, der sie unter 
dem Namen B, ServiüH folgendennassen beschreibt: 

E. ServiüH Spinola. (Em. snr l. H^mipt 90.) 

Aptere. Cor})s noii, giahie. Tete un peu pubescente. Des 
faisceaux de poils blancs jannatres siir le prothorax au bord 
anterieur, sur le mesolhorax au bord posteneur, sur tout le 
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mötathorax sur les 2ß et 4» segments de l'abdoflieB eu des- 
8US et latMemeat 
Du firdsü. 

Dann citirt er die obige Bescbreibuiig von Fabridus und ßhrt 
80 fort: 

A part hl massue trident^e de rabdomen, cette Janre est 

bien l'Emesa ServiUei. Mais quelles preuves avons-nous, pour 
la croire un des premiers etals de l'Emesa praecatoria? Fabri- 
ciu8 iiüus rapporlc f-il les observatioii» ti'apres lesquelles il a 
lait ce rapprocheuieiit? En atlendanl, voici quelques remarques 
qiii tendraient ä justilier Topimou coniraire. L'individu que j'ai 
observe avait trois articlos aux tarses des pattes intermediaires. 
(II avait perda ks posterieures). Or en gen^l, le 2^ article 
toigours plus petit que tes autres ne deiient apparent qu*apr6s 
]a demi^ metamorphose de FHemiptöre. Son corps s'etait 
seche sans se plisser irr^guli^rement, quoique ccla arrive f)res- 
que towjours nux bnes et aux nymphos, et on sait que ce ca- 
raclcre sert a les disüiiguer de riusect i)ai fait, bien mieux apres 
leur mort que pendant leur vie. En concluant par analogie des 
Emesodf.ines aux Emebes, la pretendue larve de Fabricius etait 
un mäle et la massue tridentee qui terminerait l abdonien etait 
une partie de son armure copulatrice. L'exemple de VEmeso- 
dema domesUcOt qui n'acquiert jamais des ailes daus nos cltmats, 
notts pennet de croire quil peut y avoir des Em^ses quirestent 
toujours apt^res, H est mime possibie que les esp^s aflees 
aient des inilividus apteres, et qu'ib soient plus fr^ents, parnü 
les fenir'll<s, (|uo parnii les niäles. Ces reflexions me paraissent 
d'un grand poids, et je crois que jusquä de iiouveaux faits on 
peut tr^s bien regarder VEmesa Servillei romme une femelle 
par&ite et la pretendue larve, decrite par Fabrieius, comme 
Fautre sexe. 

VBmeaa Servittei, ind^ndamnent des caaract^ essentiels^ 
difi^re des deux genres precidents: 1. par la parlie post^cwe 
de la t^te allong^e et obconique, et par le eol qd se confond 
insensibkment avec Tocciput et avec le vertex; 2. par le thorax 

etnnl, ä lui seul, la moitie de la longueur totale, et dont les trois 
parlies sonf pl^is longues que larges. Le proLhunix qui est le plus 
long se retrecit m anriere^ taudis que le mesolhoraaL se retrecit 
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en avant, et ils sont eii cones Uoiiques opposes par les plans 
de leurs troncatures. Le mesothorax esl un |)eupius court, cylin- 
drique, im peu ^largi au dessus de rinserüon des |»attes poste- 
rieures, et avec denx siUons longitudinaiii qui partent du bord 
anterieor, et qui n'attdgnent paa la base. 3. Par Tabdomen qui est 
plus Stroit proportioneUemeot que dans VBmModma äommUsa} 
ses bords sont plus paralleles et releyes plus peq)endiettlaireinent 
Onlve le sillon marginal , ou observe sur le dos de l'abdo- 
men deux aiitres sillons d(ir>aux ei paralleles qui en paicoiirent 
toute la longueur. Le sixiciiH' aniiiau dorsal liiiit en jniinie. 
Le derniei- anneau stigmaLifere esl tres grand et im peu acu- 
mine. Mais il ne depasse pas Tanneau dorsal correspoudant, 
L*appareU exteneur des parties genitales se dirige en arriöre, 
ensoTte que Tanus parait terminal. 
Wenn Spinola nun aucb im Recht ist, die vermeintliche Larve 
von Bmna praeealüria loszutrennen, so irrt er aber darin, dass er 
sie für eine Art mit seiner E. Servillei hSlt. Es ist vielmehr die 
von Fabricius beschriebene Larve die von Spinola spater beschrie- 
bene (jlulianella fUiventns; dies gebt ans mehreren Angaben hervor, 
so besonders aus: „abdomine canaliculaio." E. Servillei bat nicht 
dasAhdomen canaUeuiakm (siebe Tab. 1. Fig. 8 — 11), man könnte 
es eher roiundatum nennen. Ausserdem erwähnt Fabrit^ nichts 
von den weissbebea Uaarbdacbeksheii, die sich an B, ServiUei finden; 
ioh habe aber Ghü* filioenlns und ignoraia Mtm vor mir und kann 
auch beim besten Witten nichts dergleicheik an ersterer entdecken, 
wahrend GhU» ignoraia eine ganze Menge aufeuweisen hat und mit 
E. ServUlei ausserordentlich nahe venvaudt ist. Auch Burmeister 
zieht G. filhenlris zu praecaloriay wie ich aus einem ty}>ischen Exem- 
plar d<'s Berliner Museums ersehe. Dahingegen sagt Ericbson in 
einer Anmerkung zu E. juncea: „Diese Art ist vollkomuien unge- 
flügelt, wie dergleichen auch in Amerika mehrere vorkommen; sie 
sind dessenungeachtet vollkommen ausgebildet, und man darf sie 
nicht als Larven beurtheilen, wie es bei oberflächlicher Untersudiung 
wohl geschieht So hat z.fi. Burmeister (Handb. d. Entom. E 223) 
eine in beiden Geschlechtem ungeflügelte Art der hiesigen Samm- 
lung lilr Larve der geflfigelten E. precatoria F. angenommen.** 

Die Emesa precatoria von Amyot ft Serville ist ebenso be- 
schrieben wie E. pia, d. h. nicht zu entzüTern. Sie kann mit ihrer 
Gelalu'tin zu Grabe gehen! 
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18. E. lonffipes Fabricius (Sysl. Bhfogot. 263. 2). 

£. ater, thoracis margine elytroramque lascia sanguinea, 
America. 

Thorax inaequalis, ater, margine sanguineo. Elytra atra, 
foscia lineari, sanguinea. Pedes elongati, nigri femoribus posti* 
eis cingiilo rubro. 

Ol) (lirsc und die Iblgeude Art wahre Emosa sind, oder ob sie 
auderea GalUugeo angehörent Jässt sich nicht entscheidoD. 

19. E. tnanlis Fabricius (Syst. Rbyngot 263. 3). 

E. fiisca elytrormn striga genubusque albis. 
Habitai 

Statura omnino Mantis miooris. Antennae longissimae, biar- 
ticulaUio, Jiliformes, fusco alboqiie variae. Caput parviiiii, t'iiscuin 
rosiro inlle.vr). Thorax ♦'longalus, linearis. Klytra lincaria slriga 
media albida. Abdomen (usciini. Pedes antici elongati, lusci 
feoioribus, basi genubusque albis. 

3. Geniui MillMell» Spinola. 

(^or|)Us cylindricum. 

Caput autice cyiindricuDi, postice atteouatum. 
Rostrum articuiis t et 2 crassioribus, 3 longiore. 
Abdomen segmentis 3 basalibus cylindrids, reliqnis inflatis. 
Pedes antici femoribus dimidio apksdi dentatis, tarsis baud 
artienlatis. 

Ob die Gestalt des Abdomen wirklich ein hinreichendes Merkmal 
zur generischen Abtrennung liefert, vermag ich bis jetzt nicht zu 
entscheiden. Sfiinola selbst weiss nicht, ob seine G, ßlivimins eine 
Nymphe, eine Larve oder der andere Sexus irgend einer Gmesa ist, 
und ich bin nicht weiter gekommen als er. Jedenfalls habe ich 
aber keine Veranhissung, das Genus einzuziehen. 

In der Gestalt gleicht die Gattung der vorigen vollständig bis 
aul (la> AlidoiiKii. Seihiges ist an der Einlenkun^' so hreit wieder 
Proliiorax. i)ie ersten 3 Segmente, die zusammen einem Stiele*) 



Spinola betrachlel diese drei Se)(nieotc als ein einziges, iodeoi er sagt : sog- 
mentn primo pcliolum filiformem efflciiTito, rt:v[o prisinaliro icliMPilro , pugina sii- 
periore longiutdiuaiiter caoaiiculata, laleribus anguslioribos yhüis exlrorsum de» 
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sehr ähnlich sehen, sind im Durchschnitt prismatisch, die Oberseite 
noch einmal so breit als die untere, geruiitlcte. Das vierte Dor- 
sal-Segra<Mit verbreitert sich anseiiiilich mid läuft aul' beiden heilen 
in aufrecht gerichtete mehr oder weniger scharfe Spitzen aus; 
zwei Läugsfurchen durchschneiden und theilen es in drei Theüe^ 
derea oiittelster ein Rechteck bildet Das lünile Dorsalsegment 
nioimt dagegea wieder ab, im Ansdüuss an die hintere Hälfte des 
vierten;, auch dies ist von zwei Längsforchen, die aber nicht pa- 
rallel smd, durchschnitten. Eteis letzte Dorsal - Segment läuft in 
eine mehr oder weniger lange, nach oben gerichtete Spitze aus, 
weiche die entsprechenden Abdominal- Segmente aber nicht voll- 
ständig bedeckt. Letztere sind nieiir ihUt wenig convex; über 
dem 4ten, 5ten und üten Segment heliudeL sich nacii den Worten 
Spuiola's: „in lemiua, (marem non vidi) sexta aagustior oblongo- 
ovata, in angulis postehonbus appendicibus vel vaivulis vulTariis 
duabus munita corneis crassis oÜongis ettos arcuatis integris et 
margini exteriori laminae seztae juxta-positis.** 

1. G. ßHvemm Spinola (Tab. L Fig. 8 u. 10). 

G, fusca, granulata; capite pubescente, proUioiiiLr subaequi- 

longo melatlioraci , mesothorace maximo, abduiimie fusco« 

segmentis 1, 2, 3 lemigineo-fuscis, albido-marginatis; pe- 

dibus fuscas, femoribus posticis MTo-biaonuiatis; «piV^npi^w 

foscis, rostro nigro-fusco, nitido. — ' 22 milUm. — 

eiilUaaflUft ffllvtatris Spm, Tav. tiooU d. Emitt. pa«. 103. 
SmMa yneatoiia Fa^. Syst. Rhyngot. p«g. 264 (lanra). 
$ id. Bum, HaDdb. d. Entom. II. pag. 223, 1. 

Kopf braun, fem und dicht gekörnt, ljuiter der Querfurche et- 
was heller, Unterseite ebenfalls gekörnt, doch nicht ganz so dicht 
als die Oberseite , der Dorn zwischen den Fühlerhöckern klein, an 
' der Spitze weisslich. Augen braun, mit sehr scharf markirten Fa- 
cetten. Schnabeischeide braun, das mittlere Glied etwas dunkler. 
Fühler braun, glänzend. Thorax braun, sehr dicht und fem ge- 
körnt; der Hesotborax am längsten, der Prothorax und Netatho- 
rax ziemlich gleichlang; die Spitze des Prothurax hellbraun. Hinter- 
leib schwarzbraun, die drei ersten Segmente dunkelrothbiaun mit hell- 

dhSbüB, jofariore lation coaiatiiiicala. Dia Glteianing ial allardiogs wenig be- 
aiaklicb, dock abar nuDariun nii ainain taciliijgaii VafgföSBerungsglaae u arkannaa. 
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gelber Seitenkante, die übrigen Segmente dunkelbraun, an den Sei- 
ten etwas heller. Vorderbeine rothbraun, glänzend; Schenkel auf 
der Ober- und Unterseite dunkelbraun, mit ^^ rissen Dornen; Schie- 
nen an der Basis schmutziggelb. Mittel- nnd Hinterbeine rothbraun, 
Schenkel mit 2 undeutlichen hellbraunen iUngen. Sclüenen ziem- 
lieh lang, an der Spitze etwas heller, Tarsen weisslich behaart 

Das Exemplar, wonach die Bescfareihung gemaebt Ist, gehört 
dem Berliner Husemn, and ist dassettie, welches BmmMer im Hand- 
hoch der Entomol für das Weibchen ? on ßmesa preealüHa erklirt 
hat. Es stammt ms Brasüieiu 

% G. Spinolae Dehrn. 

G. praecedenli valde afiiiiis, difTi rt abdominis segmentis 1, 2, 
3 flavidis, reiiquis nonnihil elüiigatioribus , subtus ulrimque 
paiUdis , femoribus mediis posticisque baud annulatia, — 
23 millim. — 

Der vorigen Art sehr nahe verwandt und nur durch den Hin- 
terleib unterschieden. Derselbe ist l.ui^er als bei der vorigen Aj t, 
die ersten drei Segmente hellgelb, die Kanten der übrio^en schmal 
weisslich, und das fd)er dem 4, 5, 6ten Abdominal - Srgrnente ho- 
nzoutal hegende Stuck blassgelb, geruuzeiL Hinter- und Mittel- 
schenkel ohne Ringe. 

Vom Ämawonm^ Strom; in der Sammlang fon Signoret 

3. G. ignorata Dohm (Tab. I. Fig. 9 u. il>. 

G. uigro- picea, granulata, capite spina flava; niesothorace 
maximo, protborace subaequali metathoraci; abdomine pu- 
bescente, segmentis 3 et 4 squamosis; pedibus anticis fer- 
nigineo-piceis, spinis flandis, basi femigineo-piceis; anh 
tennis rostroqne ferrugineo-piceis. — 24 millun. — 

Kopf schwarzbraun, siark ^(Ivörnt mit gelbhchem nach unten 
gerichtetem Dorn; Unterseite nicht so dicht und scharf gekörnt; 
Schnabel und Fühler ean&rbig pecbbraun. Thorax stark gekörnt» 
schwarzbraun mit kurzen dünnstebenden Härchen, der Mesothorax 
am längsten; die Seitenkanten des mit dem Prothorax ziemUch gleich 
langen Hetathorax sind mit je einer Beihe etwas grösserer Hücker 
besetit, ond an der Spitie befindet sich anf jeder Seite ein kleiner, 
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ana gelMtebfiii fiist wie Slaob ausseheiiden HSrcheii bestebeoder Fleck« 

Der Hintei'lcib ist ebenso laiig als der Thorai, hin nnd wieder mit 
weisslichen Flecken .ilmlich denen des Metathorax bosetzt. Die Deine 
sind alle eiiilaibig pechbraim, die Dornen der Vorderschenkei gelb- 
Uch mit dunkler Basis. 

Von La Guagra in Signoi et's Sammlung und aus Brasilien 
im Berliner Museum. Das letztere Exemplar ist viel dichter am 
Thorax und am Hinterleib mit den oben erwähnten Hdrehen besetit 

4. G* SetviüH Spinola. 

Hierüber vergleiche das unter £. precatoria Gesagte. 

1. (Jenas: Kmesella Dohm. 

Corpus paulo robustius atque brevius. 
Caput antice cylindricum, postice attenuatum. 
Rostrum articuUs 1 et 2 crassionhus, 3 longiore. 
Abdomen btiusculum, subtua leviter carinatum. 
Pedes antid femoribuB (baai ezeepta) dentatis^ tarsis haud 
articuhitifl. 

Da die Bewaffnung der Vorderschenkel bei generischer Abtrennong 
in dieser Familie von Bedeutung ist, so hielt ich dnt SUillung des 
Grunddorns zusammen mit dem gednmgeneu und stärkern Bau des 
ganzen Thicres für hinlänglich, die Aufstellung dieser Gattung zu 
rechtfertigen. 

Der Kopf im Verhältniss zum ganzen Körper ziemlich gross 
und atark, länger als der Meaothorax; vor der Furche cylindrisch, 
hinter ihr m emen Hals verengt Thorax gedrungen, ebenso ge* 
staltet wie bei Emesa. Der Hinterieib nemfich hoch, leicht gekielt ; 
die Ränder der einzehien Segmente schwach ausgebuchteL Torder- 
beine zicmüch lang, die Trochanter ohne Dornen, Schenkel iiur an 
der Basis ohne Dorn; der Grunddorn steht auf ^/^ der Länge von 
der Spitze an gerechnet. Die Vordertarsen sind nicht gegiindert. 
Hinter- und Mittelbeine sind r^ehnässig gebildet, nicht besonders 
lang. 

1. E. nebulosa Dohm. 

E. dilute iusca, obsolete Oavo-nebulosa; capite linea media 
obsolete flava, ante ocutos diffissa; j^thorace sidiaequüoDgo 
mesothoraci una cum metathorace, supra dihito fulvo, aubtus 
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Aisco; tbdomine subtns sordide flaro, Aiaco-iiTorato; pedi* 
bus sordide flavis fusco -yariegatis; antennis rostroque di- 

liilc lulvis. — • 11 inilliiii. — 

Von kurzem und ^edrungcnoin Baue; do Kopf ist iai Verhäll- 
niss zu den filnigen riirilru gross zu neuiien, es ist besonders dick 
all der Basal -Hälfte; die Färbung ist wie die des ganzen ThiereSi 
scbmutzig ledergelb mit dunkelbraunen unregelmässigen Z^^iclmun- 
gen; auf der Oberseite ist er heUbraimr mit heller MitteUinie, die 
sich ?or den Augen spaltet; die Unterseite ist dunkelbraun, fiist 
schwärzlich. Der Schnabel ist glänzend hellbräunlich, die Basis der 
einzelnen Glieder etwas dunkler; ebenso die Ftttder, doch ist nicht 
die Basis , sondeiTi die Spitze dunkler. Der Prolhorax ist fast so 
gross als Meso - und Metatborax zusammengenommen, cylindriscb, 
auf def Oberseite, scbmutzig ledergelb, mit einer bniuulich.'i», wenig 
deutlicbcn Mittellinie, auf der Unterseite dunkelbraun, ebenso wie 
die beiden andern Stücke des Thorax, weiche auf der Oberseite 
hellbraun mit hellerer Mittellinie und Kanten sind. Hinterleib an 
dem Exemplar zusammengedruckt; dämm ist die Oberseite nicht 
deutlich zu erkennen; die Unterseite gekielt, der Kiel selbst stark 
gebogen, besonders gegen die Spitze zu. Die Färbung ist scbmutzig 
ledergelb, am Rande dunkelbraun, mit einzelnen durch gelbe Punkte 
und Flecke gebildeten neblicbten Klecken, die in ihrer Haupuieli- 
tung von der Spiiz«* nis iia( h unten, al>er mit grosser Neigung ge- 
gen die Basis des HinlerJeibes gehen. Vorderbeine ziemlich lang; 
die Hüften wenig länger als der Prothorax, braun mit einzelnen 
gelben Linien, die Spitze dunkelbraun; Schenkel gelb, mit dunkel- 
brauner Unterseite und 2 dunkelbraunen Ringen; die Domen heil- 
l»attn QÜt dunklerer spitze; Schienen an der Basis und an der Spitze 
braun, in der Mitte gelblich; Tarsen braun, an der Basis gelblich. 
Mittel* und Hinterbeine braun mit gelben unregelmässigen Punkten 
und Flecken, die Schenkel mit kleinen Erhöhungen. Tarsen dun- 
kelbraun, ebenso die äusserstc Spitze der Schienen. 

Aus ßolivia'y in Siguoret's Sammlung. 

5. Genus: I^eistarcheB Dohm. 

Corpus robustiua^ crassiusculum. 

Caput antice cylindricum, postice latius, roUmdatnm. 

Rostrum articüdis subaeqoiloogis. 
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Thorax rix €ylBidricus, prothorax prope basin et «pioem non^ 
nihü tni^tior, mesothoracem non nisi basi angugte ohtegoos. 

AbdomeD latius, apwe panBatiin attenuatum. 

Alae abdomeo haod aupmntea, ktegrae. 

Pedea antici fenuxrlbus vaide incraaaatis, dense spinoels, spi- 
nis aequalibus, trochanteribus pilosis baud spinosis, tarsis 
haud articuJatis. 

Von viel kräftigerem Baiio als sämmtliche übrigen Emesiden 
tmd durch die sehr stark verdickten Vorderschenkel leicht von an- 
dern Gattungen zu unterscheiden. 

Der Kopf ist w der Querfurdie cylindrisch, hinter dersellien 
genmdet und breiter mit fast unmerklicher Halsverengung. Der 
Prothorax ist vor der Basis und vor der Spitze eingeschnürt und 
bedeckt den Mesothorax nur mit einem schmalen Stück (siehe Tab. 
1. Fig. 28). Der Hinterleib ist br^üUr als bei Luteva und wird 
allmählich hiiiiei- der Milte gegen die Spitze zu schmäler. Die Flü- 
gel sind so lang als der Hinterleib, durchsichtig mit schmalem, auch 
last durchsichtigem Corium. Die Vorderheine sind ungewöhnlich 
stark, die Trochanter nicht gezähnt, sondern nur mit einigen ziem- 
lieh starken Borsten besetzt Die Schenkel sind auf der Unterseite 
sehr dicht und scharf gezShnt Die Tarsen sind eingliedrig. Mit- 
tel«- und fflnterbeine wie bei den öhrigen Emesiden. 

1. L, serripes Duhm (Tab. I. Fig. 27). 

L. obsok^ Qavidus, supra obsolete fiisco-maculattis, abdomme 
segmentis singulis dimidiatis, postice obsolete tülvo-chalybeis, 

postremo obscuriore; pedibus flavidis femoribus anticis apice 
diiutioribüs, ülma apice ob^ciiriuiibus, femoribus mediis po- 
sticisque apice, tibiis itasi aÜJidis ; antenuis i'uscis, articuiis 
1 et 2 apice, 3 et 4 albidis, 4 apice fusco; rostro flavido* 
— 21 milüm. — , 

Eoigi bkiBsg^, die Furche etwas dunkler, die MitteUinie bell» 
dandiea xwei dunklere kleine Flecke j der Hinterrand des Kopfes 
etwas dunkler; vor den Augen unten seitlich zwei dankelbrame 

Striche. Schnabel hellgelb, Glied 3 nicht so lang als 1 und 2 zu- 
sammen. Fühlerglied 1 und 2 dunkelbraun mit weissen Spitzen» 
Glied 3 und 4 weiss, 4 halb so lang als 3 und au der Spitze dun- 
kelbraun. Augep hr»m, mit feinen Goidkörncheu stellenweise be- 
XiV. 16 
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deckt. Thorax weissgelb mit zwöi braiiiHMi runden Höckern an dem 
Vorderrande; die Einleiikung der Vorderbeine und zwei grosse un- 
bestinomt begrensto Flecke auf dem Prothorax atid zwei auf dem 
Mesothorax ebenso wie an den Seiten je einer braun; die lütteliinle, 
aUe füMet und die UMereeite beUgdb. Das ScbUdohea Ist dmtib 
die Nadel veinichtet. Hidtarleib weissgelb^ jedes der sieben Seg- 
mente ist halb weissgelb nod halb biaubraun, durch Paukte etwas 
fleckig; das letzte Segment ist dunkler. Die Fhige! durchsichtig, leicht 
hellbraun gefärbt^ am Aussenraude etwas dunkler. Die Unterllügel 
schillern in Regenbogenfarben. Vorderbeine hellgelb mit undeutli- 
chen, leinen länglichen Runzeln, sehr dicht gezähnt, mit leichten 
braunen Punkten. Schenkel an der Spitze hell, Schienen dagegen 
an der Spitze dunkler. Mittel - und Hinterbeine nicht sehr lang, ao 
den Kniegelenken weisslicb. Tarsen hellgelb mit dunkleren KraUen, 
goldbehaart. 

Von Pari thilipp in NeurBoUanä't aus dem Berliner Bfuseum. 

6. Genus: Imtewm Dobni. 

Corpus sat teuerum, hm^are. 

Caput antice cylindricum, postice ktius, attenualum vei ro- 

tundatum, oculis mediocribus. 
Rostrum articulis 1 et 2 baud sensim crassiorilNiB articulo 3. 
Thorax cylindricus, prothorax mesothoracem non nisi basa 

anguste obtegens. 
Abdomen lineare. 

Alse abdomen baud su{>erantes, hyalinae, Uebulis nonnuUla 

fuscis. 

Pedes antici femoribus dentatSs, trochanteribus pilis nonnulUs 
armatis, nec dentatis, tarsis haud articulatis. 

Diese Gattung ist sehr leicht von den übrigen, mir vorliegenden 
an der Zeichnung der Flügel zu unterscheiden. Selbige sind ganz 
durchsichtig mit einzelnen Nebelflecken. Der Kopf ist vor den Au«- 
gMs cyUndriech und wird durch die Furche In glekhe Theüe ge- 
theillf die hintere Biifle ist rundÜdi, mehr oder weniger sieb ge> 
foi den Hals au verengend. Der SekBabel rienilich von ^tatkut 
Starke in allen drei GKedem. Die Föfaler aiemllch lang, GKed 3 
grösser als 4. Der Thorax ist cylindrisch; der Prolhorax bedeckt 
den Mesothorax imr mit einem schmalen Stück, aber nicht, wie bei 
£mesa, nur auf der Oberseite, sondeiu nmd herum ; der Mesotho- 
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rax ist breiter als der Protbontt^ ibor aichl 6o lang. Der Hinterleib 
ist bei beiden Arten nicbl genau zu erkennen. Die Beine sind lang 
und dänn, die Vorderbeine nicht stark; die Seb«ikeLganz mit nach 
vom gerichteten Domen besetzt; die Trochanter sind nicht bedomt 

1. L concolor Dohm (Tab. L Fig. 25, 28> 

Lw obsolete fulfa , elytris hyalinis, finco-nebulosis; fo* 
moiibus nediis postidsque apiee annuloque albis, tfbiis 

basi albis; coxis auticis basi pallidis, apice dilute fulvis; fe- 
moi ibus dilute fulvo- 2annulatis, spiiiis nigris; übiis pal- 
lidis, tarsis fiiscis; antennis pallidis articulo 1 apice fusGO; 
rostro paüido, dilute Mvo-annuiato. — 14 mülim. — 

Eine wegen gänzlichen Hangels horvorstechender Kennzeichen 
schwer zu beschreibende Art. Die Grundfarbe Ist hell braungelb, 

die Unterseite etwas ins Graubraune spielend. Dei' Kopi ist et- 
was länger als bei der folgenden Art, hinter der Furche ziemlitii 
breit, verengt sich dann, wird aber noch einmal wenig breiter, und 
endigt dann in einen ziemlich schmalen Hals. Die Augen stehen 
weit vor; sie sind schwarz. Der Schnabel ist hell, das erste Glied, 
die Spitze des zweiten und ein Ring des dritten hellrothbraun. Die 
Ffihler hell, das erste Glied an der Spitze dunkelbraun, das zweite 
an der Spitze schmal weiss. Prothorax mit schwach bemerkbarer 
wenig dunklerer Hittelfinie , Mnger als der Mesothorax; dieser auf 
der Oberseite sehr fein ^eruiizt U. mit erhabener Mittellinie ; die Un- 
terseite aschgrau, mit hellgellii ii Seitenrändern. Die Fh'igel etwas 
kürzer als der Hinterleib, mit iieilroUibraimen Adern, die ;iiissern 
mit einem schwarzen Fleck; ganz häutig mit einzelnen braungrauen 
Nebelflecken. Hinterleib braun und roth marmorirt mit helleren, 
ebenfisiUs gefleckten Seitenkanten. Vorderbeine so lang als Hinter- 
Idb und Metathorax zusammen; die Goxen r5thlich braun, an 
der Basis hell; Trochanter heilhraun; Schenkel hellgelb mit brauner 
Basis und mu braunen Ringen. Die Donien sdiwarz; Sdlienen 
hell, Tarsen dunkel mit heUerer Basis, über halb so lang als die 
Schienen. Mittel- und Hinlerbeine lang und dann; Schenkel mit weis- 
ser Spitze und einem weissen Ringe; Schienen mit weisser Basis, 
in dem Weiss befindet sich aber noch ein kleiner tiellbramier Ring, 
die Spitze etwas dunkler, ebenso wie die Tarsen. 
Ana CMm; in uMiwr Sammking. 
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% L. Gunmeid Dohm (Tab. L Fig. 19). 

L palUda; elytris pallido-byalmis, fiisco^-nebalosb, atbido- 
▼enosis; capite laterilius Titta longitndinali ftisca; fhorace 

subtus strigis longitudinalibus obsolete pallido - fulvis ; pedi- 
bus, anlennis rostroque concoloribus, pallidis. — 8 millim. — 

Noch zarter gebaut als die vorige Art, und dtenfalls ohne be- 
sondere Heniizeicbea. Der Kopf ist vor der Furche cylindriscfa, 
huiter ihr aber runder ab bei der vorigen Art, fast halbkugelig. 
Die Augen donkelschwarz. An den Seiten des Kopfes befindet sich 

eine braune Längslinie, die durch ilie Augen unterbrochen wird. 
Die Fühler sind blass , ahi [ ohne besondere Abzeichen. Ebenso 
der Schnabel. Der Thorax stiniint in der Gestalt mit dem der vo- 
rigen Art voUkoiumen übereiu ; dem Pro- und Mesothorax fehlt aber 
die dunklere Mittellinie, ferner ist die Unterseite nicht aschgrau, 
sondero abwechsehid blassgelb und blassbraun gestreift. Der Hinter- 
leib des Exemplars ist zu verstümmelt, und man kann nur sehen, 
dass er ebenfalls blassgelb ist. Die Flflgel sind durchsichtig, doch 
merklich dunkler als die der vorigen Art; die Adern sind weisslich; 
zwischen ihnen fniden sich eine Anzahl brauner Nebelflecke. Die 
Vorderlit ine einfarbig blassgeil», <lie Domen der Schenkel schwarz; 
Mittel- und Hinterheine sind etwas dunkler, besonders an der Spitze 
der Schenkel, die Knie sind kaum heller zu nennen. 
Aus CuJba; ebenlalis in meiner Sammlung. 

3. L macrophthalmus Dohrn (Tab. I. Fig. 23 , 24). 

,L. pallida; elytris paUido-hyalinis, dilute fusco-nebulosis, 

fusco-venosis; oculis permagnis, nigris; thorace supra 
lateribus obsolete fulvo; abdomine fulvo; pedibus pallide fu- 
scis; medüs posüi iäque gcnubus albis; antenuis nigris, pi- 
losis; rostro pallido. — 5 Ys mÜlim. — 

Diese Art ist dorch die fiinlenkung des Kopfes (siehe TaCi) sehr 
deutlicb von den andern beiden unterschieden. Der Kopf ist blas»* 

gelb, vor der Furche cylindrisch, obwohl gegen die Spitze zu et- 
was breiter werdend, hinter der l^urche breiter, an den Seiten ge* 
rundet und efwas dunkler. Die Augen sind sehr gross und schwarz. 
Auch die Fühler sind schwarz, mit Härchen besetzt. Der Schnabel 
einfarbig blassgelb. Thorax heligeib mit undeutlichen braunen Flek- 
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ki n auf jetler Seite der hellen MitteIHnie; diese Flecke sind auf dem 
Mesotliurax dunkler als auf dem Frothorax; die üuterseite i»t ebea* 
£ilis hdJgeU». Der iüaterleib ist dunkelbraun, die eiiäelnen Seg* 
menle am Grunde etms beiier; die leUtea Segmente und i^Udi» 
eher aof der Unterseite. Die Oberflfigel sind brauniicfa durdisichtig 
mit dunkleren Adem und unregelmftssigen Fledien, die unter einen« 
der mehr oder weniger deutlich ▼erbonden sind. Unterflfigel weis»* 
lieh, in Regenbogenfarben scliimnicnul. Vorderbeine blassgelb, Hüf- 
ten beinahe so lang wie Pro- und Mesotliorax zusammen. Trochan- 
ler nicht klein, mit inclunon nach ?orn gerichteten dunkleren 
Borsten; ISchenkel ebeulaüs mit dunkleren ungleichen borstenähnli- 
chen Zähnen besetzt; Schienen nicht viel länger als die Tarsen. 
Mittel- und Hinterbeine liemlich lang, dunkelbraun, mit weissen 
Kniegelenken; die Schienen werden gegen die Spitze zu etwas heller; 
die Tarsen sind weissgelblich, schwach hehaart. 

Aus BraiiUen und Cotuw^bien; in Westermann' s und Sig- 
noret*8 Sammlung. 

7. Genus: VittM Böhm. 
Corpus tenerum, haud lineare. 

Caput hreviusculum, antiee subquadFatum , postice rotundum, 

oculu sat magtti& 
Kostrum articulo 1 minimo, 3 sensim tenuiore 1 et 2. 
Thorax cjlindricus; prothorax mesothoracem non nid hasi 

anguste obtegens. 
Abdomen laterilius leviter rotundatib. 
Alae abdouiine iongiores, integrae. 

Pedes antici femorihus basi arcuatis , valde >piuosis, trocban- 
teribus magna spina armatis, tarsis haud articulalis. 

Dies Genus bildet einen passenden Uebergang von Luieva zu 
ßmem4ma\ mit erslerem hat es die hai^ts&cbliche Gestalt des Kör- 
pers und das Vorhandensein der FJfigel gemein , mit letzterem die 
Bildung der Vorderbeine. 

Der Kopf ist aufMend kurz, und vor der Querfiirche von der 
Gestalt eines Quadrates, hinter derselben rund und gewölbt. Die 
Einlenkung ist auch abweicherui Luteva, denn während bei die- 
sem Genus der Kopf mehr oder weniger in die Vorderseite des 
Thorax eingeigt ist, sitzt er bei Tinna last auf der Oberseile des 
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Thorax. Die Thoraxbilduiig ist wie bei Luteva. Der Hinterleib ist 
etwas breiter, an den Seiten leicht gemndet. Die Fhigel sind viel 
länger als der lliuterieib, gegen die Spitze zu am breitesten. Die 
Vorderbeine zeiobnen sich besonders durch die starke Bewaflbung 
deg TrocIuaitarB und durch die lürAmmung des Sch«nkefe «n der 
Basis aus, die DofBeii auf der Unterseite des letsteren aind riem« 
Jkh stark und wechsein mit kleineren ab. 

1. r. 9raem9 Stil (Tab. L Fig. 22, 26). 

T. flavo-testacea; oculis prominenlihus, nigris; hemelytris 
fusco-hyalinis , vpuis nonnihil obscurioribus ; abdomine iusco, 
flavo-testaceo-marginato ; pedibus flavo-testaceis , medüs po- 
stkisque genubus aibidis; antennis villosis, fusds; rostro 
i ' flafo^testaceo. — 4 mOUm. — 

Smaut grftdUi Sttt, O^twn, af K. Tet-Akad. Förh. p. S77 (1858). 

Kopf so laiig wie breit (inclusive Au^'en), vor der Furche etwas 
heller als hinter derscIfMii ; Aii^^^'n sehr vorstehend, schwarz, aber 
den über- uiid Lnterrand des koptes nicht erreichend. Die Fiililt i" 
sind etwas dunkler, Glied 1 und 2 wollig behaart; der Schnabel 
ist schmutzig ledergclb, das erste Glied das kleinste, und das dritte 
sehr spitz und scharf endigend. Der Thorax ist zum grossen Theil 
zerstArt, das was noch erkennbar ist, bietet nichts Bemerkenswer- 
thes; die Farbe ist dieselbe wie die des ganzen Körpers. Der Hin- 
terleib ist dunkelbraun, auf der Unterseite mit hdleren RSndem und 
hellerer Spitze. Die Oberflugel sind hellbraun und durchscheinend 
mit uiuieutlichen mehr oder weniger ausgedehnten bräunlichen Wi- 
schen; die Adern sind etwas dunkler. Die Unterflfigel sind vveiss- 
lich. Die Vorderbenie sind einlarbig schmutzig ledergelb, etwas 
heller als die Grundfarbe des Körpers. Mittel- und Hinterbeine 
sind eben&Us schmutzig ledergelb mit weisslichen Knien. 

Aus Caflimen; das Exemplar, weldies mir zur Beschreibung 
TcrBegt, gehört dem Stockholmer Museum und ist der Typus 
der Still* sehen Diagnose. 

8. ^anitf : Smso4I«m Spinola. 

Corpus elongatuni. i)ostice latius. 

Caput aiiiice iateraliter nonnihil rotund«tum, postice paene 
globosum. 
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Aostrum articuUs 1 et 3 subaequilon^is, 3 atteiuiato» 2 miuimo. 
Thorax douf^aliis; |iroÜiom medio ioerassalus. 
AbäloiBen rotimdalHB, marginaUiiD, 
Ai«fl dasunt. 

Pedes airtid femorifaus basi armatis, dtxm sj^aü», trochan- 
toribas Spina magna annatb, tmu band artioiilatis. 

Nebst Ploiaria ist dies die einzige Gattung der Emesidae^ welche 
der europäischen Fauna angehört. Sie ist leicht zu unterscheiden 
an der Bildimg der Vorderbeine, die sie nur mit der vorhergehen* 
den Gattung gemein hat Der Kopf weicht in der Gestalt von denen 
der lUbrigen Emesiden darin ab^ dass der yordere Tbeil nicht cylin- 
drisch, sondern an den Seiten gerundet ist Der Thorax ist nach 
der Analogie von Luteva gebaut mit dem Unterschiede, dass der Pro- 
thorax nicht cylindrisch, sondern in der Mitte verdickt ist. Der 
Hinterleib ist an der Basis am sclimalsten, mit stark ^'eniml» tca 
ziemlich breiten Scilenrändeni. Die Mittel- und Hinterbeine .sind 
ziemlich fein und lang. Der Schnabel ist abweichend gebildet; das 
erste und dritte Glied sind ungefähr gleichlang, das dritte an der 
Basis sehr fem und in der ganzen Ausdehnung riel feiner als Ghed 
! und 2; Glied 2 ist kleiner als die beiden andern. 

1. E. domesUca Scopoli C^ab. I. Fig. 16, 17, 18, 20). 

E. dilute testaceo-flava, fusoo-signata; captte, rostro, tho* 
race, pedibus antids coxisque omnihus nitidis ; capite su- 
pra, thorace lateraÜter fusco-nebuloso; abdomine supra aeg- 

mento singulo medio longitudinaliter fasco-bistriato, margine 

fusco-maculato, subtus pallido apice fusccscente, iateribus fti- 
scü-ntl)ulusis; femoribus anlicis fusco-trimaculatis , mediis 
posticisque fuscis, apice paUidis; tibüs paUidiä*, anleniüs fu- 
scis. — 8 millim. — 

IkteiU lOBMttQü Seapehf dd. fo. et fl. ins. I. pag.eO. Tab. XXIV. 

Fig. L 1. 2. 
id. loe. dt IL Tab. XXXFIf. Fig 1 -14. 

id. loc. eil. in. Tab. XX?. Fig. 1-5. 

IbUiSiWUk llflia^stffr Spinola, Ess. sur les Hemipt. pag. 87. 
id. Amifot & Serville, H^raipt. pag. 3%. 

id. Costa, Cimic. rega. Neapol. ceat. 11. pag. U. 

nn. 109. 

jd. Eucyclop. nv^lbod., pL 131. Fig. 5—7. 
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Die Grundfarbe des Tbieres ist hell ledergelh, besdiiders auf 
der Unterseite, wo keine duüklen Zeichnungeu und 1 lecke sind. 
Der Kopf ist auf der OlMuseite hellgelb mit allmäliln Ii duiikler wer- 
denden Käudern, so dass auf den Seiten in der Hohe des kleineu 
sohwarceu Auges die helle Farbe der Unterseite durch einen fast' 
schwarzbfaiinea Sirksh begrenzt wird. Der Schnabel ist an der Spitze 
de« ersten Gliedes etwas dunkler, ebenfalls glänzend; die Fühler sind 
dunkelbraun , die letzten Glieder etwas heller. Tborax hellgelb glSn- 
zend, an den Seiten allmäblich dunkler werdend; auf der Unterseite des 
Prothorax, der ebenso lang ist als Meso- und Metathorax zusam- 
men, steht am Seitenrande eine malt dunkelbraune L<iii^'swelleulinie» 
die auf beiden Seiten hellgelb begrenzt wird. Das Scliildchen ist 
wie gewöhnücli fast unsichtbar und ohne Merkzeirlien. Der Hin- 
terleib ist an den Seiten stark gerundet und erweitert ; die Rander 
sind etwas aufwärts gebogen und abwechselnd hellgelb und dunkelbraun 
auf jedem Segment; auf der Mitte der Oberseite ist jederseits einer 
schmalen Mittellinie ein schwarzbrauner Strich, welcher an der Spitze 
manchmal sich verbreitert Auf der Unterseite sind die neben dem 
Rande belegenen Stigmata etwas dunkler, und an jedem Segment 
ist die Basis glänzend, das Uebrige aber malt u)il silbernen kurzen 
Härchen. Die Vorderbeine sind glänzend, drei Flecke aul dem 
Schenkel und die Spitze des Trochantor- Dorns etwas dunkler; Mit- 
tel- und Hinterbeine sind an der Dasis und an den Kniegelenken 
heller, im Uebrigen dunkelbraun; die Tarsen smd weisshch mit 
dunkler Kralle. 

Dies Thier findet sich in den drei südlichen Halbinseln von Eu- 
ropa, im südlichen Frankreich und bei Genf; wahrscInMiiIich wird 
man es auch in Kiemasien, Aegypten und an der iNordknste von 
Afrika trellen. Es variirt in der Färbung des Abdomen, das öfters 
beinahe ganz dunkelbraun ist, und dann wieder fast hellgelb ohne 
Zeichnung. 

2. E, FatmaM Dehrn. 

EL dilute testaceo-flava, fhaco-signata, opaca. capite lateribus, 
rostro apice et articulo 2, antennis (basi ezcqita) abdomine 
margine, coxis femoribusque anticis fiisco-guttatis; abdo- 
minis i-egmeBto 1 et 2 Tidde elongatis ; mesothorace apice 
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perangusto; pedibus mediig posticisffue longissimis; femo- 
ribus sub apiceiD inftiscatis, geoubus albidis. — llmillim. — 

Von voriger Art durch scblankereii Bau deutlich unterschieden. 
Hell ledergelb, matt, nirgends glänzend. Kopf auf der Oberseite mit 
einer sehr wenig helleren Mittellinie , die von etwas dunkleren un- 
bestimmten Linien, wf !che sich nach der äussern Seite in die llaupt- 
farbe verlaufen, eingeschlossen wird. An den Rändern etwas dunkler 
werdend, auf der Seite der vorderen Hälfte hinter den Fählerhöckern 
und ebenso auf dem Theil vor den Höckern ein brauner, nicht 
scharf begrenzter Fleck. Die Unterseite rein iedergelh. Augen klem 
und dunkelbraun. Der Schnabel ist hell, das «weite Glied an der 
Basis und die Spitze des dritten Gliedes braun. Die Ffihler braun, 
das erste Glied an der Basis ht^et. Thorax einfarbig ledergelb, mit 
wenig hellerer MitteUinie ; der Prothorax an der Basis und der Me- 
sothorax an der Spitze viel dünner als bei der vorigen Art. Der 
Iliuterleib ist irmger als hei E. doniestica, besonders da?; erste 
und zweite Segment, die auch bei weitem schmäler sind ; die Grund- 
farbe ist schmutzig ledergelb ; eine Mittellinie und zwischen Rand und 
dieser Mittellinie jederseits eine andere LängsUnie etwas dunkler. 
Auf jedem Segment am Bande ein brauner Fleck. Die Vorderbeine 
sind i^Snsend und heDgelb, die Coxen gegen die Spitze zu an der 
Aussenseitie mit einem braunen Fleck. Ebenso tragen die Trochan- 
ter einen braunen Fleck, die Schenkel zwei grössere und einen un- 
deutlichen kleineren an der Spitze; die Inncnreilie der Dornen ist 
schwärzlicli, die äussere mit den grösseren weiss. Schienen und 
Tarsen hellschmutziggeih. Mittel- und Hinterbeine sehr lang; die 
Schenkel hellbraun, gegen die Spitze zu etwas dunkler mit weissll* 
eben Knien; die Schienen hellgelb, ai^ der Basis ein undeutlicher, 
dunkler, ziemlich breiter Rmg. 

Aus WeH^ Indien; in Signoret's Sammlung, 

Die von Herrich -Schäffer beschriebene Bmesadma earoUna ge- 
hört memes Eraditens nieÜt zu dieser Gattung, wie die Bildung des 

Kopfes und besonders die (iestalt der Vorderschenkel beweisen. Es 
lässt sich alter aach der Ahhildung und kurzen Beschreibung, welche 
Henich'Schäffer im 9ten Bande der waiizenartigen Insekten pag. 1 15 
Tab. 303 Fig. U3ö giebt, nicht feststellen, ob die Art eine neue 
Gattung bilden oder zu einer bereits aufgestellten hinzugezogen wer- 
den Mfs.. Bio Bescfarobang Imtet ft^endenuaaswi ; 
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^Emesodma caroUna G«rni« 

£. alata, protborace longitiidine inesothoi'aci8. 

3 Linien laug, die Decken und Flügel so lang als der Hinter- 
leib; der Prüthorax so lang als der Mesothorax. Braun, die Berne 
mit schmal weissen Knien. 

Aus CaroUm io Nord -Amerika.'^ 

9. Genus: Oriliiuisfi Hobnu 

Corpus sat lenernm, non cyUndricom. 

C a p u t anlice breviter cylindricum , postice latius, convexius- 

culum, oculis magriis tiistautibus. 
Rostrum articulis 1 et 2 crassioribus, 3 lougiore. 
Thorax brevis; prothorax antice angustior capite, postice et 

meso - metathoraxque latiores. 
Abdomen basi angustissinmm , aub apioe latius. 
Alae abdomen superantes. 

Pedes antid femoribus dentatis, trochantere baud dentato^ 
tarsis baud articulatis. 

Es folgen hier nur die Diagnosen der neuen GattuQgieii und 
Arten; die Yeröflentlichuni; der ausführlichen Beschreibungen bleibt 
dem nächsten Jabrgaoig dieser Zeitschrift Torbebaltea 

1. 0. flTaMbergi Siüi (Tab. I. Fig. 29 a 21). 
BmiM WflU1i«rgi Stil Otfvers. I. Td.-AUd. nth, pag. 45 (]8$5). 

10. 6mu$: StnolCMg flignovel 

atanolemoa S^fnorel Ann. de Ja Soc. eotom. d. France 1858. p. 

1. 5. spiniveiUrU Signoret. 

S. aliBivivlils St^iml t «. pg. Tib. 6. so. 1^3. 

2. S, fateieulalm Dobrn. 

S. dilute flavü-pallidLis, tusro-variegatus, lomentosiis; capite 
thüraceque dilute lulvo-sigaaLis; elytris paiitdis, passim se- 
riceo-fusco-niaculatis, hyalioo-venosis ; abdomine palhdo, 
sub apieem iusoo, lateribua fiifico-ffuMato^ antenni» padibaai* 
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que dilute fus(x^«iKMiliiii, Iiis (aali«« exoeptb) ftisco-albo- 
qae iasciculatis. — 14 milliin. — 
Aus CeU^: in Westermann's SammluDg. 

Caput cylindricum, oculis distaiiübus. 

Thorax eloiigutus; prothorace antice cUvato, posüce dUatato, 

medio petiolum tormante. 
Abdomen lateribus multi-sinuatum. 
Hemelytra iategra, haud sinuata. 

Pedes antid femoribus dentatts, trochanteribius haud dentatis, 
tarsis triarticulatis. 

1. W. äifHeau Dohm. 

W. fusca, vaiuegata, tomentosa; antennis, rostro« pedibus 
annulatis, thorace, elytris^ abdomine marmoralis. — 11 miUim. — 
Aus Cohmbisn: im Bertiner Museum. 

% W* tenenima Dohm. 

W. fasca, albo-variegata; capite, rostro, antennis, pocKbus 

albü - fuscoqiie - variegatis; thorace antice obsolete feiTugiiieo, 
postice fiisco, alLü-marginato , medio variegato; elytris fu- 
scis. basi albo-mar^rinatis, ai)icc oblique albo-j)lagiatis; meni- 
braua fusca; abUüimne lügro-fusco, utrimque siogulo seg> 
mento albo-margiiiato. — 16 miiiim. — 
Aus Pmimeo; im Berliner Museum. 

3. fr. anmUala Dohm. 
W. fiisca, pallido-variegata ; capite linea media, prothorace 

antice utrimque striga, medio petiolo , postice margine 
lateral! albidis ; benielytris fuscü -uebulosis , albido-gut- 
tatis, abdomine fusco, aibido-marmoralo ; antennis, pedibus 
rostroque paüidis, fusco-annulatis. — 22 millim. — 
Aus Memo; in Westermann's Sammlung. 
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1. Bmeta %«iorelt. 

2. Kopf uod Vorderbein von Bmesa hngipet, 

3. Goxa und Trocbanter eines Hinterbeines von Bmesa invisibilit» 

4. lliiilei'tarse derselben Art. 

5. Hinterleib von Emesa analis. 

6. - - Einesa juncea. 

7. - - Empsa invisibüis. 

8. - * GhüianeUa fiUventris, 

9. - - GhiUaneUa t^itorafa. 
10. ) . 

I Üieselbeu von der Seite gesehen. 

12. Oberflfigel von Emesa. 

13. Unterfltigel von Emesa, 

14. Tborax von Emesa analis. 

15. - - Emesa lonppes. 

16. Eme&odema äimesUca* 
17 J 

I Genitalien dersdben. 

19. Kopf von lAUeva GundlaelU* 
2€l - - Emesadma dömeiliea, 

21. - - Orlhunga Wahlbergi. 

22. - - Tmna graeiUs. 

23. ) 

2^ I * - iMleva nuiünphlha!miu. 

25. Oberflügel von Luteva concolor. 
^6. Vorderbein von Tinna gra€Üi$* 
'21. - - Leiitarehei 

28. Tborax von LulefM concolor. 

20. OrAunga WalU^er^ 
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Nachdem der vorstehende Aufsatz bereits zum Drucke abge- 
sendet war, fiiod ich in dem vierten Hefte des dritten Jahrganges 
der Berliner entomologischen Zeitschrift die neue Eintheilung der 
Redttvina von ür. C. SI&U An der Spitze der Famifie stehen die 
drei Gruppen: Emesida, Ploiariida und Saicida, welche 
folgendermassen ebarakterisirt werden: 

1. (2) Meso-ct metathorace liberis; tarsis anticis 

uniarticulatis, iiniunguiculatis Emesida 

2« (1) Prothorace supra mesothoracem retrorsum 
producto; tarsis anticis JiHangmculati& 

3. (22) Unguicaiis simplicibuB. 

4. (7) SniteOo postscutelhim ex parte band tegente, 

hoc posterius acote libere prominulo. 

5. (6) Pedibus anticis raptoriis, coxis elongatis, 

moribus subincrassatis, subtus spinulosis. . . Ploiariida 

6. (5) Pedibus anticis vix raptoriis, coxis anticis 

cylindricis, parum eiongatis Saicida. 

Naoii dieser Eintheilung mussten nicht nur manche Gattung«! 
aus der Familie der Emesiden in die der Ploiariden gebracht 
worden» sondern die Gattung Emesa selbst wflrde, je nachdem 
eine Art geflügelt oder ungeflügelt ist, in zwei Familien unterge- 
bracht werden, was begreiflicherweise nicht räthlich erscheint 
Allerdings giebt es unter den Emesiden p:eflfigelte Arten, deren 
Meso- und Metalhorax frei sind, aileiii liei diesen ist der Protborax 
wenigstens bis über die Spitze des Mesotborax ausgedehnt und zwar 
auf der Ober- und Unterseite (Luteva, Tinna, Leistarches). 
Die Gattung Emesa dag(^ leigt bei allen geflügelten Arten eine 
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Ueberdeckimg der beiden hinteren TLoraxslücke durch den Prothorax, 
ebenso wie die Catlun^ Orthunga. Die obige Eintheilung, welche 
meines Dafüi'hailens diesen LhaLs.irlilirlien Verhältnissen rnchf auj^e- 
messen entspricht, würde ich deshalh iblgeadenuassen abändern: 

L PedÜNis anticb in noargine antico 

prothorada inaertae Famiiia: Bmeaina 

a. Pedibus anticis raptorüa, coxis elon- 
gatis, tibüa rectis. 

* Tarsia anticis uniungiiicolaUa . . 1. Gruppe: BmesÜM 
** Tarsia anticis hiunguiculatis ... 2. Gruppe: Ploiaridae 

b. Pedibus aotida vis raptoriia, coxis 

ofatis, tibiis apice intus curvatis . . 3. Gruppe: Saiddae, 

Zu der ersten Gruppe gehören die Gallungen Gardena, 
Eniesa, Gliilianella, Emesella, Leistarches, Luteva, 
Tinna, Kmesodema undOrthunga, au der aweiten: Wester- 
mannia, Stenolemus, Ploiaria, zu der dritten: Saica, 
Tagali8(StMniscr.), Acantbothorax. Die beiden letalen Gruppen 
werden im nächsten Jahrgange dieser Zeitschrift bearbeitet werden. 

Bei einer auf wenige Tage beschränkten Anwesenlieit in Kopen- 
hagen im Jahre 1859 war es mir möglich, auf dem königlichen 
Museum die Typen von t ahncius, die sich in der Lund-Sehestedtischen 
Sammlung befanden, zu prüfen. Da meine Zeit anderweit im Interesse 
des von mir entworfenen Hemipteren-Gatalogs in Anspruch genom- 
men war, so musste ich mich damit begnügen, folgende allerdings 
nur kurze Beschreibung der viettiesprochenen Emesa prccatoria zu 
skIzaren: 

Emesa precatoria. — ToLi diliite Iiisgj, alata; captlc cylin- 
drico, elongato; oculis diiute ilavis, rostro concolore, pone 
mediiun nonnihil iatiore, sub basin haud valde attenuato; 
antennis longisaimis, articuio X apke tenuisaime aJbido. Thorace 
loqgitudine ter majore capile, parte antica bis mifore pestica; 
mesodiorace minimo, melathorace pauUinn nuywre; protho- 
raeis parte postiea aupra utrinque diiute llavida, in medie 
nonnihil obacuriore, sab basin tÜlutlore; abdonine non dupto 
majore thorace una cum capite, subtus fidvo, sopra in 
medio rubro, strigaque lougitudinaU fusca, hasi in medio 
leuiter ruhro-guttato ; in medio ahdomine uoonuUis (^utiuiiä 
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niliris et fiiscis, latcrihus totius aiulüminis dilutioribus ; pe- 
dibus anticis nitidis, fuscis» dilutis, coxis basi dilutioribus, 
femoribas fulvis, basi supra füscis, tibiis dilutis, coneolofibin, 
tarais apiee dilutioribiig; spinis tibiaruni dUiilis^ apice obscu- 
rioribus; pedibus mediis postidsqoe ftiscia, femoribua apioe, 
tibiis basi aOns. 
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Besehreibiing 

einiger neuer Chilenischer Schmetterlinge 

von Dr. E. A. FhiUppi, 
Prof. der Natorgeschiehte ao der Cniveraitlt fianliago. 



1. Aivynni* valiliTlan» Pli. 

Ä. alis supra pallide fusds, anticis margine nigro, serie macu- 
Jamm sex flalvamm, puncto nigro in oentro aotatamm, ante margi- 
Dem exteriorem, fascia sinuata in centro Utarisqoe in basi nigris; 
posterioribus basi fuscis, linea/{ue sinuosa ni^a, versus marginem 

maculis fiilvis quinqui^ nigro-cinctis ci iiigro-piitiillalis; — • sii htus an- 
ticis disco laete rufo fascia sinuala nigra ciiicto, et macula S-tonni 
nigra basi notato, extremitate et majore parte marginis externi fusco, 
lineolis punctisque minimis nigris irrorato; plaga aJbida fusco-irro- 
rata in margine antico ante apicem; maculis tribus rotundis nigris 
posterius ante marginem ezteriorem; alis posticis e flavo griseis, 
fiisco-irroratis,' parte basali fiisea, lituram albam gerente, macola sub- 
sulHirea centrum occupante parum conspicua, versus marginem sen* 
«im obscoHoribus. — Longit 8 lin.; extensio alarom 24 lin. Babilat 
prope oppidum Valdivia. 

Wie A, modesia Hiid Hortensia der Chilenischen Fauna fehlen 
dieser Art die Perhniitterfleciie. iJie Fiiigei sind oberseits nicht leb- 
haft getarbt, hell rothgelb, etwa wie A, modesia. S. die Abbildung 
bei Gay. Die Flägeladern sind schwarz. Die Reihe schwarz ein- 
gefiisster, mit schwarzer Pupille versefamer Augenflecke, welche auf 
allen Flügidn nahe am Aussenrande yerläuft, zeichnet diese Art auf 
den ersten Kick aus. Auf den Hinterflfbgehi ist der Baum zwischen 
diesen AugMiflecken und dem Aussenrand von der Grundfaibe der 
Flügel, und nur die Randlinie ist schwarz; auf den Vorderflfigeln ist 
aber dieser ganze Raum schwarz, mit kleinen gelben Strichelcheu. 
Die Vorderflügel zeigen auf der Unterseite in der Innern Hälfte eine 
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lebhaft gelbrothe Färbung; die drei runden Flecke, welche den hin- 
tern Augenflecken der obern Seite entsprechen, nehmen von vorn 
nach hinten an Grösse zu. 

% AwgfmtdM Anna BImcIi, 

Von dieser Art sagt Blanehard bei Gay voL VII. p: 23» die 
schvrarzen Flecke auf der untern Seite der Vorderflfigel seien kaum 
zu unterscheiden (trt> üsHnctis); dies ist entweder ein Zufell des 

Exemplares, das ilmi zu G<»bote gestanden hat, oder seine Anna 
ist eine mir unbekannie Art; der Schmetterling, den ich dafürhalte, 
und der bei Santiago, bei Valdivia etc. sehr eremein ist^ hat sehr deut- 
liche» tief schwarze Punkte auf den üaterüügehi. 

3, Tanessa Terpeichore Pli» 

V. aiis supra nifo-nibris; antids fosciis apiceque nigris; pun* 
ctis quataor aJbis in apice nigro, punctoque albo in macula rubra pone 
aptcem; posücis nigro-bifasciatis, macuHs duabus nigris azureo-pu- 
pillatis inter fascias; subtns posticis fuscis, medio luleo-tasciatis, 
signaturis albis iu parle basali, niacula alba, ocuiisquc duobus in parte 
exteriore. — Longit corporis 9 iiii., cxteus. alarum 26 lin. 

Frequens prope Santiago, in prov. Valdivia etc. 

Diese Art ist zwar der V' Charte Bübn. sehr ähnlich und wahr- 
seheinlidi damit insher Terwecfaselt, aber auf den ersten Blick leicht 
durch die Zahl der Augenflecke auf den bintem Fifigehi au unter- 
adieiden. Die Vorderflügel zeigen fiMt gar keine Verschiedenbeit, nur 
scheint bei CKarie der weisse Punkt im rothen Fleck hinter der vordem 
Ecke zu leblen ; die Hinterflügel haben dagegen vor den Augenflecken 
nach innen zu eine breite, in der Mitte winklige schwarze Binde, 
von der bei Chane keine Spur ist. Die Unterseite der Vorderllügel 
zeigt wenig Verschiedenbeil; auch hier ist dei* obenerwähnte weisse 
Punkt zu bemerken; in der äusseren vorderen Ecke sieht man 2 
von mehreren schmalen verschieden gefärbten Ringen gebildete Augsn- 
flecke, und eine am inoem Rande dcmlbenbis sum Vordemnd wt^ 
Janfende gelbe Binde, von der bei Chane keine Spur ist Weit 
grosser ist die Versdiiedenheit» welche die Unterseite der Hinterflügel 
eeigt. Die Grundfarbe ist ein reineres Braun, bei weitem, nicht so 
stark gewässert und marmorat; der Vörden and ist m zwei Diil- 
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theiien gelb und eine gelbe sehr auffalleade Binde gebt von demselben 
bis zum Centrum des Flfl^'«^Is, wo sie mit weissem Saum aufhört; 
die beiden Augenflecke der Oberseite wiederholen sich sehr deutlich» 
sind grösser and mit einem gelben Ring^ eingefasst ; der vordere hat 
Tor sich einen grösseren, der hintere hinter sich einen kleineren 
weissen Fleck ; der Rand ist hellgelb und zeigt zwei schmale, schwarz 
eingefasste Binden, die innere bläulich, die äussere dunkelgelb-, die 
Zahnchen des Hundes sind schwärzlich. 



#• Hmtfvau Flora Fh« 

S. obscure iuscus; supra alis utrisque maculis nna vel duabus 
nifescentibns, anticis in ipso margineflavo-pnnctatis; subtus alis in 
margine antico albo-articulatis et marmoratis, centro rufis» fusco-ma- 

culatis, posticis nigro-fuscit; , iiKnuioratis, macula cenirali sulfurea» 
fascia transversa iindata macnlaque in margine antico aibidis. — 
Long. corp. 6 lin.-, extens. aiarum 17 liii. 
Prope Corral in prov. Valdivia occurrit. 

Die Oberllügel sind schwarzbraun und zeigen beim Männchen? 
ein^ heim Weibchen? zwei rothe Flecke. Wo die Adern denAussen- 
rand der Yorderflfigel eireichen, sind die Franzen desselben gelb. 
Die Unterseite ist sehr bunt. Der Vorderrand der Yorderflfigd ist 
anfangs weiss und schwarz gegliedert, hinter der Mitte aber hat er 
drei oder vier grössere, weissliche, schwärzHch punktirle Flecke, 
Das Centrum ist rothgelb, mit vier Flecken von der braunen Grund- 
farbe, von denen der vordere und äussere beinahe die Gestalt einer 8 
hat, roth und gelb eingefasst ist und in jfMifir Hälfte vhwn sehr kleinen 
weisson Punkt zeigt. Noch weit bunt^ sind die Uintertlügel. In 
der Mitte des Vorderrandes liegt ein grosser weisser Fleck; kleine 
weisse Punkte sind besonders im innem Theile dieses Randes. Im 
Centrum des Flflgels ist ein eckiger schwefelgelber Fleck, und Ton 
demselben zieht sich bis zum Hmterrande eine ausgezackte, schmde^ 
nadi aussen verwaschene weisse Binde. Von dem äusseren Theil des 
Hinterflügels ist die innere Hälfte heller braun und zeigt drei oder 
vier weisse Punkte, von denen der dritte schwarz eingefasst ist; der 
innere Theil des üinlerilügels ist am Grunde weiss marmorirt 
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Stttyriui Pale« Ph* 

S. supra nigro - fuscus , unicolor, inaculis duabus rubris ante 
marginem posticum alariim posticarum parum conspicuis; subtus 
alis aaticis macula latissirna cüscoidali fulvo-rubra, et versus apicem 
macula nigra, albo-l)ipupillata, posticis griseo-fuscis, in parte discoidali 
obscurioribus, sed imicolorÜMis. — LougiL corp. b^j^ha,; exteos* 
alamm 15 ün. 

In praedio meo S. Juan prov. Valdiviae cepi. 
' Diese Art steht S. Caetei 6rwlr. sehr nahe; die Oberseite ist 
ebenfeUs ganz schwarzbraun, dodi unterscheidet man zwei rotbgettie 
Flecke vor dem Hinterrand der Hinterfldgel. Die Untmeite der 
VorderÜügel zeigt keine Versclüedenheit, auch die Ilinterflügel sind 
fast genau ebenso gefTirlil aliein es fehlen denselben der weisse Punkt 
in der Mitte (ier äusseren Häiile und dei* schwarze, hell eingefabste 
Punkt hinter demselben, die wir bei S. Coctei erblicken; auch ist die 
Trennung zwischen dem innem und äusseren Tbeil nicht so deutlich, 
und der ganze Flügel dunkler. 

Bemerk. 5. Coetei <fu^., von dem es bei <ray nur heisst: „in 
, der Umgegend von Cbnocpoo» gefunde-n,** ist sehr gemein bei SanUago 
und in der Prov. Valdma. 

6. Satyrus Iiimonias Ph. 

S. obscure fuscus; supra alis anticis disco macula fulvo-rubra, 
centro nigra, notatis. posticis macula discoidali rubra minore; subtus 
anticis macula maxima discoidaU rufo-ferruginea, ujacuia nigra, albo- 
bipupillata ante apicem; posticis obscurioribus, irroratis, fascia abbre- 
viata, obsoleta, subfulva. Longit corp. 7 lin. ; eztens. alamm 17 lin. 

In prov* Valdivia cepi. 

Audi diese Art zeigt grosse Aebnlichkeit mit $. Codd, aUein 
schon die Gestalt der Hinterflflgel unterscheidet sie, indem die drei 
ZIhne am hintern, äusseren Winkel derselben viel stärker ausgeprägt 
sind. Dazu kommen die fast rostgelben Flecke der Oberseite der 

Vorder- und Hinterflügel. Die Vorderflngel haben aiil der Unterseite 
dieselbe Färbung und Zeiciniung wie jenr Art, aber der schwarze mit 
zwei weissen Augensternen versehene Fleck ist weit kleiner. i)ie 
ünterflügel sind weit brauner mit roth violettem Schiller, und haben 
in der Mitte eine beiderseits abgekürzte rostgelbe Binde, die wenig 
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deutlich ist; in der äusseren Hälfte fehlen, wie bei 5. Pales, die 
Punkte gänzlich, die wir bei 5. Codei ia diesem Theil des Flügels 
sehen. 

V. Satynui memyr^tdes Blmeh. ^ 

In flemer BesehmbtiDg giebt Herr Btanduard nicht an, dass beide 

Geschlechter verschieden sind; wir ersehen aaeh nicht aas derselben, 
ob er das Männchen oder Weibchen vor sich gehabt hat. Ich habe 
auf meniem Landi^nt Juan einen Schmetterling gefangen, den ich 
für das Männchen hallen möchte , während ich glaube, dass die von 
Blanckard beschriebene Form das Weibchen ist. Die Unterseite 
meines Schmetterlinges ist genau wie sie Blanchard bei seinem S. 
7iemyrMde$ beschreibt und abbildet, und wie bei meinem Exemplar 
dieser Art; die Oberseite beider Flügel ist dagegen beim Männchen 
schwarz, im Centrum der Vorderflugei dunkler, tief sammtschwarz. 
Die Diagnose mOsste demnach abgeändert werden, und würde etwa 
so iLiult'ii: S. aiis dentatis, supra in mare nigris, anticis cenlro ater- 
riniis, in t'emina fuscis, anticis plaga dentata fulva; posticis niaculis 
quatuor fulvis in seriem ante margioem extenoiem dispositis, sublus 
lascia lata, rulescente, antice albida. 

9. liyeaena/ bicoior Pli» 

L.t supra aiis nigris, omnibus macula magna aurantiaca ornatis, 
macula alanim posticarum in margine postico maculis tribus atris 

marginata; subtus aiis griseis, anticis disco auraiiüacis et inter 
discum et margineai auticum serie perpendiculan punctorum 4 ni- 
grorum, posticis linea undolata, margini postico fere parallela, 
nigra, intus aurantiaco limbata, et versus marginem posticum macuhi 
aurantiaca ' notatis. — Longit corp. fere 6 lin., extensio alarum 
14 ün. 

fnvemtur prope Santiago. 

Der Körper ist schwarz, die Brust mit langen grauen Haaren 
bedeckt, der Hinterleib mit dicht anliegenden Schuppen, die hinteren 
Ringe mit kurzen Haaren; der Bauch ist weiss. Die Augen sind 
schwarz, haarig, ihre Ränder schneeweiss; Stirn und Gesicht sind 
weiss mit grauen Haaren. Die Fühler snid weiss und schwarz ge- 
ringelt, die Kante derselben ganz schwarz. Das erste Glied der Palpen 
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If ^ sch]Mev«iss« die lang^D Haare der untern Seite jedodi nnd adiivarf ; 
das letzte Glied ist ziemlich laiig, pfrienien!5nnig, fiist kahl» oben 

schwarz , unten weiss. Die fieine sind schwarz, mit weissen Schup- 
pen bedeckt, und die Schenkel mit längeren, schwarzen Haaren be- 
setzt. Die Oberseite der Flügel ist grauschwarz, und jeder Flügel 
hat im hintern und äusseren Theil einen orangegelben Fleck, dessen 
Grösse und Gestalt jedoch nach ^eu Geschlechtern etwas verschieden 
ist. Beim Männchen? ist der orangefarbene Fleck der Vorderüügel 
kleiner und durch einen schwtalichen Streifen in zwei Theile ge- 
theilt; beim andern Gescfalecht nimmt er dagegen fs»i die Hälfte der 
Fläche des Flugeis eJn; auch ist beim ersteren in der Ifitlie der 
LSnge und nicht weit vom Vorderrande ein kreisrunder, tief schwarzer 
Fleck, der beim Weibchen fehlt. Der hintere Rand des ruLljgelben 
Fleckes der Hinterflügel hat drei tiefschwarze Flecke, die sich nach 
aussen in die gntusrhwar/e Farbe des Grundes verlieren. Die liin- 
terOügel zeigen bei beiden Geschlechtern einen rechten, scharf aus- 
geprägten Winkel, und der Aussenraud oder vielmehr Hiuterrand 
bildet vor demselben drei stumpfe Zähne. Die Franzen des Bandes 
sind dunkelgrau. Die Unterseite der Flügel ist hei beiden Geschleoh- 
tem ganz gleich. Die Grundfarbe ist bräunlich grau; die Yorder- 
flOgel haben im Centrum, aber etwas nadi hinten und aussen einen 
orangegelben Fleck, und von dem Vorderrand desselben läuft senk- 
recht aul den Vurderrand des Flügels eine von vier schwarzen Punk- 
ten gebildete Linie; weiter haben sie keine Zeichnung. Die Hinter- 
flügel haben eine gezackte, schwarze, dem Aussenrande beinahe 
parallele Linie in der Mitte, welche nach innen rothgelb eingefasst 
ist, und in der Mitte zwischen dieser und dem Rande einen kleinen 
rothgelben Flecken, der beim Männchen last ein blosser Punkt ist. 



Mäjemeum collin» Pli. 

L. supra alis azureis, concoloribus, niargine nigro, limbriis 
nigro et albo articulatis; subtus anticis cenlro aurantiacis, margine 
cinereis, serie arcuala maculai uiu nigraruni in disco lulo; macnlis 
cinereis, aibido-cinctis in margine exteriore, — posticis cinereis, mar- 
moratis, fascia communi transversa rectilinea, macula elongata longi* 
tudinaii in rnargme antico alteraque in postico nigris. — LongiL 
corp. 4 lin^ extens. alarum 9% lin. 

In coUibus prope Santiago legi. 
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Diese Art ist, so viel ich nach der Beschreibung urtheilen kann, 
der L* Endymon Bl, sehr ähnlich, von der sie der Mangel der schwar- 
zen Punkte auf der Oberseite der Flügel und die Zeichnung der Un- 
terseite der Hinterflfigel unterseheidet. Der Körper ist schwarz, und 
namentlich auf der untern Seite mit weissen Schuppen und Haaren 
heaetzt, ebenso die Beine. Die obere Seite der Fl^l ist durchaus 
emftrbig, blaa, in gewissem Licht braun schiUemd, Die Unterseite 
der \ orderflögel ist orangej^elb mit einem zionilich breiten üsciigrauon 
Saum; nahe am Aussein ande der Flügel sind in dems^elhen weisse 
Ringe angebracht, in einigei* Entfernung davon sind im orangefarbe- 
nen Theil 6 tiefschwarze, längliche Flecke angebracht, welche ein- 
ander last berühren und, mit Ausnabme des vordersten, welcher 
weiter naoh innen steht, eine dem Bande parallele Reihe bilden. 
Auf den Hinterfidgehi sieht man dne gemeinschaiküdie, schwarze^ 
nach hinten scharf begrenzte Binde, die den vordem und äussern 
Winkel nicht erreicht, einen sdiwmen, heinahe halbmondförmigen 
Fleck in der Mitte des vordem Randes, von dem sich eine feine 
schwarze Linie dem Itiiiidp pai ailrl iiacli hinten zieht, einige Sühwarze 
Flecke Hin Grunde und < ineii schwarzen Streifen etwa in der Mitte 
des üinterrandes auf einer Längsader, und Yor demselben eine in 
einen spitzen Winkel gebrochene Linie. 



Nach Blanchard bei Gay vol. VII. p. 40 sind bei beiden Ge- 
schlechtern dieses Schmetterlings die Flügel unten einfarbig golden, 
wenigstens erwähnt er, obgleich er von dem ünterscined /wischen 
Männchen und Weibchen spricht, nicht, dass die Unterseite der Flügel 
hei den Geschlechtern verschieden sei. Nun besitze ich einen Schmet- 
terfing von YMMa^ wetoher auf der Oberseite ganz wie das Weih- 
chen von Sl «mitiipemii» (s. T. 3. F. 6) gezeichnet, nur dass allen- 
firils der hintere Fleck der Yorderflügel grösser und eckiger ist^ 
dessen Unterseite aber erhebliche Verschiedenheiten zeigt Die Vor^ 
derflügel sind nämlich schwarz mit gelbem Vorderrande und gelber 
Spitze, niid zeigen dieselben Flecken und in derselben (irösse wie die 
Ol)erseite; der vordere Üiesst mit d^ni i^^elben Vonierrande und der 
gelben Spitze in eins zusammen; die llintei^flögel sind einfarbig, gelb, 
ohne Goldglaoz. Ist dies nun das Weibchen von SL omnAgenim f oder 
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ist es eine neue Art? üb htMUrm Fall ktonte man aie 5(. fiamr 

wargo nennen. 

St? alis supra nigro-fuscis; antids gutüs sex luteis, per tret 
aerie» dispoaitis, una extimä, tribus mediania, duabua mterioiilNia; 
alia poatids immaciilatis; aubttts anlids fenrugtneis, oentro nigni^ 
gitltia SQK luteia majoribos, interioffibua dnabua mactila septima aü- 
nore unitis, posttcis omniao Ittleo-fenngineis. - Long. corp. 6Vs lin^ 
extens. alarmii 14 lin. 

Prope Corral piov. V;i]divine habitat. 

Da die Palpen memcin txempiar fehlen, so wäre es möglich, 
dass der Schmetterling keine Sieropes, sondern etwa ein SyrusMua 
wäre. Die Überseite der Flügel ist schwarzbraun, die hintern sind 
ungaflackt, oder haben höchatens einen Anflog von Gelb; die vordem 
dagegen zeigen aecbs rothgelbe Flecken indreiReiheik Nack anasen 
atidit der kleinate, in der Mitte atehen di<ei, von denen der hinterate 
aehr klein ist, endlidi stehen swei nach innen. Die Unterseite der 
Vorderflügel ist rostbraun, im Gentrum schwarz , und zeigt dieselben 
sechs Flecke wie die Oberseite, allein sie bind weit grösser, fast von 
gleichen Dimensionen unter rnumder, und die beiden innersten sind 
durch einen siebenten gelben Fleck mit einander verbunden. Die 
Uiaterilügel sind auf der Unterseite ungefleckt, rostgelb, im Centrum 
etwas dunkler, fast purpurbraun, und eine sehr undeutliche, schwärz- 
liehe Linie verlänft dem Hinterrande parallei ipnd in geringer Ent- 
fernung von demselben. Die Flllgel sind nicht geiähnt. 

lt. SprlchthiM VAldiTlutt« Pb. 

S. alis supra fuscis, anticis maciilis sex parvis luteis, posücis 
1 — 2 centralibus notatis; subtus anticis maculis majoribus, pusticis 
maculis sex albia, in mare ? magia minusve in fasdam confluentibus, 
punctisque nonnuUia signatis. — Long. corp. 6 lin.; extana. alanull 

Ii Vi lio. 

Prope Valdivia coUigi potest. 

Die BBate dea Kopfes und der Palpen aind schwarz und gelb 
unter einander gemischt; die Fdhler oben fast ganz schwarz, unten 
gelb mit schwarzen Ringen. Die Oberseite der Flügel ist scbwarz- 
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brnin, Se gelben Flecken der Yorderflugel sind sehr ungleich; die 
äusseren drei bilden ein Dreieck^ dessen Spitze nach aussen gerichtet 
fsty und der äusserst« Fleck ist klein, beinahe punktförmig; die drei 
andern bilden ebenfalls ein Dreieck, dessen Spitze aber nach innen 

gerichtet ist, und deren hinterster Fieck der kleinste ist. Die Hin- 
terflöge) haben auf der Oberseile genau in der Mitte einen gelben 
Fleck. Die Vürdeillnurl Inibeii auf der Unterseite einen brauni^elhen 
Vorderrand, sonst ist ihr Grund ebenfalls schwarzbraun; an diesen 
gelben Rand stossen unmittelbar zwei grosse, gelbe Flecke ; drei etwas 
kleinere liegen iu der Mittellinie, die man sich Tom Centrum nach 
aussen gezogen denken kann; etwas weiter nach vom und aussen 
liegen zwei gelbe Punkte und fast im Gentrum eine kurze, gelbe 
Lfingslinie. Die Hintertlügel sind ebenfalls auf der Unterseite braun 
und zeigen vier grössere weisse Flecke in einer von vorn nach hinten 
fast in der Mitte des Fliigels gezotrenen Linie, zwei kleinere, die in 
der innern Hälfte und in der KiciiLung des Hatluis liei;en. und von 
denen der hintere verlängert ist, und in der Aussenhälfte vier kleinere 
weisse Flecke oder Punkte. Der Rand d(;r Flügel ist braun und 
schwarz gegliedert. — Das andere (männliche?) Geschlecht unter- 
scheidet sich durch die Hinterflägel; diese haben oben zwei gelbe 
Punkte, unten fliessen die weissen Flecke in eine von vom nach 
hinten verlaufende Binde zusammen, mit Ausnahme der vordersten 
Flecke, und in der innern Hälfte des Vorderrandes ist ein weisser 
Fleck, dei" deni andern Geschlechle fehlt. 



tda. Sphinx BnryloehuB Ph. 

Sph. supra alis anticis cinereis, fasciis duabus undulatis mar- 
gini exterlori parallelis e nigro flavoque variis; linea nigra undulata 
ante marginem, aliaque interrupta, longitudlnali in apice ; puncto dis- 
coidali albo; posticis fere nigris fasciis duabus albidis atro-cinctis 

tarnen majorem earum partem oecupantibus ; abduininis primo seg- 
meniu atru, reliquis cinereis et ntrin)(|ne niaculis Iransversis aurantiacis, 
postice nigro, intus albo-limbatis ornalis. — Loogit. corporis 201in., 
«xtensio alarum 481in. 

Prope Santiago satis frequens est. 

Die Haare, welche den ILopf bekleiden, sind weiss, rothbraun und 
grau unter einander gemischt, die Fahler braun, oben weiss> die Haare 
XIV. 18 
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des Rückens, der Brust stnil schwarz, gelb und weiss unter einander; 
die des ersten Hinlerleibsringes lief srljvviuz, mit wenigen gelben 
Haaren, die einen Halbmond bilden, der wenig auliailt. Die folgenden 
fünf Hinterleibsringe sind grösstentheils orangegeib, der erste der- 
selben am Grunde weiss. Ein breiter schwaner Saym umgiebt die 
übrigen gelben Flecke; die HitteUinie des Rftckens ist grau mit einem 
kleinen weissen Fleck jederseits, ein sokber weisser Fleck ist aoch 
an der Aussenseite der gelben Flecke; die Spitze des Hinterleibes 
erscheint grau, indem die Haare schwarz, weiss und gelb unter 
einander gemischt sind. Die Ilaare, welche die Unterst ile des Leibes 
bekleiden, sind weiss und rotbbraun gemischt. l>if' Mügel sind grau, 
unten etwas heller. Auf der Oberseite zeigen die Vorderllügel zwei 
dem Aussenrande ziemlich parallele, also schiefe, etwas gezähnte, 
dunklere Binden, von schwarzen und gelben Schuppen gebildet, und 
näher am Bande eine breitere oder schmälere« gebogene Linie» die 
in ihrer Forderen Hälfte undeutlich ist; eine scbwane in der Bütte 
unterbrochene, geschwungene Linie läuft von der Spitte des Flügels 
in der Riditung nadi dem weissen Punkt, der in der Bütte zwischen 
den heiden dunkleren Binden liegt Die liinterflü^el sind oben eher 
weiss mit drei schwju zcn Binden, von denen die mittlere am breitesten 
ist, und die äussere in den breiten grauen Saum allmählich verläuft. 
Auf der Unterseile lehlt der weisse Punkt der Vorderflügei und die Hin« 
terflugel haben auf grauem Grunde zwei schmale, aber lang gezähnte 
schwarze Binden. Die Kränzen des Vorderflügels sind weiss und dunkel- 
grau gegliedert, die des Hinterflugeis oben fost rein weiss. DasHänndien 
hat länger gezähnte Fühler, weniger gelbe Haare und Schuppen auf 
dem Rücken, der Brust und den Binden d«r Flügel, und die gelben 
Flecke des Hinterleibes sind runder und blasser. 

Sollte Ulanchaid diesen Schmetterlin;^^ als Sph. Cestri beschrieben 
haben? Die Beschreibung ist etwas kurz ^'eralhen; die Zeichnung 
der Vorderllügel isl aber aut seiner Abbildung eine total verscbiedeue. 

JRIlfpidlira Ph« ti. Gen. Z^gacoidarum. 

Die Fühler sind etwa ?ott der halben Körperlänge, nach dem 
Ende hin wenig ?erdickt, und enden mit einem kleinen Dom ; unten 
sind sie doppelt gekämmt. Die Taster sind deutlich zweigliedrig, 
das erste Glied ist unten lang behaart, das zweite kürzer, und nur 
mit anliegenden Schüppchen bekleidet. Der Ümterleib ist schlank 
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tmd trägt am Ende einen doppelten Fächer langer Haare oder Schup- 
pen; der obere liegt liorizontal und beschreibt, wenn ihn das Thier 
aufigdireitet , beinahe einen Kreis; der untere steht senkrecht und 
wird Ton kürzern Schuppeu gebildet. Die Flügel sind schmal, gaoi 
'lind gar beachuppt, die unteren im Zualand der Ruhe der Länge nach 
eianul ge&llet; die Flögeladem verianfeii wie bei Sma, Die Vor- 
derlMiM aind aehr kurz, die lunteren länger, so daaa sie daa Ende 
des Scbwanzflicbers erreichen. Die Schienen sind an der Aussen* 
Seite dicht mit langen Haaren besetzt und die hinteren mit zwei 
Paar langer Domen bewalFnel, von denen das eine am Ende, das andere 
etwas uiilf rlj;iib der Mitte ^lehL — Der sonderbare Fächer am Ende 
des Hinterleibes scheint beiden Geschlechtern zuzukommen, es mösste 
denn sein, dass sammlüche JEjLeniplare, die ich gesehen, Männchen 
wären. 

136. Hhipidara Aurora Ph« 

Rh. corpore atro-viridi, parte anteriore capitis, linea in utroque 

latere pecLuris, margineque postico segnientorum abdominis hdvolis; 
alis supra auraiitiacis nigro-niarginatis, anticis fascia nigra pone 
medium, poslicis punctu njuiimo nigro fore in medio marginis antici 
notatia; ilabelio caudaü atro-viridi; latere exleriore tibiarum albo, 
mtua apicem mfo. — Long. corp. induao flabello 7 iin., eitena. 
aknxm Xl^ ün. 

Erope Santiago hu 0onbus Baeeham oquadam ad mai^em aqua* 
ma ecpl 

£opf und Rumpf sind dunkd adiwangriln; die Gegend zwischen 
Fühler und Palpen jedoch, sowie der Theil hinter den Augen sind 
mit schneeweissen Schuppen bedeckt, ein Sü eilen weisser Haare ist 
jederseits auf der Brust, über dem Ursprung der Flügel, und ein 
hand von gelblich weissen oder rein weissen Schuppen begrenzt die 
Hinterleibsringe. Die Fühler sind rein schwarz, die Taster oben 
und an beiden Seiten schneeweiss, unten schwars beschuppt und 
scfawars behaart Der SchwanzGicher ist rem schwarz. Die Flügel 
auid oben wie unten orangcgelb, die vorderen an dem vordem und 
äasaeni Bande achwarx; ein adiwarzer Streifen verläuft vom vordem 
innem WiiAel bis zum hintera äusseren Winkel, und eine schwarze 
iiiüde verbindet in der Mitte der Länge den Vorderrand mit diesem 
schwarzen Streifen \ ausserdem ist am Grunde au der hintern Hälfte 

18 • 
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des Flögeis ein quadratischer schwarzer Fleck. An den Hiaterllügeln 
ist der hintere und innere Uand schwarz und in der Mitte der Länge 
derselben fiodet sich nidit weit vom Vorderrand ein schwarzer PiinJu. < 
Die Beine sind schwarz, aber die Aussenseite der Schienen ist mit 
langen weiesen und rothlieben Haaren dicht beaetst — Ich taalie 
' jetzt in einem Auswuchs des Stengels einer strauchartigen Baceharit 
eine Puppe gefunden, die vieUeicht diesem Schmetterling angehört 

1. d alis cmereu-tlavis; supra anticis puncto discoidali geniino, 
lineaque transversa rubra; posticis fascia angusta transversa nigra 
et maeuia ocellari rubra, albo-pupillata, nigro-cincta ornatis; spntio 
inter ocellum et fasciam luteo; subtus magis aurantiacis, praeser" 
tim posticis; anticis macula ocellari rubra, nigro-cincta, centro albida, 
et linea transversa ftisca, postids puncto albo, rubro-cincto signatis. 
Longit. corp. 10 V2 ün., extens. alarum 29 lin. 

Majo in Valparaiso mareni cepi. 

Der ^aiize Korper ist mit langen Haaren bekleidet, deren Farbe 
gelb, etwas ins Graue zieliend ist, nur üic Haare, welche die Augen 
umgeben, sind bcniahe lüchsruth. Die Fühler sind gelb, die Spitzen 
der Zähne des Kammes sind jedoch schwarz. Die Vorderflügel sind oben 
graugelb, haben in der Mitte einen doppdten purpurrothen Punkt und 
eine purpurrothe nach innen convexe Linie, welche am hintern Viertbeil 
des Hinterrandes beginnt und, immer schmlUer werdend, nach dem 
vordem äusseren Winkel verläuft, den sie nicht erreicht Die Ifii-* 
terfiOgel zeigen in der Verlängerung dieser Linie eine sehmale scharf 
begrenzte, dem Aussenrandc parallele Binde; der Kaum zwischen 
derselben und dem Aussenrande ist fast aschgrau und nur im vor- 
dem Winkel gelb, wähi-end der mnerc Theil Jebhall gelb ist, nament- 
lich zwischen dem Augenfleck und der schwarzen Binde. Dieser 
Augenfleck liegt im Centnim des Flügels, ist pnrpurr^^th, hat eine 
weisse Pupille und einen tiefschwarzen Ring nach aussen. Nad» 
innen und hinten verläuft sich von demselben ein grauer, nach innen 
verwaschener Streifen. Die Unterseite ist weit lebhafter gelb als die 
Oberseite, aber immer etwas ins Graue feilend, und die Basis der 
YorderflOgel ist beinahe braun. Dem doppelten Punkt der Oberseite 
derselben entspricht ein kleines puipurroüies, sciiwaiT. eingefasstes 
Auge; die schräge Linie der Oberseite ist breiter, hlassei* und grad- 
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Hiiig. Den Hinterilügeln fehlt uuten jede Spur von Binde, und sie 
haben nur anstatt des Augenfleckes drr Oberseite einen kleinen weissen 
Punkt mit sehr schmaler, rother Eiafossung. — Die Schenkel sind 
mit langen gelben Haaren, Schienen und Tarsen mit kurzen anlie- 
genden, grauen besetzt 

Diese Art unterscheidet sich von /. ^ihnps Blaneh, bei Gay ViL 
p, 59, die yon CoqviHnb^ sein soll, und die' ieb nur aus der Beschrei- 
bung und Abbildung kenne, durcli Folf^endes: Die \ ui derflü^el sind 
oben graugelb, nicht schön orangegelb: die Ilinterflügel sind zwischen 
der Qnerbinde und dem Rande beinnln^ grau; unten ist die schräge 
Linie der VorderÜügel fast verloschen, während sie bei I. eryihrops 
deutlicher als auf der obem Seite sein soll; die Unterflugel haben 
keinen grossen, rothen , schwarz eingefossten Fleck auf der Unter- 
seite, sondern einen kleinen, weissen, roth eingefassten Pimkt, und 
keine Spur von Querbinde. 

15. Mo eryibraea Pli. 

I. rubro-cinnamomea , supra aiis anticjs inacula discoidali pur- 
purea, centro alba, lineaque transversa nigra ; posticis fat^cia angusta 
transversa nigra, macula ocellari solita (purpurea, albo-pupiUata, nigro- 
mai^nata) plagaque lutea inter ocellum etfasdam nigram; subtus 
anticis ocello rubre, nigro-cincto, nec non faacia transversa n^ri- 
cante, posticis ocello rubre, alho-pupiUato, fasdaque nigricante minus 
distinda omatis. — Longit. corp. 12 lin., extens. alarum 32 lin. 

Habitat in prov. Valdivia. 

Ich habe zwei Weibeben vor mir. Der ganze Körper ist mit 
braunrothtii Haaren })edeckt, und dir-cllx» Farbe zeigen die Fühler. 
Die Oberseite der FlAi^el zeigt euie iHaumotbe FiirlKing, welche 
das Mittel zwisrln n zmimtbraun und purpurroth hält; der Vorder- 
rand der VorderÜügel ist dunkler braunroth und der äussere Theil 
lillt mehr ins Graue. Derselbe ist durch dne schwärzliche, im Ali- 
gemeinen dem Rande parallele Linie, die jedoch nach innen etwas 
convez ist, Wie bei der vorigen Art, vom Innern Theil geschieden. 
Dieser zeigt im Gentrum ein purpurrothes, in der Mitte weisslicbes, 
mit einer schwärzlichen Linie etngefasstes Auge, das wenig in die 
Augen fallt. Die Hinterflügel zeigen dieselbe scbwärzliche , dem 
Aussenrande parallele Binde und dasselbe purpurrothe Auge mit weisser 
Pupille und breitem schwarzem Saume, wie die vorige Art; auch ist 
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ebenfalls die Gegend zwischen dem Auge und der Binde gelb. Die 
Unterseite der Flügel zeigt dieselbe Grundfarbe wie die Ober- 
seite; die Vorderflägel haben eine breite, ach wörtliche Binde anstatt 
der schmalen Linie der Oberseite, und einen ebenso beeebaffenen 
Augenfleck, nur ist derselbe grösser und lebhafter gefibift Umge- 
kehrt ist auf den Hinterflugeln der Angenfleek weit kleiner als auf 
der Oberseite, ja sogar als der entsprechende Fleck der Vorderflflgel, 
ohne schwarzen Saum, aber mit grösserer, weisser Pupille; die 
Querhinde ist schmaler und schwächer als auf der Uberseite, und 
es fehlt die gelbe Färbung im Centrum. — Die Schenkel sind didlt 
rothbraun behaart. Schienen und Tarsen schwarz. 

Die rothbraune Färbung unterscheidet diese Art auf den ersten 
Bltek von der vorigen; /. erythraps Bi. hat onngegelbe FlAgel, and 
kann daher ebensowenig mit der gegenwirtigen verwediselt werden. 

16. Attocon elnenMcenn Pli. 

A. 2 abdomine albido et nigro-arliculato ; supra alis anticis 
fulvo-cinereis, plaga interna b?i?ilari, striga fasciaque latissima undata, 
extus fere nigra et aibo-limbata nigro-fuscis ; apice roseo, macula 
discoidali violacea, annulo fulvo alioque nigro cineta, ccntro lineotam 
albern eibtbente; posticis rotundatis, supra dnereis, iasda nigr»* 
Bcente, margini subparallela, macula oceilari rubra, nigro-cincta, lineo- 
Jam albem in centro exhiiiente; subtns alis dnereis anticanim 
macula apicali rubra, intus albo cincta; fiisda nigra marginem anticum 
attingente; macula disci ocellari e striga alba extus coc^ineo-limbata 
et annulo latissimo nigro form.itfi: posticis fascia angusla nigra, 
extus albo-ümbata, et macula disci alba, modo extus coccineo-cincta 
omatis. — Longit. corp. 17 lin., extensio alarum 47a poUicea, 

In praedio meo S. Juan prov. VakUviae eepi 

Kopf und Rücken sind mit schwarzen Haaren bedeckt^ unter 
wddie gelbe Haare gemischt nnd; der Hinterleib ist oben 
sekwirdtch und wdsdich gegliedert, nnten sowie die Brust mit 
riMblieh braunen Haaren bedeckt Die Ftthler und wdsslidi. Die 
Grundlkrbe der Flügel ist braungrau. Die vorderen seigen oben vor 
dem Augenfleck eine schwarzbraune Querbinde, und im hintern Theil 
ihres Grundes sind sie ebenfalls schwarzbraun, während der vord< re 
Theil dessellieii weissgrau ist. Gegen den Äussenrand hin ist eine 
geschwungene dunkle Quei'binde, wie hei Aurubrescens Blanche 
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die nach aussen hin tief schwarz ist, nach innen hin allmählicli in die 
Grundfarbe verläuft Aul der äusseren Seite hat sie eine weisse 
Einfassung, die sich aiiniählich nach aussen in die Gruiidfarhe ver- 
liert, die Spitze selbst ist jedoch roth. Der Augeofleck ist beinahe 
Itreiaruiid, lu üuaaeral xeigt er eiaen schwarsen, dann nach innen 
einen branngeJben Ring; das Gentnim ist nach aussen violett, nach 
innen achwarx mit einer sicbelförm^^ nach innen convexen, weissen 
Linie. Auf den hintern Fldgehi sieht man nhen am Grunde einen 
schwarzbraunen Fleck, welcher mit dem der Vorderflügel beinahe 
einen Kreis bildet; die gewöhnliche, im Ganzen dem Hinterrande 
parallele schwärzliche tiiiide verläuft ebeilli!ll^ n;t( h vorn allmählich in 
die Grundfarbe und ist aussen durch eine breite, hellgraue, erst 
aussen allmählich in die Grundfarbe verlaufende Binde begrenzt Der 
Augenfleck ist weit grösser als der der Vorderflögel, hat einen sehr 
breiten schwanen Ring und ein purpurrothes Centmm, mit einer 
siehelfiirmigen, nach yom eonmen, weissen Linie. Die Unterseite 
der VorderfKkgd ist mehr graubraun; die schwarze Querhinde ist 
nach innen schirfer begrenzt, wird nach Torn, wo sie den Rand er- 
reicht, schmäler und ist nur hier aussen von einem rein weissen Saum 
eingefasst, der den rothen Fleck der Spitze scharf abtrennt ; das Auge 
ist fast ganz sammtsrliwarz, indem die Pupille klein ist und nur aus 
einem weissen, aussen mit einem schmalen rothen Saum versehenen 
Strich besteht; der hintere Theil des Grundes zeigt endlich eine 
nuenrothe Färbung. Auf den Hinterflügein sieht man an der Stelle 
des Augenfleckes nur eine wetssoi hinten roth eingefiisste QuerJinie ; 
die dem Hinterrand parallele Binde besteht aus einer tXtttsrf begrenzten, 
tief achwanen Linie, die aussen eine etwas breitere^ ebenfiiUs schürf 
begrenzte, rein weisse Einfitssung hat; der hintere und innere 
Winkel ist rosenroth. — Die Schenkel sind röthlichbraun behaart, 
die Schienen und Tarsen schwarz. 

Ab^^e«f'hen von der sehr verschiedenen Färbung zeichnet sich 
dieser Schmetterling auch noch von A, rubreicens diurcii die mehr 
gerundete Gestalt der Hinterflügei aus. 

Bemerkung. A. rubre scens Bianek, soll nach Gay in der 
Pirov. Cofmimbo Torkommen: er ist nicht selten in der ProT. 
VtdäivM (dodi habe ich bisher nur Männchen erhahenX und kommt 
in der Prov* SrniHa^ nicht Tor. Soll .es vielleicfat Conetfdtm hetsaen 
anstatt Coquimbo? 
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IV. Aümeam JkndrwnHLm Fli. 

A. S supra alis arUicis pallido flavocinereis, plaga basilan 
postica, sliiga t i^ciaquc lalissiaia utKlaia versus discum evaaesceate 
nigris; macula ücellari circiilari, oüvacea, ni^ro-cincla, pupilla 
violacea stiigam albam uciudeaie; posticis coccineis, tasciis duabus 
margineque extemo nigrescentibus« parte iiiter fasdam externam et 
margioem, nee oon latere imerno aurantiacia; macula oceUari co^ 
oinea, nigro-cincta, atriam albam includeote ; s ab t u s aÜa anticis lutoo* 
attrantiaciB, in parle postica baaali coccineis; fiiscia luidiilala nigra; 
macula ocAllari limbo latissimo nigro, ceniro eooetnea albo pupillata ; 
po^licis luleo-auraiitiacis, margine antico basali rubro, fascia siibmar- 
giuali fere ohsoh'la, angulo postico rubiu, niacul;! ncellari ad strigam 
albam exlus rubro-ciiictam reducta; anteuois ruio fuscis. — Long, 
eorp. 11 lin., extens. alar. 3 pol). 

Habilat in prov. Valdivia, Attaco rubrescente, ut fideUir, 
larior. 

Der Körper ist oben mit braunlicb grauen Haaren bedeckt, die 
auf der Brust mit weissen Haaren gemisdit sind, unten mit gelben. 
Die Fübler sind blass rothbraua Die Vorderflögel haben oben genau 
dieselbe Zeichnung wie bei A. einertueens und ruhrescens^ und 

zeigen auch den rothen Fleck im vorderen und :^usseren Winkel, 
ihre Fäi himg ist genau wie bei rubresccn,';, ii iiiili( h der (irund i^rau- 
gelb. Die HinterllügeJ siinl nben grussUndieils ponceaurotii , nur 
ein breiter Saum des innern Uandes und der zwischen der äusseren 
dunkeln Binde, dem Augenfleck und dem Rande b^rlffiNie Raum 
sind orangegelb; die innere scbwai-ze Binde ist nur sehr schwach, 
auch die äussere ist nur grau, und ihre Verlängerung vom Augen- 
fleck nach vom ist eine schmale, wenig in die Augen foUende Linie; 
der graue Saum des Randes wird nach dem hintern Winkel su im» 
mer breiter. Auf der Unterseite sind die IFlügel grösstentheiis 
oraugegelb. Die Vorderllugel zeigen die schwarze gezackte Binde 
nahe am Aussfuraudc sehr intensiv firfarbt, scharf i)egrenzt, nach 
vorn verschiii.ibn't niid verlusclicn, wo ein weisser, kurzer Streifen 
die Flugelspitze begrenzt; der Bdsaltheil des hintern Randos ist 
hochroth, der Augenfleck tief schwarz, mit einer ziemlich kleinen, 
rothen Pupille, die nach der Innenseite einen wdssen Fleck hit. 
Die Hinterflugel sind unterwärts am vordem Bande hochroth, und 
dieselbe Farbe zeigt auch in Gestalt eines Dreieckes der Uaton 
Theil des Innenrandes. Die Bmde ist wenig auffallend und besteht 
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aus ^ner rotheo, aussen weiss] ich eingefassten Lioie. Die Stelle des 
Augenflecks vertritt wie gewöhnlich ein weisser, hinten hochroth 
eiagefaestor Fleck. Die Schenkei sind mit laogen, gelben, die Sdiienen 
und Tarsen mit grauen Haaren besetzt 

Auf den ersten Blick ist diese Art sebr leicht mit A. rubregeem 
m verweebsdn, aber 1) die Fühler sind hell rotbbrami, nicht schwarz; 
2 ) der Augenfleck auf der Obert;<'ite und Unterseite der Vorderflügel ist 
kreisrund, nicht oval; 3) die Färhnn^ der Oberseite der Hinterflügel 
ist bejiiiilic unij^ekehrl ,■ nämlich oratj^t*. wo sie bei A. rubrescens 
rolh, und da roth, wo sie bei dieser Art orangegelb ist; auch fehlt 
meiner Art der schwarze Fleck an der Basis ; 4) auf der Unterseite 
ist A. Aiidmmeda am hintern Theü der Vorderflügel und am vordem 
der Hinterflögel rotb, während A. 'ru^eseens die VorderflOgel hinten 
Bohwarz, die Hiaterflügel einfarbig gelb hat; 5) die Hinterflügel sind 
bei A. Andromeda weniger gerundet 

18. Ormtscoile« <N»snat» Ph* 

0. dense lougequejnlosa; supra alis cinnamomeis, anticis lineis 
duabus transversis obscurioribus in S valde distinctis, in $ fere 
obsoletis, punctoque parvo, centrali albo; posticis slrigis dua- 
bus nigricantibus punctoque albido, in $ omnino obsoleto-pictis, — 
Long. corp. 15^ eztens. alarum 9 30 lin. 

In provincia Valdivia satis frequens est. 

Lange und eigenthümliche Haare bedecken den Rucken der 
Brust , sie sind nämlich in fünf Sechsteln ilirer Länge fadenförmig 
und werden dann breit und platt; bei unserer Art sind sk Uuils 
gelb, theils schwarz. Die Haare, welche den Kopf, die Lriterseite 
des Körpers und auch die Seiten des Hinterleibes bekleiden, sind leb- 
haft braunroth, ins Gelbe ziehend, während der Rucken des Hinter^ 
leibes tief schwarz ist Die Oberseite der Flügel ist zimmtbraun, 
beim Männchen jedoch mehr ins Graue, beim Weibchen mehr ins 
Fuchsrothe spielend. Die VorderflOgel haben bei beiden Geschlechtern 
einen' kleinen weissen Punkt, und heim Männchen zwei bemabe 
gerade schwärzliche Querlinien, die eine zwischen dem weissen Punkt 
und dem Leibe, die ainlere zwjst Iü h (Inn Punkt und dem Aussenrande. 
Beim Weibchen ist kanm eine Andeutung der äusseren Linie, aber 
keine Spur der ionern vorhanden, dafür bat es im äussern Driltheil 
• an, der Spitze eine dunklere, fast schwärzliche Stelle, die nach aussen 
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scharf begrenzt ist und sich, wenn man einmal darauf achtet, bis 
zum Hinterrande verfolgen Idsst, während uingekelirt diese Zeich- 
nung beim Männchen kaum zu erkennen ist. Die Hinterflägel sind 
bei beiden Gesdüeehtem gleich geaeiehnet» tue haben nftmlich in der 
toseren Hilfte mm schmale, schwärzKche, wetug gesackte, dem 
Bande parallele Binden; bdm Männchen kann man aasierdem im 
iBoeni TMl einen weisslichen Punkt unterscheiden, der beim Wdb^ 
dien kaum zu erkennen isL Die Unterseite ist bei beiden Geschlech- 
lerij gleich, zimmtbraun, und auf jedem Fhlgel mit einer fast grad- 
linigen, schwärzlichen Binde verziert; auf den Hinterflügeln sieht 
man, namentlich beim Weibchen, mehr nach aussen die Andeutung 
einer zweiten Binde. — Die Schenkel sind rothgeib, Schienen und 
Tarsen schwarz. 

O. cinnamomea Kanth, (Ckiy VII. p. 61* T.4. F. 4) unter- 
scheidet sich von gegenwärtiger Art 1) «hir^ einen wnssen Saum, 
der die schwärzlichen Binden der Vorderflfigel nach innen einiisst, 
d. h. nach dem weissen Fleck hin, 2) indem der weisse Fleck sehr 
viel grösser und i^aiiz anders gestaltet ist, 3) indem die schwärzlichen 
Binden der ilinterilugel, namentlich die äussere, viel schwächer aus- 
geprägt sind. 

Bemerkung. 1. Herr Blanchard behauptet a. a. 0., dass die Fühler 
der Männchen nicht hing gekämmt, sondern perlschnurförmig wie M 
den Weibchen, und nur mit etwas längem Domen an jedem Güede 
besetzt seien. Der Schmetteriing, den ich fikr das Männchen von 
seinem 0. cinnamomeus halten muss, bat eben sowohl wie das 
Männchen gegenwärtiger Art hng gekämmte Fühler, so gut wie ins* 
cus und lo. 

Bemerkung. 2. Ich glaube, dass die Schmetterlinge dieses Ge- 
schlechtes aus den grossen Iiurnenrfnipen ents|ii ingen, die man so 
oft anti'illl, die es mir aber noch nicht gelungen ist zur Verwand- 
lung zu bringen. Ich habe eine solche auf Caldeluvia paniculaia 
gefundcoe Baupe abgezeichnet Sie war 3 Vs lang, 6 — 7 Linien 
dick, graugrOn, nngefleckt, mit schwarzem Kopf. Auch die drei 
hornigen Füsse waren schwarz. Sie hatte fänf Paar häutige Fdsse» 
indem der vierte, fünfte, zehnte und eilfte Bing des Laibes ftiaalM 
waren. Jeder Bing hat in dtnr Mitte sechs Domen, und auf dem Binge 
eine Querlinie, auf der ganzen Raupr aUu sechs Längsreiben bilden; 
sie sind bis 2V2 Linien lang, roth, und tragen etwa iö — 20 in 4 — 
5 Quirie getttelite gelbe, cyUndrisobe , mit einem fiunen Haare 
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eiuieade Aeste, die Spitze trägt gewöhnlich zwei dergleichen. Fasst 
man eme solche Raupe unversehens und etwas fest an, so empfindet 
man amen höchst empfindlichen Schmerz, der erst nadi mehreren 
Minuten naeiüässt, aueb wohl eine kleine Geschwulst zur Folge hat, 
ao dasa ich in diesen Domen eine fttsende FlAsaigkeit annehmen mAcbte, 
welche beim Stieh in die Wunden g^l<ingt, indem mir die raeohaniaohe 
Verletzung ausser allem VeihäUiiiss mit dem entstehenden Schmers 
zu sein scheint 

10« Onslneoden narniMte Pli« 

0. Bupra pectorepills longis flavidis nonnullisque nigris dense 
mtito^ abdomine nigro, margine segmentorum croceo; 
alia e rubro cinereis; anticis HneiS' transversis dnabua nigricantibus 
nndatis, tertia abbreyiata ist obliqua in apice; maeuk irregulari 

central! flavida, croceo-limbata, posticis fasciis duabus nigricantibus 
undatis margiui parallelis et in 2 niacula flava centrali parum 
conspidiH pictis. — Long. corp. S II hn., extens. aiarum 29 lin. 
E provincia Valdivia attuli. 

£in Exemplar, welches ich für ein Männchen halte und welches, 
wie es Blanchard im Genus- Charakter verlangt, nicht gekimmte, 
sondern nur beiderseits domige F&hler hat, ist mehr grauroth als 
ammlbraun auf den Ftiigeln gelirbt; die erste schwarze Querlinio 
der FlOgel zeigt keine Verschiedenheit', die zweite bildet dagegen 
keine gerade Linie, sondern ist nach innen coneav und ausserdem 
zwischen je zwei Nerven ausgebuchtet; die dritte Binde, welche im 
vorderen Winkel des Flügels anfangt, ist nur im vordem Theil deut- 
lich, im hintern verloschen. Der weissliche, unregelmashige Fleck 
im Cenlrum ist safrangelb eingefasst und von einem schwärzlichen, 
allmählich in die Grundfarbe sich verlaufenden Raum umgeben. Auf 
den Uinterflugeln ist die dussere Querbinde deutlich gezackt. Der 
Hinterleib ist nicht schwarz mit aafirangelben Seiten wie bei jener 
Art, sondern sdiwarz mit safrangelbem Rand der Segmente. Die 
Unterseite der Flügel ist intensiver rothgrau und zeigt nur auf den 
vorderen den gelbhchweissen Centralfleck und eine gradlinig , schmal- 
schräge Binde , die beinahe von der Flögelspitze selbst anfSngt. 
Aul den Hinterflügeln ist die innere Binde breiter und dunkler als 
die äussere und nach innen mit einer weisslichen Einfassung ver- 
seben, während die äussere eine gleiche £in£u8ung auf ihrer äuaeeren 
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Seite zeigt. — Das andere Exemplar, welches ich für ein Weibchen 
halte, hat eine Färbung, die mehr ins Zimmtbrciiine s|nett*, die ausserste 
goackte Qaerbinde der Vorderflägel ist schärfer ausgeprägt und bis 
min Hinternmd des Flügels eu Terfolgen; der weisse safhmgelb 
eingefasste Fleck im Centram befindet sich in einer deutUcben 
ammtbrainien Qaerbinde, die sich aach, aber weniger deutlich, Aber 
die Hinterflfige) fortsetzt und nach innen etwas vor der Mitte einen 
weisslichen, wenig in die Augen fallenden Fleck hat. Auf der 
Unterseite der VordHrfliigel unterscheidet man aussprlialh der schrägen 
schwarzen Linie noch eine gezackte, schwärzUche Aandbinde. 

SO. Catoeepliala? vulpina I*b. 

et ^ grisea, alis supra dnereis, antids panllo obscorioribus, 
macnla disd alba, lineis tribos undiilatis nigris, margiueque exteriore 
pallido; posticis striga undulaUi nigricaiite, margini subparallela; 
subtus striga iindulata nigricnntc in utrisque; capite pectoreqiie pilis 
longis rufis hirsutissimo, dorso i>roth()racis piiis tlavescentibus obtectis, 
pedibus nigris, anticis extus pilis nigris loiigissimis vestitis. — Long, 
corp. SV2 lin., extensio alarum 20 iin. 

In prov. Valdivia habitat. 

Die Fühler sind heil scherhengelb und sehr stark gekimmt» der 
Rücken der Brost ist grosstentheils mit lai^n blonden ' Haaren 
bedeckt, unter welche einzelne schwarze, an der Spitze verbreitert, 
gemischt sind; in di»* Mittellfnie stehen fiiehsrothe Haare. DieOber^ 

Seite derFlügpl ist hellgrau und zeigt die gewölinliclien drei schwärz- 
lidij'ii Querbitidcn und ilm weissen Fleck im Centrum, wie bei 
Ormiscodef! riniKiiinHnca , 0. marginafa ^ Calooephala rufoi^ignata etc., 
auch ist der weissliche Fleck von einem dunkleren Raum umgeben. 
Der Vorderrand ist in der Mitte rein weiss, dieselbe Färbung um- 
giebt auf der Aussoisdte die gezackte Raudbinde in solcher Brdte, 
dass sie an beiden Enden den Auseenrand des Flügels erreicht, und 
nur in der Mitte dieses Bandes die graue Färbung Übrig bleibt. 
Die Hinterflügel sind blässer und die gewöhnlichen beiden schwärz- 
lichen Querbinden, namentlich die innere, treten wenig hervor. Der 
Rucken des Hinterleibes ist schwarz, mit blonden Haaren Ijekleidet, 
die Hiinder der Segmente und das Afterende sind rotbgelb. Unten 
sind die Flügel bräunlich weiss, und aut jedem derselben siebt man nur 
eine missig gezackte schwarze Binde oder Linie, die auf den Hinter- 
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üügeJii der inneren Binde der Oberseite entspricht, Während die 
äussere Binde (terseiben kaum angedeutet ist. Auch ist der weisse 
Fleck im Centrum der Vorderfiügel zu erkelinen. Der Bauch idt 
wie der Rücken des Uinlerieibes schwarz mit gelbrotlien iUlndem, 
die Brust ist aber dicht mit laugen, fuchsrothen Haaren besetzt Die 
Beine sind schwarz und die Aussenseiten der Schienen mit auffliUend 
langen Haaren besetzt» die grösstentheils schwarz sind. 

91 • €»toeepli»l»? nisroflfgnat« Pb. 

C. grisea; alis supra cinereis, anticis obscui'iorihus , macula 
disci alba, lineis duabus undulatis nigris (tertia marginali obsolete); 
posticis jkallidioribus, fiisciis duabus nigricantibus obsoletis, lineo- 
laque nigra in disco notatis; piUs dorsi prothoracis in mare 
fere Omnibus nigris, in fem. nigris cum flavis raixtis; abdomine 
uigro, margine segmentonim croceo. — Long. corp. S Itlin., ext. 
alarum 33 liu. 

In prov. Valdivia legi. 

Au('li W\ dieser Art linden wir die allgemeine Zeichnung der 
vorhergebenden Schniclterlinge. Die Fühler des Männchens sind 
liellgrau und so stark gekämmt, wie bei Ailacus^ lo, Ornäscodes 
dnnamomea, während die des Weibchens fast vollkommen fiiden* 
förmig und dunkelbraun sind. Die Brust ist mit langen Haaren 
dicht besetzt, die nach der Spitze hin wenig oder gar nicht verbreitert 
sind; beim sind sie fast sämmtlich schwarz, beim $ sind dagegen 
eine ziemliche Menge hellgelber darunter gemischt. Die Oberseite 
der Flii-( 1 ist im Allgemeinen grau. Die Vurderüngel hdhm beim S 
eine gelbijidune Beimisciiung. Die innerste Querbiiide ist isowohl 
nach dem Vorder- wie nach dem Jlinteucinde liin verbreitert und 
nach aussen weisslich eingcfasst, die zweite Querbinde ist sehr stark 
gezackt, am Vorderrande stark nach innen gekrümmt und breiter, 
nach innen weisslich eingefasst. Die.äusserste Binde ist durch eine 
hellere, wenig in die Augen fallende Linie ersetzt, die nur an beiden 
Enden eine schwarzliche Ein&ssung hat Der mittlere Theil des 
Aussenrandes ist dunkler gefärbt Der weisse Fleck im €entrum 
ist von einem dunklern Kaum umgeben, wie gewöhnlich. Die Hin- 
terÜügeJ zeigen die gewöhnlichen beiden .gezackten schwärzlichen 
Binden, von denen die äussere breiter ist, und einen schwärzhcheii, 
commaförmigeo Strich, wo andere. Arten ein weisses ileckcheu zeigen« 
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Beim Männchen ist die innere Hälfte derselben beinahe weiss, die 
äussere Binde aussen gelblich eiugefasst, der Hand beinahe zimmt- 
braun, mit schwarzen Flecken, da wo ihn die Adorn erreichen. 
Beim Weibchen aind die Hinterflüge) fast rotbgrau, die ganze Zeich- 
nung verloschener, und die innere Binde dunkler als die äussere. 
Der Rücken des Hinterleibes ist schwarz mit rotfagelben Bandera 
der Segmente, ebenso wie die Bauehseite desselben. Betraehten wir 
die Unterseite, so finden wir beim <^ die Palpen und die langen 
Ibare der Schienen, namentUch an den Yorderbmen schwarz, die 
langen Haare der Brust fucksroth. Die Flügel sind blass i uthbraun, 
naiaentHcb der Vorderrand der Vorderflügel ; auf diesen unterscheidet 
man nur t ine in j^frader Richtung verlautende, aber •^.■zickif Quer- 
linie, während die üinlerüügel deren zwei zeigen ; die liänder sind 
auffallend schwarz gegUedert ; der weisse Fleck der Vorderflögel imd 
der schwarze Strich der Uinterflngel sind nicht 2U erkennen. Beim 
Weibchen ist die Unterseite der Flägd dunkler, hell cfaokoiadenftr- 
big, die schwarze Querbinde der Vorderflägel ist schärfer ausge* 
prägt, mit einem dentlichen weissen Saum auf der Innmette, und 
desgleichen die innere Binde der Hinterflügel, wogegen die äussere 
Binde derselben ganzlich tehit. Das Comnia der Hinterflügel ist 
ebensoweing zu sehen wie beim Mäiiiichen, aber dei* weisse 1 kck 
der Vorderflü^i isi zu erkeooea. Der Band ist ebenfalls schwarz 
l(«)güedert. 

113. Aombyx / ArUtoteliae Ph. 

E flava, alis supr a utruqne linea transversa rufa oniatia, antids 
in parte interiore rufescentibus, maculaque discoidali nivea, circulari, 

fusco-marginata ornatis; subtus fere ut supra piclis, sed linea 
rula aliera transversa inter priorem et niarginei» sita, fere obsolela, 
etmacuia discoidab minore; alis posticis angulatis; margine f!xtpr ior(; 
aterum anticarum antice, posticarum postice rufo. — Long, corporis 
in d 7Vs lui ) extens. alanim 28 lin. 

finica Aristoteliam Magni L'h^rit» in prov. Vaklivia vmt 
Dieser Spinner erinnert sehr stark an die euro^schen B* giieroiw. 
Der Körper ist im Verhiltniss so den Fhlgeln klein, aber liemttch 
dick. Der Kopf ist klein, versteckt, vom mit braunrotben Haaren 
bekleidet, hinter den Fühlern mit schwefelgelben. Die Fühler sind 
beim 6 doppelt gekämmt, blassgelb. Die Brust ist mit langen blass- 
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gelben, die Schultern mit rdthlichen Haaren besetzt. Die Vorder- 
flügel zeigen in ihrer Gestalt uidits Auffallendes, wohl aber die 
Hiiiterflfigel: ihr Aussenrand ist nämlich in der Mitte ausgebuchtet 
und der hintere innere Winkel beinahe abgestutzt. Die Färbung der 
Oberseite ist im Allgemeinen Uassgelb, ohne aUe Wolken, Hanno- 
rirungen u. s.w.; auf den Vorderflflgeln verläuft sieb aber das Gelbe 
nach dem Innt mvinkel ins llolhliche. Fast in der Mitte der Vor- 
derflögel verlautl eine rothbraune. vorn nach inuL-n emgehogene, 
aber durchaus nicht gezackte Queriinie «nd setzt sich in eine ähn- 
liche Querlinie der Hinterflugei forU Diese letzteren haben noch 
eine schwache Andeutung einer zweiten mehr nach aussen liegenden.' 
Die Vorderfiügel haben dagegen im Centrum einen fest kreisrunden, 
schneeweissen, mit einer schwarzbraunen, feinen Linie eingefassten 
Fleck. Die Unterseite der Flügel ist fast ganz wie dieObmeite ge- 
filrfot, nur ist der weisse Fleck der VorderflOgel kleiner und ?on 
einem breiten, cbokoladenfarbenen Ring eingefasst, und man erkennt 
bei einiger Auliiierksanikeit eine schwache zweite äussere Querbinde 
oder QuerJinie auf beiden FKigeln. In dem Raum zwischen diesen 
beiden Linien ist der Vorderrand der Vorderllügei zimmtbraun, dieselbe 
Farbe zeigt der grösste Theii seines Aussenrandes und die hintere Hälfte 
des Aussenrandes der Uinterflügel. Brust und Hinterleib sind mit 
schwefelgelben Haaren bekleidet, dieMitte desRückens des letileren mR 
rfitblichen. Die Beine oben sind roihbraun, unten sehwefelgeik 
Das Gespinnst, in welchem die Puppe liegt, ist siemlich unregel- 
nissig, sehr dicht und dtronengelh. 

B. supra alis anticis griseo-albidis , lineis duabus undulatis 
puDCtoque discoidali nigris; postids albidis, unicoloribus; subtus 
alis omnibus albidis, unicoloribus. — Long. corp. 7 lin., extens. 
alarum 20 lin. 

£ provinda VaMim attuU. 

Ein Wdbchen. Der ganze sehr dicke Körper und die Beine 
bintl dicht mit weissen Haaren hcdiickt. Auch die ganz kurz ge- 
kämmten Fühler t»iud weiss. Die Vorderflügel sind oben bräunlich 
weiss, in ihrem äusseren Theil mit schwarzen Pünktchen bestreut, 
und zeigen die zwei gewöhnlichen schwarzen QuerUnien und im Mittel- 
felde dnfn S4^warien Punkt; Jedoch ist der Verlauf dieser Queiv 
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Uaieu eigenibüislich. Die äussere zeigt näuüicb xwei stuck nach 
aussen Torspringrnde Winkel, die etwa 60^ einschliessen, und die 
innere vmchwüidet in der luntera Hälfte. Am Grunde verläuft nicht 
weil vom Vorderrand ein schwarzer Striemen und zwischen diesem 
und der abgekOrsten Querbinde ist ein schwärzlicher Fleck; ein 
zweiter liegt etwas dahinter. Die Hinterflägel sind beinahe weiss 
ühue alle Zeichnung, doch ^laulx^ ich m der Milte einen sohwärz- 
licben Punkt zu erkennen. Der gelVa uzte Saum ist einlarbig, weiss- 
lich. Die UiUeiseiLe beider Flügel ist last rein weiss und auf den 
VorderÜügeln zum grossen Tbeü mit Jangeii, feinen, dicht gestellten 
weissen Haaren bedeckt; nach aussen sind die Vorderfiügel mit 
einigen- schwärzlichen Punkten bestreut. 



94. ttombyx? Catocepliala rubrocrlse« Pli« 

B. supra ali^ ariticis ruhro-griseis, piim (o discuidali, striga un- 
dulata aliaque suhniai-ginali in maciilas seuiilunalas , exlus ali)0 ciu- 
ctas süluta, uigris, margiue uigro punctatis; posticis niagis rufis, 
inunaculatis ; suhtus antieis in parte anteriore multo obscurioribus, 
fere castaneis, ad marginero eiteriorem et posteriorem griseis, linea 
transversa mediana alba; posticis ruhro-griseis, linea transversa 
rufe omatis. — Longit coip. 8 lin., exlens. alarum 18 lin. 

Habitat in prov. Yaidivia. 

Ein Männchen. Die Färbung dieses Spinners erinnert sehr an 
die der Pferde, welche man Rotlischininiel nemit. Der ganze Körper 
ist mit ruiliiieiigreisen Haaren bedeckt, nur die Ilaare der Aiigen- 
ränder und der Palpen sind dunkel chokoladenbraun. Auch tindeu 
sich Haare von dieser Färbung gemischt unter die greisen der Beine. ^ 
Ein Büschel längerer Haare ziert das £ude des Hinterleibes. Die 
slark gekämmten Fühler haben einen weissen Schaft und hellbraune 
Kämme. Oben sind die Vorderflugel rothlich-grau, nach dem Vor- 
derrand hin dunkler; die innerste der beiden Querbinden ist sehr 
undeutUch, so dass ich sie in der Diagnose ausgelassen habe; sehr 
deutlieh ist ein seh warzer Punkt im Mittelfelde: die schwarze, 
schmale, aussen weiss gesäumte Binde, welche dieses Feld nach 
aussen begrenzt, zeigt, wie bei voriger Art, zwei nach aussen vor- 
springende Winkel; dieselben sind aber stumpfer und mehr abgerundet ; 
imd aoMerdem findet man, derfiandhinde anderer Arten enlqprechend^ 
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eine Reihe von zehn halhirnrndtomiigen , schwarzen, aussen weiss- 
gesäumten Flecken und der Aussenraud selbst hat etwa ebensoYiel 
dreieckige schwarze Flecke. Die Hinterflugel sind einfarbig, grauroth. 
Auf der Unterseite sind die VorderCIAgel grösstentbeils Ibst hell 
kastanienbraun und nur am Aussen- und Hinterrande röthlich grau ; 
sie zeigen keine andere Zerchimii^' nl« eine schräge, weisse Linie in 
der Mitte und scbwfirzlicln' Flecke ;uii Jl mde, und sind anssrfiliess- 
licU init kurzen, .inlii j^nideii Sclüi|)|ieii hekleidef. Die Ffiiilf rllu^d 
sind rölhlieli grau und haben in der Mitic eine dem iiiiiLerrande 
genau parallele braunrothe Linie oder Binde. 

M. BMbjrxy AMeilla Fb. 

B. S corpore cinereo-fnsco, alis supra cinereis; antiris fascia 
fusra, sinuala, nigro-marsinata, puncto nigro in cenlro nolata, serie- 
que punctorum nigroruin ante margineni exterioren» ; posticis unico- 
loribus; suhtus anticis parte iuteriore et fascia uudata, margini 
exteriori approximata, interius sensim evanescente, postids unicolo- 
ribus. — Long. corp. 9V2 extens. alanim 19 lin. 

In proT. Valdtvia in?eni. 

£in Männchen. Der ganze Körper und die Beine sind mit 
graubraunen Haaren dicht besetzt Die ziemlich lang gekämmten 
Fühler haben einen weissen Srhafl uiu\ Itnuinliche Kämme. Oben 
sind die Vorderflügel heJl graiiln ;iiin und linhcn di pi i^rwüholii lu'u 
schwarzen Querbinden und dm scbwarzen i^uiikt in dei Mifte. jpdoch 
ist das Mittelfeld dunkler luaun, so dass es eine breite gezackte, 
schwarz eingefasste Querbinde darstellt, und die Randbinde ist in 
schwarze Fleckchen aufgelöst. Unten ist der innere Theil der Ober- 
fifigel nach Tom hin sehr dunkel braungrau, was sich allmählich nach 
hinten Terliert, und eine geschwungene Binde ?on derselben Farbe, 
die sich allmählich nach innen verliert, verläuft in der Nähe des 
Aussenrandes. Her innere Theil ist mit massig langen, anliegenden 
brauugi au»'!! Haaren bedeck L Die lliiiterflügel sind aul beiden Seitf'u 
gleich, einl.uldi:. Mnssl i -tfm. Noch bemerke ich, dass der V»»rdpr- 
rand der Vorderllugei kaum länger als der Üiuterrand derselben und 
fast geradlinig ist. 
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B. V Cüi|)ore pedibuscjuc llis^cis, denso hirsutis; alis supra 
fiiscis , aiiticis obscurioribus , versus margiiiem t^xteriorem sensim 
düuiioribus, (Hsco inacula uigra aotatis; posticisunicoloribus; subtus 
Omnibus fuligiiioso-cinereis, immaculatis, sed in margine antico fere 
nigris. Longit. corp. 8 lin^ eitensio alanun 16 lin. 

Habitat in prov. Valdivia. 

Durcb die graubraune Farbe näbert sieb diese Art der vorigen, 
allHn die Gestalt der Flügel ist sebr verschieden. Der Vorderrand 

der vurderen ist weil länger als der Ilintcrrand derselben, und der 
Aussenrand iM'idcr Flügel ist wellig. Der ganze Körper und die 
Beine sind diclit mit langen, graubraunen Ilaaren bekleidet. Die 
Vorderflügel sind üben zum grössten Tlieil graubraun, nach dem 
Aussenrand bin allmahlicb heller, so dass das letzte I Yniffel derselben 
fast braunhch weiss ist; der schwarze Fleck im iMitlelteldc derFlügeJ 
ist deutlich und bat beinahe die Gestalt eines halben Mondes, aHein 
die beiden gezackten schwarzen Binden, welche das Mittelfeld ge- 
wöhnlich einfassen, sind nicht wohl zu erkennen; dagegen ist die 
äusserste Binde in der Nähe des Anssenrandes vorbanden, wenn 
gleich in einzelne Striche aufgelöst. Die Ilinterllftgel sind ganz ein- 
farbig, ohne alle Zeichnung, hell braungrau. Die Unterseite säninit- 
licher Flü^jel ist (ibenfalls bell hrainigran, ofine alle Zeuiinuug, nur 
ist der Vorderraiid der^ Vorder- und llinlerllügel dunkler, fast schwärz- 
Uch. Die Fühler sind braun, doppelt gekämmt, aber die Zähne 
kurz. 



W9» Psyclie ehlleMis Pli. 

P«d pihs atris hirsutissima ; capite pectoreque atns, abdominis 
segmentis rafo-fulvis; alis nudis^ ttyalinis» venia atris. — Long. corp. 
6^4 lin., extens. aknun 13 lin. . 

Frequens in prov. Santiago, Valdivia etc. 

Es liegt mu* ein bei Herrn Ferd, Ptttäsen ausgekrochenes BGinn- 
chen vor: von den Puppen, welche ich gesammelt habe, habe ich 
noch ki 111(11 Schmetterling eihalLen. Der Kopf, die ganze Bnist, 
Schenkel uud Schienen sind lief schwarz und sehr dicht mit langen 
und sehr feinen weichen Haaren bekleidet. Diesell^e Behaarung be- 
deckt den Hinterleib, jedoch schimmert die rothgelbe Grundfarbe 
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desselbeo am Rande der Segnienle durch. Die hervorstehenden 
ZeugUDgswerkzeuge sind rothgelh und kabl. Die Fubl«r sind kohl- 
schwarz, doppell gekammlv die Zahne lang und stark gewimpert. 
Die Flügel sind last vollkomoien glashell mit kohlschwarzen Adern; 
bei genauerer Betrachtung tindel man auf der Haut derselhen and 
namentlich auf den Adern einzelne schwarze Schüppchen. Die Beine 
sind kühlschwarz, die Schienen nur aussen iaii^ beiiaai t, liit; Tarsen 
beinahe kahl. 

Das (iehaiisp der ausgewaciisriiPii Itaupe isl 2S Linien Vmmi, 7 — 
8 Linien dick und spindelförmig, jedoch ist die grössere Dicke 
nicht in der Mitte, sondern zwischen dem oberen Drittheil und Vier- 
theiL Dasselbe ist von einem papierdhnlichen Stoff gefertigt, braun- 
lidi-grau, und hat bisweilen kaum eine Spur von Rindenstückchen, 
Blattstielen u.s.w. an sich hingen. Seine Gonsistenz ist fast die 
des Pergamentes, und nur der untere spilz zulaufende Thetl, aus 
welchem der Schmetterling herauskommen soll, ist dünner, wie zu- 
sammengesclii uiuptt, und in unregeJniässige Längsfalten gelehrt. Scliiiei- 
del man dies Gehäuse aut, so liiulel man es mit einem ganz luckeren 
Gespinnst von wenigen Fäden erfüllt, in weicijem die schwarze Puppe 
ruht. — Die Haupe scheint die zarte Rinde der Zweige zu fressen, 
und lebt auf sehr verschiedenen Gewächsen, namentlich Pflaumen- und 
andern Obstbäumen, Rosen, selbst auf Lebensbaum, aber auch auf 
wildwachsenden Bäumen und Straucbem. 



t8. Costus? ▼•Idivianiui Fh* 

G.? griseus: supra alis anücis lineohs punctisque ntgris irro- 
ratis, macula disci e luleo albida, postice in tasciam nigro-irroratam 
pamm oonspiniam producta; maculis tribus parvis nigris in parte 
exteriore marginis antici; diiabus pauUo majoribus, altera mai^nali, 
ui basi; alis posücis nigris, striga pauUo pone marginem interiorem 
Sita albo grisea, Ihieis nigris fasciata param couspicua; margine 
extemo ambarum albo, nigro articulato; subtus alis anticis obscu- 
riorilms, fere unicoloribiis, etsi pariter lineolis nigris pictis, disco 
longe pilosis, ad basin alhidis, niaciilis riica (5 ni*;ris in margine 
anticu; pusticis iwliniiorÜHis. Imcis 111^:1 is luajiis reguianbu>, undatis, 
fere reticulatis ; fascia ingra irregulär i uLriuque abbreviata ; margine 
antico nigro articubto. — LongiL corp. 13 lin^ eitens. alarum 26 Un. 

lö* 
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Chrysalulem sub eoilice W einmanniae trichospermae prope 
Corral inventam oblinuit Krausius. 

Der KopfJiegt tief versteckt, ist ziemlich klein und mit weissen, 
grauen und schwarzen Haaren bekleidet, die unter einander gemisdit 
sind; die schwarzen herrschen auf dem Scheitel, die weissen aitf 
dem älu'if^eii Tlicil des Kopfes vor. Die Fühler sind heinahe so lang 
wie Ko})l und Bnisf ziisammengeiionimen, ziemlich fadenförmig, jedoch 
auf der luneuscile [« in g«'s;i}^l, schwarz, auf der Oherseite zum Theii 
mit weissen, anliegenden Scliuppen bedeckt. Die Taster sind ab- 
wärts gebogen, und ihr erstes Glied ist mit langen, lockeren, 
grauen Haaren bekleidet, das letzte mit dicht anliegenden schwarzen 
Haaren bedeckt, cylindrisch, ja sogar etwas keulenförmig. Der 
Rücken des Prothorax ist mit schwarzen Haaren bedeckt, der des 
Meso- und Metathorax grau melirt: am Vorderrand des Mesothorax 
stehen dieselben senkrecht in die Höhe und bilden einen breiten, 
aber kiiiven Knwuii. l>er Ilinterhub ist j^russtcntheils mit scinvarzen 
Haareti Ix'kicidot, doch sind die iiinterränder dpr vordem Segmente 
weiss, wahrcMid die hinl«M<Mi Sej^mente grau nirjjiio liaare tragen: 
die Bauchseite des Hinteiicüjes ist mehr graubraun. Die Haare 
dieses Theiles sind breit, schuppeuförmig. Die fieine sind kräftig, 
Schenkel und Schienen aussen mit langen, breiten, schuppenförmigen 
Haaren bekleidet Die Schienen und Tarsen der Vorder- und Mittel- 
beine sind schwarz, mit schmalen, weissen Rändern an den Gelenken, 
an den Hinterbeinen sind diese Ränder breiter. Die Klauen smd 
mSssig lang und einfach. — Die Flügel haben ganz die Gestalt wie bei 
Cossus ugiKperda, nur ist die Bucht d<'s Ilinterrandes der Vorder- 
flügel länger, und daher der vorspringende sluijj| \\ iiik< i am 
Gnmde derselben etwas stärker markirt, auch ist die l« lzie Ivänj^s- 
ader etwas wdlev vom Hinterrande entfernt uod winklig gebogen. 
Die Oberseite der Vorderflugel ist auf wdssgrauem Grunde mit feinen 
schwarzen Strichen und Pünktchen gewässert und marmorirt; im 
Gentrum ist ein gelblich weisser Fleck, der sich in eine jmdeuUiche 
Binde nach hinten fortsetzt; die äussere Hälfte des Vorderrandes 
zeigt vier kleine schwarze Flecke und ist dadurch weiss und schwarz 
gegliedert; / wei grössere schwarze Flecke, von denen der eine den Vor- 
derrand selbst bcndnl, sind aut dem Grunde derselben. Die Ober- 
seite der Hinterttügel ist (hinkel^rau, am Grunde iiiiL Jansen Haaren 
bekleidet, einfarbig, mit Ausnahme eines Streitens nicht weit V(»m 
Iiuienrande, der weiss mit 2 — 4 schwarzen Querstrichen ist. Der 
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AuBsenrand beider Flügel ist mit schwarzen quadratischen Fleckea 
geglied^t Die Unlerseile der Vorderflugel ist dunkler grau, im 
innem Tbeil mitklangen, zum Theii weisalichen Haaren bedeckt, im 
Centrum nnd am hintern Bande weisslich, im äusseren Theil mit 
schwarzen Querstrichelchen gewellt , am Vorderrande fast ¥on der 
Wurzel an weiss und schwarz gegliedert. Die liinlerllügel sind auf 
der Unlerseitc regeliiüissi^'er schwarz gewellt, beinahe netzarlip: ge- 
zekhneL uud zeigen in dct Mitte eine schwarze, heideisüits al)ge- 
kürzte Binde und einen weiss und schwarz gegliederten Vorüerrand, 

M. JKoctua dimidiata Ph. 

supra alarum anticarum parte antica nigro-fusca, maculis 
parvis rolundis interdum eonfluentibus albidis signata, parte posttoa 

llavido-grisea, striga nigra in anguio poslico interiore nolata; poslicis 
obscure cinereis, immaculatis ; subius onuiduts citiereis iiniii k iilaiis; 
lioibriis marginis pallidis. — Long. corp. Slin., exlens. alarum lüliu. 
In prov. Valdivia obtinui. 

Ein Idauuchen. Die Fühler sind stark gekämmt, hraungrau. 
Der Körper ist mit hellgrauen Haaren bekleidet, der Räeken des 
Hinterleibes erscheint jedoch braun, mit einem braungelben Fleck 
in der Mitte jedes Segmentes. Die Vorderfiflgel sind oben scharf 
in 2wei Hälften getbeilt, die vordere ist etwas schmaler, dunkel 
graulirann, mit runden, graulich weissen Flecken, die etwa fanf 
yuerreiheii bilden, zu einem oder zwei in jeder Querreihe; die nach 
der Sf)itze des Flügels geloj?enen lliessen gewöhnlich zusaintm ik und 
alle haben rinen oder zwei sehr kienif. Invarze l*unkte ni der Mitte. 
Die hintere Hüllte ist heil, graugelb, mit einem schwärzlichen, weiss 
marmorirten Streifen im inaern, hintern Winkel des Flügels, der 
fast bis zur Mitte des hintern Randes reicht. Die Oberseite der 
Hinterflügel ist ein&ch grau, ohne alle Zeichnung. Ebenso beschaffen 
ist die Unterseite beider Flügel. Der Aussen- und Hinterrand simmt- 
liober Flügel ist von dichten, graugelben Frenzen gebildet, die an 
den Yorderflügeln am Grunde schwarze Punkte zeigen. 

80. TripliMii» aii^iiate Fb. 

Tr. corpore grisea; supra aUs anticis fuscis, üneis undatts pal^ 
lidioribus obscurioribusque, nec neu in centro signo albo, in forma 
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f ätenie kekrakae ajin notatis; posUds Juleo-mrantiacw, fast» 
nigra margittali ornatis; subius omnibos hilda, margine nigro* 
fiisdatis, ftscia anterioram kliore; mtkm praeterea striga nigncaBla 
in disco aliaqoe majore in parte interiore marginia posüd omatia. — 
Loogit corp. 5 Vi eitensio aiaram 13 Ün. 
Habitat in pro?. Yaldivla. 

Die Fühler fehlen. Die Haare, welche die Palpen hrkieiden, 
sind weiss und schwarz gemischt, auf »l^in Ipt/ffii r.lirdc iilicr kurz 
utid (lieht aiilietrend. Khi'nso ist die Üiu^L inil wcis^i ii und schu.u/jii, 
Hilter einander gemischteo iiaareu brkh idel, wahrend die des Hin- 
terleibes einfarbig hellgrau 'sind und ins Gelbliche ziehen. Die 
Vorderflugei sind oben graubraun und mit helleren und dunkleren 
fiindc» und Linien gewässert Namentlich onterscheidet man eine 
weUenfönnige, aefawftraliche Binde nahe dem Ausaenrande, und auf 
der inneren Seite derselben eine parallele helle geibüeiie Binde von 
derselben Breite, in deren Mitte zwei schwarze, gewellte Linien ver- 
lauten, lias tientnuii «h s 1 iOgels ist am dunkelsten und zei^rt eine 
weisse ZeichnmiL' in F^orm eines y, des hpbräisciien Hut h.staiMMis 
ajin. Di«' Kränzen des Flügels sind hell und dunkel ^^e<,dipdert. hie 
Uiuterllügel sind einfach <1 unkelgelb bis aut eine schwarze Binde, die 
den Ilinterrand einfasst. Die Unterseite beider Flügel, der vorderen 
wie der hinteren, ist dunkelgelb, and der Anssenrand derselben mit 
einer schwaraen Binde eingefiisst^ die aof den Vordtirflägefai am brei- 
testen ist. Diese haben ausserdem im Gentrum eme sdiwane Zeich- 
nung und einen grosseren schwanen Fledi im innern Tbeil des 
Hiuterrandes, so wie einige Punkte am Vorderraude, du wo diesen 
die schwarze Randhmde erreicht 

C. supra alis aatids laete viridibus, iasciis transTersis undu>- 
faitia fiisds, lineisque albidis, nee non roacnla sabrotnnda nigra disci 
notatis; postids griseis^ versus basin sensim albidis, linea transversa 
ftiflca in medio sita; snbtus anticis fuscis, fMcia modo viridi in 

parte anteriore margiiiis exfeiioris, macnlis parvis albis in margine 
anteriore; })o^licl^ alhnlis , puiu Us, maculis, fascia angnsta undata 
Iransvi-rsa in medio, aliaijue interrnpta prope margineni posticum 
isannoraiis. — LongiL corp. H^j^ Un., exteus. «dar. fere 22 iiu. 
Bahitat prope Coml in prov. Valdivia. 
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Die Schupi>en oder Haare, welche den obern Theil des Kopfes 
und der Brust bekleideii, sind grün. Die Fühler sind dagegen braun. 
Die Vorderflflgel, welche an ihrem äusseren Raäde ziemlich stark 
ausgezackt sind, sind lebhaft grün. In einiger Entfemnng vom 
Anssenrande und diesem parallel verläuft eine dunkelbraune, aussen 
weisslich gesäumte Binde, die nach innen heller und von einer braunen, 
beiderseits weisslich eingelasslen Linie begrenzt wird. Dicht vor 
derselben ist ein duiikelbraunei" Fleck, dessen Gestalt im Allffeineineh 
niud ist, der aber nach aussen hin zweimal eingeschnitten ist. Eine 
grüne, beiderseits hell eingefnsste, sehr geschwungene Linie begrenzt 
das erste Drittheil des Flügels, und unterscheidet man in diesem 
zwei grössere dunkelbraune Flecke. Kleine braune Punkte sind über* 
all auf dem grünen Grande der Flügel zerstreut Die HinterilügeK 
smd oben>bräunlich weiss, eine wenig auflallende braune Linie trennt 
die innere Hälfte von der äusseren und diese ist mit braunen Pimk- 
ten dicht bestreut und iii.ii iuuni l, so dass sie weit (limkler erscheint. 
Der Aussenrand ist nur schwach gezackt. Der Iiü( ken des Hinter- 
leibes ist von demselben bräindichen Weiss wie die llinü i Uiigel. Die 
Unterseite der Vorderllügel ist hellbrauD, stellenweise last bräunlich 
weiss. Der Yorderrand ist mit braunen Fleckchen gegliedert; eine 
helle im Anfang gezackte Linie verlauft in emiger Entfernung vom 
Aussenrand und der zwischen derselben und dem Aussenrand hegende 
Theil des Flügels ist in seinem ersten Drittel grün. Eine breite 
dunkle Binde liegt auf der inneren Seite der erwähnten weissltefaen 
Linie. Die hinteren Flügel sind unten weisslich , aber dicht mit 
braunen Punkten und Flecken marniorirt, und unterscheidet man 
in der Mitte eine braune, gezackte schmale Querbinde. Die Beine 
sind hellbraun, massig behaarL 

a». finclidia? vittat» Ph. 

En.? supra alts omnibus luteis, foscia transversa et margine 
eiteriore, posticis etiam margine anteriore nigris ; subtus alis anticis 

ut supra, posticis vero subrufis, punctis uigris irroratis. — Long. 
Corp. lin. ; e.vlens. alai iiia ü im. 
In prov. Valdivia obtinui. 

Der Körpei- und die Fühler sind hellbraun, der Hucken der 
Brust ist im Verhültniss zu aiidei n Eiden mit späriicheu, gelblichen 
Haaren bedeckt Die Oberseite der Fluge! ist orangegelb mit schwarz, 
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und es ist schwer zu sagen» welche Farhe voiiierrscht. NehiiHm 
wir an, die Grundfarbe sei orangegelb, so halien wir eine schwarze 
Binde auf der Aussenseite des P'lügels, die am hinteru äussern Winkel 
ganz schmal anfangt, alimählich lueiter wird und voro beinahe den 
dritten Tbeil des Vordemndes einnimmt. Die Mitte des FlAgels 
nimoU eine zweite schwarze Binde ein, so dass «wischen beiden 
eine prangegelbe, etwas gebogene» in der Mitte breitere Binde bleibt. 
Ausserdem ist das erste Drittheil des Vorderrandes schwärzlich. Die 
Hinterflü^el sind fast ebenso gezeichnet, imi ist der ganze vordere 
Rand iu hedeiitender Breite schwarz und die orangegelbe Binde 
erreicht daher den Vurderrand nicht. Die Unterseite der Vorder- 
flügel ist genau so gefärbt wie die Oberseite, nur ist die orange- 
gelbe Binde etwas hreiter, und da wo sie den Vordeirand erreicht, 
etwas blasser. Die Hinterflugel dagegen sind dunkelrotbbraun, nach 
innen etwas heller, mit schwanen Funkten gesprenkelt und zeigen 
zwei undeutliche, dunkle, gezackte Querhinden. — Die Beine and die 
Unterseite des Hinterleibes sind silbergrau. 

98* Pterophonui elner*rlus PH« 

Pt. pallide cinereus; alis anticis apice furcatis punctistju« ni^^ris 
sparsis niarnioratis; |)üsticis frifidis, vix paiiidiorilnis; ahduiimie 
supra in parte posteriore iinea nigra ojiiato. — LougiL corp. 3V2hD^ 
extens. alarum iO% lin. 

Prope Santiago occurriL 

Der Körper ist hellgrau und mit weissen, silberglänzenden 
Schüppchen bedeckt; die Fühler sind hellgrau, die Taster silberweiss, 
die Beine weisslich. Die Vorderllügel sind an der Spitze zweispaltig 

und oben graulich weiss, mit kleinen schwärzlichen Pünktchen na- 
nieiillic h gegen den Vorderrand hin zwischen d<'u Nerven iüarmorirt; 
auf den Hiiiterllügeln sind die PüiilvLelien weit kleiner und nur mit 
der Luupe zu uiilerscbeiden. Die Unterseite ist eiiilarbig hellgiau. 

3#. Pteropfaoruti pu«illuB Pli« 

Pt. alis anticis apice furcatis, sn[)ra flavidis, fusco-irroratis, lineis 

dualms caslaiieis, nUcirupüs, Iransversis, }>noi e aide divisioiieui alae, 
posteriorihns tritidis, alho-cinereis. — Exteus. alarum ü lin. 
Prope Santiago cepi. 
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Der Körper ist gelblich; die Fähler sind am Grunde blass 
rosenrotli, dann schwarz .und weiss geringelt. Die Palpen sind gelb- 
tich. Die Voi'derflägel sind oben gelblich und zeigen zwei braune, 
unierbrochene Querbinden, die eine unmittelbar vor der Gabelung 
des Flügels, die andere, weniger auffallende, auf den beiden Aesten 
desselben. Die Htnterfliigel sind oben hell aschgrau. Unten sind 
dii' 1 lii^t l dunkler als olwn, die vorderen hellbraun, die hinteren 
aschgrau, übrigens ohne Zeichnung. Die limia sind weisslich, jedoch 
die Endspitze der Tibien und sämrallicher Tarsengin;der schwarz. 

N. Sehr. — Seit ich Obiges goschrieben, haben sich bei mir 
zwei andere Arten der oben unter Onniscodes beschriebenen Raupen 
▼erpuppt; sie verpuppen sich in der £rde ohne alle Spur von Oe- 
spinnst; ich bin neugierig auf die Schmetterlinge. 



Drnck von C. P. Helier is Leipzig. 
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